
(§) fl $t ttf fdl £ tt fft*
.... ey.ni .... r. n 4 urimteit fliifcer unserer .(SaubtcuSaflBcfteffe, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.

Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
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WScheutlich drei Gratiö-Bcilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).
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„Unterhaltunasblatt“ (8 Seiten stark).
„JllüstrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).
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für 1 Monat 0.60 Mark.

Lrei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt ,Bestellungen A^M^^^AitungZ-KaLalog Nr. 5369)

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: ^

Schwadtke, hier, Kornmarkt; in,Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemuhl:

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Dchulerstraße 14.
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angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die ZeileMPf.

Jeder Anspruch auf Rabatt erlischt, falls die Wechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die HarrptausgadesteLle besorgt Anzeigen für sämmtliche irr- mrd ausländische Isitnngen fu Originalprrisen ohne seden Aufschlag.

M 201. Veoinbeeg, tltUtw©4^ den 28. 1901.

Die deutschen Gewerkschaften.
Die sogenannten „neutralen“ Gewerkschaften, welche

unter der Flagge der „Neutralität“ im Vorjahre
wiederum eine große Anzahl von Arbeitern einfingen,
die den sozialdemokratischen revolutionären Tendenzen
ursprünglich abhold waren, aber von diesen Gewerk¬

schaften doch für sie empfänglich gemacht werden, be¬
ginnen ihre Maske zu lüften: der Rechenschaftsbericht
über die deutschen Gewerkschaftsorganisationen im Jahre
1900 nimmt für die „neutralen“ (d. h. sozialdemokratisch
organisirten) Gewerkschaften das Verdienst in Anspruch,
daß nur sie den Kampf um die Erhöhung der Lebens¬
haltung der Arbeiterklasse ernstlich zu führen ver¬

möchten, während die übrigen gewerkschaftlichen
Organisationen als im „beschaulichen Dahinvegetiren“
oder als einfältige Träumer geschildert werden«,
die noch an eine Harmonie zwischen Kapital und
Arbeit und den gütlichen, ohne Kampf herbeizu¬
führenden Ausgleich zwischen Arbeitern und Unter¬
nehmern glaubten.

Wie die Sozialdemokratie, so Bietet auch die sozial¬
demokratische Organisation der Gewerkschaften ein Bild
rasch aufsteigender Entwickelung. Die Zahl ihrer Mit¬
glieder belief sich im Jahre 1900 auf 680 427, darunter
22 844 weibliche Mitglieder, gegen 580 473 einschließ¬
lich 19 280 weibliche Mitglieder des Jahres 1899; die
Zunahme belief sich also in diesem einen Jahre allein
auf 99 964 Mitglieder, während der Zuwachs in den
Jahren 1891—98 nur rund 89 000 betrug!

Um die Machtstellung dieser „neutraten“ gewerk¬
schaftlichen Zentralorganisationen würdigen zu können,
muß man die übrigen Gewerkschaftsvereinigungen zum
Vergleich heranziehen: die lokalen (streng sozialistischen)
Gewerkschaften zählten (im Jahre 1900) 9860 Mit¬
glieder und sind gegenüber dem Vorjahre um 6086

zurückgegangen; die christlichen Gewerkschaften haben
prozentual allerdings einen noch weit größeren
Aufschwung genommen als die Zentralorganisa¬
tionen , sie sind in ihrer Mitgliederzahl von
112160 im Jahre 1899 auf 159 770 im
Jahre 1900 gestiegen, was eine Steigerung von
42 Prozent ausmacht, während die Steigerung der
Mitgliederzahl bei den gewerkschaftlichen Zentral¬
organisationen in Prozenten ausgedrückt sich nur etwas
über 17 Prozent beläuft. Ueber die Zunahme der
christlichen Gewerkschaften trösten sich die Zentral¬
organisationen jedoch damit, daß es nach Ansicht der
letzteren doch nur eine Frage der Zeit sei, ob die
christlichen Gewerkschaften sich mit ihnen vereinigen
werden. Die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine stiegen
in ihrer Mitgliederzahl von 86 777 auf 91161, er¬

fuhren also eine Vermehrung von 4884 Mitgliedern,
während die unabhängigen gewerkschaftlichen Vereine
von 68 994 auf 63 717, also um 15 277 zurückgingen.
Dies erklärt sich dadurch, daß jener Verlust durch
Uebertritt der „Unabhängigen“ zu den christlichen
Gewerkschaften erfolgte.

Die gewerkschaftlich organisirten Arbeiter zählten
also im 'Jahre 1900 insgesammt 995 435, davon mar¬

schieren, wie oben erwähnt, die sozialdemokratisch ge¬
führten Organisationen mit 680 427 Mitgliedern auf 1
Diese Zahl beweist, wie gut eS die Gewerkschaftsführung
verstanden hat, die Gunst der aufsteigenden Konjunktur
und die Erhöhung des Einkommens der Arbeiter für
die Verstärkung ihrer Organisation zur Durchführung
deS Klassenkampfes auszunützen.

Der Zahl der Mitglieder entspricht der Betriebs¬
fonds dieser letztgenannten Gewerkschaften: In den
Jahren von 1891 bis 1900 sind in den sozialdemokra¬
tisch organisirten Gewerkschaften nicht weniger als
41 467 279 Mark als „Arbeitergroschen“ eingesammelt
und 35 737 594 Mark davon verausgabt wor¬
den ! Im letzten Jahre wurden insgesammt
2 816 037 Mark an Unterstützungen und 2 625 642
Mark für Streiks gezahlt. Zur Aufbringung
von Gewerkschaftssteuern müssen die Mitglieder
der Zentralorganisationen ungemein viel leisten;
die durch Beiträge am stärksten Belasteten sind
die Buchdrucker, Glaser, Bildhauer, Zigarrensortirer,
Gastwirthsgehülfen u. s. w. Der durchschnittliche Bei¬
trag pro Kopf der Buchdruckergewerkschaft wird z. B.
auf rund 56 Mark jährlich angegeben; hierbei ist aber
das Eintrittsgeld und die Extrabeiträge nicht mit¬
gerechnet; in Wirklichkeit muß der einer Zentral¬
gewerkschaft angehörige Buchdrucker mindestens gegen
76 Mark jährliche Beitragssteuern zahlen. Welch' ein
Geschrei würde die sozialdemokratische Presse an¬

stimmen, wenn auch nur etwa der fünfte Theil dieser
Beiträge vom Staate für öffentliche Zwecke vom Ar¬
beiter erhoben würde!

Neben diesen höchstbestcuecten ©etoenfehesten giebt
es selbstverständlich andere, die nicht so bi:! aufzu¬
bringen vermögen, die aber eindringlich ermahnt
werden, mit den erstklassigen Genossen in der Opfer¬
freudigkeit an Beiträgen zu wetteifern, damit sie mit
jenen in die gleiche Linie rücken.

Was aus obigen Zahlen und aus der Opfer¬

freudigkeit der gewerkschaftlichen Zentralorganisationen,
die auf den Umsturz von Staat und Gesellschaft hin¬
arbeiten, die bürgerliche Gesellschaft stets von neuem

lernen muß, braucht kaum mit Worten gesagt zu
werden. Von den etwa 5 Millionen Berufsarbeitern
stehen noch ungefähr 41/2 außerhalb der sozial¬
demokratischen Gewerkschaftsorganisationen; daß diese
große Zahl nicht jenen Zentralorganisationen verfällt,
muß die unablässige Sorge der Arbeitgeber sein, die
ihrerseits nicht hinter der Opferfreudigkeit der organi¬
sirten Arbeiter zurückstehen dürfen.

** Bromberg. 27. August.
Minister Miquel über die Finanzreform.

Dem Mitarbeiter etne§ Berliner Lokalblattes hat der
frühere Finanzminister und Vizepräsident des Staats¬
ministeriums Dr. von Miquel, der in Frankfurt a. M.
sein otium cum dignitate genießt, seine Ansichten über
die Reichsfinanzreform und über die Reichseisenbahn-
Projekte geäußert. Während der Interviewer Herrn
von Miquel recht wohl aussehend und lebhaft fand,
lauten die Erklärungen des letzteren ziemlich pessi¬
mistisch. Die Nothwendigkeit der Reichsfinanzreform
sei unbestritten. Die Matrikularbeiträge, „eine einzig
dastehende Monstrosität“, seien von Anfang an nur

als ein Provisorium gedacht worden: „Das partei¬
politische Interesse erstickt das starke Nationalgefühl,
wie wir es bei allen benachbarten Nationen tagaus
tagein beobachten können, schon im Keime. Im
Anfang der siebziger Jahre hoffte sogar Fürst
Bismarck, daß in dieser Hinsicht durch die
großen Errungenschaften von 1870/71 endlich
eine Wandlung in dem . deutschen Volkscharakter
sich vollzogen habe; er hat aber zu seinem
Schmerze bald genug einsehen müssen, daß ihn diese
Hoffnung getäuscht hatte. An dem Mangel des
Nationalgefühls, das alle kleinen Bedenklichkeiten hinten¬
ansetzt, wenn es sich um die Erreichung hoher Ziele,
und um die Erfüllung großer Aufgaben handelt, ist
das erste Deutsche Reich zu gründe gegangen; an ihm
würde auch das zweite zu gründe gehen, wenn der
deutsche Kaiser heute nicht eine so große Hausmacht
hätte, daß er bei den wichtigsten Entscheidungen doch
den Ausschlag geben kann. Das neue Deutsche Reich
hat seine zuverlässigsten Stützen in den deutschen
Fürsten. Dieser Mangel an Nationalgefühl ist leider
ein unheilbares Uebel. In Frankreich und England
würden Riesensummen für die nationale Vertheidigung
und Ehre ohne ernsten Widerspruch stets bewilligt;
in Deutschland aber würde wegen geringer Beträge
immer erst das ganze Volk in Bewegung gesetzt. Die
Frage der Reichseisenbahnen sei ein nahezu über¬
wundener Standpunkt; jetzt wieder darauf zurückzu¬
kommen, bedeute fast einen Rückschritt. Preußen könne
und dürfe auch wegen der hohen Einnahmen auf seine
Staatseisenbahnen nicht mehr verzichten.“

Ueber das Reiseprogramm des Zaren¬
paares ist die „Schl. Ztg.“ in der Lage, folgende
nähere Mittheilungen zu machen: Als benimmt kann
gemeldet werden, daß der Besuch in Kopenhagen, der
fast schon abgesagt war, nun doch stattfinden und etwa
acht Tage dauern wird. Dagegen fällt der Darm¬
städter Besuch in diesem Jahre aus, und zwar ledig¬
lich aus gewissen Familienrücksichten. Die Zusammen¬
kunft des deutichen und des russischen Kaisers in
Danzig war keinen Augenblick in Frage gestellt. Im
September begiebt sich alsdann das Zarenpaar nach
Spala (Krim), woselbst ein Aufenthalt von zwei Mo¬
naten in Aussicht genommen ist. Auf dringliches An¬
rathen der Aerzte wird die Kaiserin in Spala Moor¬
bäder gebrauchen. Im übrigen ist das subjektive Be¬
finden der hohen Frau vorzüglich.

Der „Kölnischen Zeitung“ wird aus Berlin von

gestern telegraphirt: Alle Edikte des Kaisers von

China, welche die Anträge der Gesandten genehmigen,
sind nunmehr erlassen worden, und es fehlt
nur noch ein Edikt, das die Zustimmung zur Rege¬
lung der Aangtse-Mündung giebt. An einer raschen
Ertheilung auch dieser Zustimmung wird nicht ge¬

zweifelt.
Die Einnahme der Post- und Telegraphen¬

verwaltung hat in den ersten vier Monaten des
laufenden Etatsjahres 137,2 Millionen oder 7,9 Mil¬
lionen Mark mehr als im gleichen Zeitraume des Vor¬
jahres betragen. Die Jahreseinnahme ist im Etat mit
420,2 Millionen Mark oder nahezu 2? Millionen Mark
mehr wie im Rechnungsjahre 1900 veranschlagt. Auf
ein Jahresdrittel würden danach rund 140 Millionen
Mark entfallen. So günstig auch die wirkliche Ein¬
nahme der Post- und Telegraphenverwaltung in dem
ersten Drittel des laufenden Etatsjahres gegenüber
dem gleichen Zeitraume des Vorjahres ausgefallen ist,
so erreicht sie danach doch noch nicht die im Etat vor¬

gesehene Höhe und auf diese kommt es bei den finan¬

ziellen Wirkungen an. — Die E i n n a h m e der
R ei ch s- E i s e n b a h r“) e r m a 11 u n g ist mit
29,3 Mill. Mark um 0,9 *>l tillionen gegenüber der des

gleichen Zeitraums des Vorjahres zurückgeblieben.
Auch sie steht dem Etatsdrittel nach. Nach dem An¬

schlage für 1901 sollen aus diesem Einnahmezweige
93,7 Millionen im ganzen Jahre einkommen, es müßten
danach also in einem Drittel etwa 31,2 Millionen auf¬
gebracht werden. Dahinter ist die wirkliche Einnahme
zurückgeblieben. Also auch die Einnahmen der beiden
wichtigsten Verkehrsverwaltungen des Reichs haben
bisher ein günstiges Aussehen nicht zu erlangen ver¬

mocht.
Eine größere Bureneinwanderung nach

Deutsch - Südwestafrika soll in den
nächsten Monaten erfolgen. Nach der „Deutschen
Wochenzeitung in den Niederlanden“ haben die Buren,
die im Frühjahr nach Deutsch-Südwestafrika aus¬

gewandert waren, günstige Berichte über ihre Lage
gesandt. 27 von 40 haben Land erworben. Durch
diese Nachrichten bewogen, haben gegen 20 in Amster¬
dam wohnende Buren beschlossen, ebenfalls dorthin
auszuwandern. Die erste Abtheilung reist am 20. Sep¬
tember von Hamburg ab. Im Dezember d. I. folden
gegen 200 Kapkolonisten, die von Kapstadt aus die Reise
autreten.

Der Sühneprinz, Prinz Tschun, ist Sonntag
Abend in Basel erkrankt. Sämmtliche Vor¬
bereitungen zu seinem Empfange sind bis auf weiteres

aufgehoben. Der Kaiser kehrt erst heute nach Potsdam
zurück. Nach Informationen der „B. N.-N.“ haben
die ungewohnten Anstrengungen der langen Eisenbahn-
fahrt auf den Prinzen nachtheilig eingewirkt. (Siehe
auch Berlin.) Es steht noch nicht fest, wann der Em¬
pfang durch den Kaiser erfolgen wird, doch erwartet
man nur einen kurzen Aufschub. Der Prinz wird im
Mittelbau des Orangeriegebäudes den bekannten Rafael¬
saal als Empfangssalon benutzen. Dieser schöne Saal,
dessen Paneele und Thürpfosten aus dem seltenen egyp-
tischen Marmor pavonazetta gearbeitet sind, enthält
44 Kopien der bedeutendsten Gemälde Rafaels. DaS
an den Saal rechts anstoßende Malachitzimmer
dient dem Prinzen als Wohngemach, es enthält werth¬
volle Gemälde und vornehme Kunstwerke von Thor-
waldsen, Steinhäuser, Troschel u. s. w. In dem an¬

grenzenden Lapis Lazulizimmer wird Prinz Tschun
Nachtruhe pflegen. Die Möbel in diesem Zimmer
sind fast durchweg aus diesem Edelstein, der Goldes¬
werth hat, hergestellt, außerdem sind darin Marmor¬
säulen von brescia violetta, eine Schale von Bosso
antiko u. s. w. An das Schlafzimmer grenzt eine
offene Halle, von der aus man einen Blick über
Bornstedt genießt. Es hat viel Mühe gekostet, die
sonst nicht bewohnten Räume des Orangeriegebäudes
zweckentsprechend wohnlich einzurichten, da es galt, auch
das aus ca. 50 Personen bestehende Gefolge des
Prinzen dort unterzubringen. Dasselbe erhält zumtheil
die im östlichen und westlichen Flügel betegenen
Kavalierwohnungen. Der frühere Oberhofmarschall
Graf von Perponcher, welcher im Sommer stets den
östlichen Flügel des Orangeriegebäudes bewohnt, mußte
der Chinesen wegen schleunigst diese Sommerwohnung,
in der er kürzlich noch seinen 80. Geburtstag feierte,
räumen, während der jetzige Oberhofmarschall Graf
von Eulenburg im westlichen Flügel wohnen blieb.
Im östlichen Flügel wurde auch die Küche für die
Chinesen etablirt und sind zehn Köche für dieselben
aus Berlin eingetreten, außerdem eine große Anzahl
Berliner Lohnlakeien und Hofbedienstete. Potsdamer
Kriminalbeamte und vier Mann von der Feuerwehr
werden das neue Orangeriegebäude während des Auf¬
enthaltes der Chinesen bewachen.

Zum Gumbinner Urtheil schreibt jetzt sogar
die „Kreuzztg.“: „Wir müssen allerdings offen gestehen,
daß wir ein solches Urtheil, wie es das Gumbinner
Oberkriegsgericht gefällt hat, nicht erwartet haben.
Ueberrascht hat uns insonderheit der Strafantrag des
Staatsanwalts, der die Anklage auf Mord fallen

offen zu müssen erklärte und die Anklage auf Todt-
chlag erhob. Da es bei dem vorliegenden Falle
uriftisch sehr schwer war, einen Todtschlag zu konstruiren,
o gewinnt man fast den Eindruck, als seien dem

Staatsanwalt über die Folgen der Anklage auf Mord
Bedenken aufgestiegen, und als habe er dem Antrage
auf Todesstrafe ausweichen wollen. Thatsächlich er-

icheint dem Fernstehenden, der für sein Urtheil auf das
sn der Presse vorhandene Material an Berichten und
Mittheilungen angewiesen ist, die Schuld des Ver-
urtheilten nicht unanfechtbar durch die Beweisaufnahme
erhärtet; vielleicht giebt aber der Wortlaut der Be¬
gründung des Urtheils einen besseren Aufschluß.“

Die Burenführer haben Lord Kitchener
auf seine Proklamation in der erwarteten Weise
quittirt; es liegen die folgenden Meldungen vor:

London, 25. August. Lord Kitchener te¬

legraphirt aus Pretoria von gestern: Delarey ver¬

öffentlichte eine Gegenproklamation, in welcher er alle

Buren vor meiner letzten Proklamation warnt und er¬

klärt, daß sie den Kampf fortsetzen werden.
London, 26. August. Eine Depesche deS

Generals Kitchener aus Pretoria vom 25. August be¬
sagt: Ich erhielt einen langen Brief tzon Steijn, in
welchem er die Angelegenheiten der Buren ausführ¬
lich darlegt und erklärt, daß er weiter kämpfen werde.
Ich erhielt ferner ein kurzes Schreiben von Dewet,
der sich in demselben Sinne ausspricht, und von

Botha, der gegen die von mir erlassene Proklamation
Einspruch erhebt und ebenfalls feine Absicht
kundgiebt, den Kampf fortsetzen zu wollen.
Andererseits hat sich, jedoch in letzter Zeit die Zahl
der Buren, die sich ergeben, beträchtlich vermehrt. —

Ein weiteres Telegramm Kitcheners aus Pretoria vom
25. b. Mts. meldet, drei Offiziere und 65 Mann,
welche von Ladybrand her auf der Rechten von Elliots
Mannschaften marschierten, ergaben sich auf ungünstigem
Terrain am Morgen des 22. d. Mts. und wurden von
einer überlegenen Streitmacht des Feindes gefangen ge¬
nommen. Ein Mann wurde gelobtet und vier ver¬

wundet, die Gefangenen wurden alsdann wieder frei¬
gelassen. Kitchener hat eine Untersuchung eingeleitet. —

Dem „Reuterschen Bureau“ wird aus Winburg ge¬
meldet : Dem Vernehmen nach befinden sich Steijn und
Dewet ganz nahe dem östlichen Ufer des Fishriver
(Kapkolonie). Die Buren im Zentrum haben sich in noch
kleinere Trupps, als sie bisher bildeten, getheilt und
streifen mehr denn je bei Nacht umher, es ist daher
schwieriger geworden, sie zu stellen; die Beschaffung
von Lebensrnitteln und Futter ist weniger schwierig
wegen ihrer geringen Anzahl. Die Buren erhalten
fortgesetzt heimlich Pferdeersatz. Zwei große Kom¬
mandos, im ganzen 700 Mann, wurden bei einem
Versuche, den Oranjeriver zu überschreiten, um in die
Kapkolonie einzudringen, zurückgeschlagen.

Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Peters¬
burg vom 25. August: Das Marineministerium
beauftragte eine Baggerkarawane, den westlichen Theil
des Häsens von Port Arthur so weit zu ver¬

tiefen, daß Panzerschiffe und große Kriegsschiffe
dort bequem einlaufen können. Die Baggerkarawane
begann bereits mit ihrer Arbeit. Ferner beschloß das
Marineministerium, einen Kanal zu bauen, um eine
direkte Verbindung zwischen Port Arthur und dem
Meere herzustellen. Zu diesem Zwecke wird die

Tigerhalbinsel durchstochen werden. Bisher genügte
der Hafen durchaus nicht den Anforderungen der
Kriegsmarine, da er nicht tief genug und allen Stürmen
ausgesetzt ist.

Petitfdtltmfc.
Wilhelmshöhe , 26. August. Zur gestrigen

Mittagstafel bei den Majestäten waren der Ober¬
präsident der Provinz Hessen-Nassau Dr. Graf von

Zedlitz und Trützschler, der Intendant von Hülsen-
Wiesbaden und der Pfarrer Armbroester geladen.
Gestern Nachmittag unternahmen die Majestäten einen
Ausflug auf die Baunsberge und heute Morgen einen
Ausritt. — Der Botschafter in Konstantinopel Freiherr
von Marschall war am Sonnabend nach dem Empfang
bei dem Kaiser zur Tafel gezogen.

Berlin, 26. August. Der Kronprinz hat
Crieff verlassen und begiebt sich nach Dunrobir.: Castle
zu einem Besuch des Herzogs und der Herzogin von

Sutherland.
Berlin, 26. August. Mittheilungen des Kriegs¬

ministeriums über die Fahrt der Truppentrans¬
portschiffe: Dampfer „Bayern“ 24. August
Genua an, 25. August ab. Dampfer „Dresden“
25. August Aden an und ab. Dampfer „Silvia“
25. August Singapore ab. Dampfer „Erzherzog
Franz Ferdinand“ 24. August Singapore an, 26. August
ab. Dampfer „Wütekind“ 25. August Tsingtau an,
26. August ab.

Ly Berlin, 26. August. (Die chinesischen
Sühnemissionen.) Das offiziöse Telegraphen¬
bureau meldet die Erkrankung des „Sühneprinzen“
Tschun in Basel, während gleichzeitig aus Shanghai
die Nachricht kommt, daß der für Japan bestimmte
Sühnegesandte Chinas den Befehl erhalten hat, in
Shanghai einstweilen zu bleiben. Natürlich ist es kein
Zufall und auch wohl im Falle des Prinzen Tschun
nicht auf Krankheit zurückzuführen, wenn beide chinesi¬
sche Sühnegesandte ihre Reise unterbrechen. Wir ver¬

muthen und hoffen, daß sowohl in Tokio wie in Berlin
der Empfang des Sühnegesandten so lange abgelehnt
worden ist, bis das Protokoll von China unterzeichnet
sei. In eine eigenthümliche Lage sind durch die angeb¬
liche Erkrankung des Prinzen Tschun die beiden deutschen
Offiziere gelangt, die den Prinzen in Basel empfangen
mußten und jetzt voraussichtlich zu. warten haben, bis
der Sühneprinz seine Reise fortsetzen kann. Den
beiden Offizieren wäre diese mindestens nicht erfreu¬
liche Situation erspart geblieben, wenn man den
Sühneprinzen ruhig den Weg nach Potsdam hätte
allein suchen lassen. Befinden sich doch ohnehin in



seiner Gesellschaft bereit- von China auS deutsche
Offiziere, deren einer, Oberleutnant von Rauch, es

merkwürdigerweise für angezeigt gehalten hat, vom

„Karriere della Sera“ sich interviewen zu lassen und
dabei mit der Stellung Deutschlands in China zu
renommiren. Wenigstens berichtet ein römisches Tele¬
gramm des „SSerl. Tagebl.“ hierüber. Unseres
Wissens ist Herr von Rauch her Leiter des Preß-
bureaus gewesen, das im vorigen Jahre bei der Ab¬
fahrt WalderseeS in bekannter Manier von sich reden
machte. Herr von Rauch scheint in dieser Hinsicht
nichts gelernt und nichts vergessen zu haben.

Breslau, 26. August. Der Minister deS Innern
Freiherr von Hammerslein traf heute früh hier ein
und besichtigte im Ldufe des Tages die Hafenbauten.

Frankfurt a. M., 26. August. Die „Frank¬
furter Zeitung- meldet auS London, wie verlautet,
soll Dover Anlegehafen für Hamburger und Bremer
transatlantische Dampfer werden. Der Kaiser interessire
sich für das Projekt und werde demnächst eine Ab¬
ordnung des Hafenamtes von Dover empfangen.

Kiel, 26. August. Die großen Herbst-
Übungen der Flotte in der Oftfee
begannen heute mit dem Auslaufen der gesammten
Flotte aus dem Kieler Hafen. In Kiellinie fahrend,
vorauf daS Linienschiff „Kaiser Wilhelm der Große“
mit dem Flottenchef Admiral von Köster an Bord,
verließ das erste Geschwader den Hafen, dann folgte
daS zweite Geschwader und den Schluß bildeten zwei
Torpedobootsflotillen. In der Außenföhrde nahmen
die einzelnen Geschwader Doppelkiellinie ein und
dampften nach dem östlichen Theil der Ostsee.

Schwerin i. Meckl., 26. August. Der Groß¬
herzog ernannte an Stelle des verstorbenen Präsidenten
des Staatsministeriums von Bülow den Landrath
Graf Baffewitz auf Bristow zum Präsidenten des
Staatsministeriums, zum Minister des Auswärtigen
und des Innern.

Osnabrück» 26. August. Die gestern hier er¬

öffnete 48. Generalversammlung deut¬
scher Katholiken ist sehr zahlreich besucht. Unter
den eingetroffenen Theilnehmern befinden sich eine große
Anzahl von Parlamentariern und mehrere Bischöfe. Die
Stadt ist reich geschmückt. Jntereffant ist das Festlokal,
daS Vereinshaus von Osnabrück, wahrscheinlich das größte
derartige Gebäude in Deutschland. Der Hauptsaal hat 500
Quadratmeter und eine riesige terrassenähnliche Galerie.
Durch Aufziehen von Rollwänden werden die Nebensäle
mit diesem Hauptsaale verbunden, so daß etwa 4000

Personen zuhören können. Das ganze Lokal ist über
und über mit Fahnen, Gewinden, mit weltlichen und
katholischen Wappen und sonstigen Zeichen ausgekleidet.
Neben der sehr hohen Rednertribüne sind rechts die
Kaiserbüste und links die Papstbüste angebracht, an

anderer Stelle steht die große Büste Windthorfts.
Eingeleitet wurde die Generalversammlung gestern mit
einer Revue der katholischen Arbeiter. Um 2 Uhr
begann im Dome für die katholische Arbeiterschaft eine
Andacht. Hieran schloß sich ein Festzug von 87 Arbeiter-,
Gesellen- und Jugendvereinen, der gegen 4, / 4 Uhr in der
Festhalle eintraf. Hier begann alsbald eine große
katholische Arbeiterverfammlung, der die drei Bischöfe
Dr. Hubertus Voß (Osnabrück), Dr. von Euch (Kopen¬
hagen) und Dr. Bitter (Stockholm) beiwohnten. Nach
einigen Begrüßungsreden hielt der Abgeordnete Das¬
bach einen Vortrag über die Encyklika des Papstes be¬
treffs der sozialen Frage. Um 8 Uhr abends wurde
dann der 48. deutsche Katholikentag mit Musik und
Chorgesang eröffnet. Der große Saal und die Neben¬
räume waren überfüllt. Die Zahl der Besucher betrug
mindestens 4000. Die erste Begrüßungsrede hielt
namens des Lokalkomitees Amtsrichter Engelen,
eine Neffe Windthorfts. Derselbe betonte nament¬

lich eifrig die große Einigkeit der Katholiken Deutsch¬
lands. Namens der Stadt hieß darauf Bürgermeister
Dr. Rißmüller die Versammlung willkommen, worauf
eine Reihe von Begrüßungstelegrammen verlesen
wurde, denen dann noch mehrere Begrüßungsreden
folgten. Der Reichstagspräsident Graf Ballestrem hat
ein Telegramm gesandt, in dem er sein Bedauern aus¬

spricht, daß er durch Arbeiten am Besuch verhindert
sei und der Versammlung GotteS Segen wünscht. —

Die erste geschlossene Generalversammlung ist heute
vom Amtsrichter Engelen-Osnabrück mit einem drei¬

fachen Hoch auf den Papst und den Kaiser eröffnet
worden. Sodann wurden Abgeordneter Justizrath
Dr. Trimborn-Köln zum ersten, Abgeordneter Frhr.
v. Thünefeld-Augsburg zum zweiten und Konsul Edgar
Noelting-Hamburg zum dritten Präsidenten gewählt. —

Im Auftrage des Papstes hat der Kardinal Staats¬
sekretär Rampolla ein Telegramm in lateinischer
Sprache an den Katholikentag gesandt, welches in
deutscher Uebersetzung etwa lautet: „Dem heutigen
Kongreß der Katholiken Deutschlands drückt Se. Heilig¬
keit der Papst die innigsten Glückwünsche aus, indem
er aus den Ergebnissen der früheren Versammlungen
daS frohe Ergebniß, sowie die großen Erfolge der
gegenwärtigen vorausahnt. Auf daß Gottes Beistand
nicht fehle und Euere Verhandlungen glücklich ver¬

laufen, übersendet er Euch den apostolischen Segen aus
der ganzen Fülle seines väterlichen Herzens. — Die
Versammlung schickte an den Kaiser und an den Papst
Huldigungstelegramme.

Oesterreich.
• Wien» 26. August. Die „Wiener Zeitung“ wird

morgen das kaiserliche Patent, betreffend die Auflösung
deS böhmischen Landtages, veröffentlichen.

Wien» 26. August. Wie das „Fremdenblatt“
von wohlunterrichteter Seite erfährt, entbehren die
von verschiedenen Tagesblättern gebrachten Gerüchte
über den bevorstehenden Rücktritt des Reichskriegs-
ministerS Freiherrn von Krieghammer jedweder Be¬
gründung.

Görz, 26. August. Der frühere Reichsraths¬
abgeordnete und Landeshauptmann Graf Franz Coro-
nini ist gestern auf Schloß St. Peter nach kurzer Krank¬
heit gestorben.

stalten.
Rom, 25. August. Die „Agenzia Stefani“

meldet aus Aden von heute: Der italienische Konsul
in Zanzibar ist hier eingetroffen, nachdem er seine
Mission bei dem Sultan der Miuotins, einer Völker¬
schaft in der Nähe der italienischen Kolonie Brenadir,
ausgeführt. Der Sultan unterwarf sich Italien, in¬
dem er ein Abkommen unterzeichnete, in welchem er

die Oberhoheit Italiens auf seinem gesammten
Gebiete anerkennt und noch andere Zugeständniffe
macht.

Lraukreich.
Aix-les-Bains, 26. August. Der König von

Griechenland ist heute nach Paris abgereist, von wo er

sich nach Kopenhagen begeben wird.
Paris, 26. August. Der Panzerkreuzer „Admiral

Charner“ und der Kreuzer „Guichen,“ welche zur
Zeit dem Geschwader im äußersten Osten angehören,
werden demnächst nach Frankreich zurückkehren.

Perpignan, 26. August. Der Kriegsminister
General Andre ist heute Vormittag zur Enthüllung
eines Denkmals für die 1870 gefallenen Soldaten ein¬
getroffen. Die Bevölkerung empfing den Kriegs¬
minister mit den Zurufen „Es lebe Andre“, „Es lebe
die Republik!“ — Ein hiesiges Blatt meldet, der
Kommandant von Perpignan, Generalmajor de Taradel,
habe, als er die Rufe „Es lebe die Republik“ hörte,
gegen dieselben Einspruch erhoben. Diejenigen, welche
seinen Einspruch vernahmen, verdoppelten nunmehr ihre
Rufe „Es lebe die Republik“. Der Vorfall wird hier
viel erörtert.

Sanentttol.
Kopenhagen, 26. August. Wie auS Reikiawik

vom 17. d. M. gemeldet wird, wurde der Verfassungs¬
reformvorschlag des Dr. Gudmundsson, wonach ein
Isländer als besonderer Minister für Island seinen
ständigen Wohnsitz in Kopenhagen haben soll, endgiltig
vom Althing angenommen. Die Vorlage betreffend
Errichtung einer Aktienbank in Reikiawik wurde vom
Unterhaus des Althings angenommen; die Annahme
im Oberhause wird als sicher angesehen.

Kopenhagen, 26. August. Die Kaiserin-Mutter
von Rußland, Prinz und Prinzessin Waldemar von
Dänemark sind heute Mittag hier an Bord des
„Polarstern“ eingetroffen und sofort nach Schloß Fre-
densborg weitergereist.

London, 26. August. (Entschädigungs¬
kommission.) Der Vorsitzende Ardagh trat dem
Entschädigungsanspruch eines in Preußen geborenen,
in Amerika naturalisirten Geschädigten namens Nelken
entgegen; er nahm auf ein Schreiben des Nelken
bezug, aus welchem hervorgehe, daß dieser sich den
Buren angeschlossen habe, um sein Eigenthum zu
schützen, das die Buren beschlagnahmt hatten. Der
Vorsitzende erklärte, die Kommission habe bereits in
einem ähnlich n Falle entschieden, sie sei nicht in der
Lage, Entschädigungsansprüche von solchen Personen
zur Berücksichtigung zu empfehlen, die gegen England
gefochten haben.

Asien.
Iokohama, 26. August. Wie aus Söul berichtet

wird, hat der französische diplomatische Vertreter eine
Reihe von Forderungen überreicht; u. a. fordert er

eine Entschädigungssumme von 5000 Aen für die
Verluste französischer Staatsangehörigen, sowie die
Bestrafung von etwa 50 Personen, die an den Unruhen
auf der Insel Quelpart betheiligt waren.

Cu*f«i.
Konstantinopel, 25. August. Infolge wieder¬

holter Drohung des französischen Botschafters Constans,
Konstantinopel zu verlassen, erließ der Sultan, welcher
das bekannte Arrangement als dem Interesse des
Landes zuwiderlaufend betrachtete, den gestern ge¬
meldeten Jrade, welcher die Quai-Gesellschaft in Besitz
ihrer Rechte gemäß dem Konzessionsferman setzt.
Diese Lösung erscheint für die französische Regierung
zufriedenstellender. Uebrigens verfolgten die ersten
Schritte Constans' nach Abbruch der zwei Jahre
hindurch in betreff der Ablösung zwischen der
Pforte und der Gesellschaft gepflogenen Ver¬
handlungen denselben Zweck. Indessen bleibt es

zwischen der Pforte und der Gesellschaft vereinbart,
daß die Pfarte noch im Lause eines weiteren Jahres
die Quais ablösen kann, was für den Augenblick die
Klausel des Pachtvertrages aufhebt, welche der Pforte
das Recht der Ablösung nach 40 Jahren einräumt.
Die obenerwähnten Rechte der Gesellschaft betreffen in
der Hauptsache Schaffung eines Fährendienstes zwischen
Galala und Stambul, das Recht, das auf dem Quai
gelegene Terrain frei zu verkaufen, sowie die Er¬
richtung von Lagerhäusern. Gemäß dem gestern ver¬

öffentlichten Jrade verpflichtet sich die Pforte, die der
Gesellschaft geschuldeten 700 000 Franks als Ent¬
schädigung für den Verlust ihrer Rechte während der
zweijährigen resultatlosen Verhandlungen betreffs Ab¬
lösung der Quais zu bezahlen.

Konstantinopel, 26. August. Der französische
Botschafter Constans hat heute einen Ur¬
laub (?) angetreten und ist abgereist.

fcbaft.
Viktoria in Berlin, Allgemeine Versicherungs«

Aktiengesellschaft, veröffentlicht unter dem 15. d. M. eine
Erklärung, der wir folgendes entnehmen: In der jetzigen
Zeit der geschäftlichen Krisen ist es zu verstehen, wenn
das Publikum zu Mißtrauen neigt, um so frivoler ist es.
wenn gegen Institute, deren finanzielle Situation über
jeden Zweifel erhaben ist, böswillige Gerüchte verbreitet
werden. Heute verbreitet sich in der Stadt das Gerücht,
die Viktoria sei pleite; das ist, um ein Wort Bismarcks
zu gebrauchen, in Bosheit erfunden und aus Bosbeit und
Dummheil weiter verbreitet. Die Viktoria besitzt ein
Vermögen von nahezu 300 Millionen Mark, das nur in
ersten, durchaus sicheren Hypotheken und mündelsicheren
Parieren angelegt ist. Allein in den letzten 4 Jahren hat
die Gesellschaft aus ihrem Geschäftsgewinn 42 000 000
Mark als Dividende ibren Versicherten wieder
zufließen lassen, davon im l.tzten Jahre allein
13‘/2 Millionen Mark. Die Viktoria bemißt die Prämien
so, daß sie selbst unter d n ungünstigsten Verhältnissen
ihren Verpflichtungen nachkommen kann. Sie spekulirt
nie und nirgends. Ihr Streben ist in allererster Linie
auf die vollste Sicherheit ihres Vermögens gerichtet. Die
Lebensversicherungsgesellschaften stehen überdies unter
staatlicher Aufsicht; ihre Bilanzen nnd Berechnungen
werden sorgfältig von der Aufsichtsbehörde geprüft. Die
Viktoria vorzugsweise befindet sich in der beneidens-
wertheften Finanzlag-. Die Fallissements der letzten Zeit
berühren die Versicherungsgesellschaften gar nicht, am

allerwenigsten die Viktoria, welche mit industriellen Ge¬
sellschaften in gar keiner Verbindung steht.

Der Geschäftsplan einer Lebensverficherungs-
anstalt hat nach dem am 1. Januar nächsten Jahres in
Kraft tretenden Privatversicherungsgesetz darzustellen die
von ihr angenommenen Tarife, sowie die Grundsätze für
die Berechnung der Prämien und Prämienreserven. Als¬
dann hat er namentlich auch den anzuwendenden Zinsfuß
und die Höhe des Zuschlags zur Nettoprämie anzugeben.
Ferner ist anzugeben, ob und in welchem Maße bei der
Berechnung der Prämienreserve eine Methode angewandt
werden soll, nach welcher anfänglich nicht die volle
Prämienreserve zurückgestellt wird, wobei jedoch der Satz von
12 1

2 per Mille der Versicherungssumme nicht überschritten
werden darf. Die als Grundlage der Berechnung dienen¬
den Wahrscheinlichkeitstafeln, insbesondere über die
Sterblichkeit und die Jnvaliditäts- und Krankheitsgefahr
sind beizufügen. Für jede VersichernngSart (Versicherung
auf den Lebensfall, auf den Todesfall, Kavitalversicherung,
Rentenversicherung rc.) sind die zur Berechnung der Prä¬
mien und der Prämienreserven dienenden Formeln vor¬
zulegen und durch ein Zahlenbeispiel zu erläutern. Sollen
auch Versicherungen mit erhöhter Prämie übernommen
werden, so ist in dem Geschäftsplane ferner anzugeben,
ob und nach welchen Grundsätzen hierfür eine besondere
Prämienreserve gebildet werden soll.

Geriehtssnnl.
Berlin» 26. August. Der Prozeß in Sachen

der „Goldenen Hand“ wurde heute vor der
Strafkammer in der B e t u f u n g si irst a nz -Der».,

handelt. Es handelt sich um die Privatbeleidigungs¬
klage des Dr. Liman, des Berliner Vertreters der
„Leipziger Neuesten Nachrichten“, gegen den früheren
Chefredakteur der „Kölnischen Zeitung“ SchmitS und
den Redakteur van Look, während die Beklagten
Widerklage erhoben. In der heutigen Verhandlung
entschied der Gerichtshof, daß die in der ersten Instanz
erfolgte Verurtheilung des Schmits zu 100 Mark Geld¬
strafe wegen Beleidigung angemessen sei. Das Ver¬
fahren gegen van Look sei einzustellen. Bezüglich der
Widerklage sei der Gerichtshof mit dem ersten Richter
der Meinung, daß eS nicht nachgewiesen sei, daß der
Artikel „Die goldene Hand“ sich auf die „Kölnische
Zeitung“ beziehe. Die Berufung gegen die vorinstanz¬
liche Freisprechung Limans wurde daher verworfen.
Die Kosten betr. den Angeklagten Look wurden Dr.
Liman, die übrigen Kosten Schmits auferlegt.

Im Fall Krosigk hat die Vernehmung deS
Schutzmanns Kettlitz und des Handelsmanns Libsch am

Sonnabend vor dem Kriminalinspektor Braun in Berlin
stattgefunden. Dieselben konnten nichts weiter als Be¬
richtetes aussagen. Der Schutzmann Kettlitz wieder¬
holte, daß ihm Libsch von dem Gespräch, welches er

mit den zur Schutztruppe gehörenden Soldaten gehabt
hatte, nach der Verurtheilung des Marten Mittheilung
machte. Libsch gab bei der Vernehmung sein Gespräch
mit den Soldaten getreu in dem bereits be¬
richteten Wortlaut wieder. In den maßgebenden
Kreisen neigt man der Ansicht zu, daß die Soldaten
dem Libsch etwas erzählt haben, woran sie selbst nicht
glaubten, denn es hat sich bereits herausgestellt, daß
von den Unteroffizieren und Mannschaften der
4. Schwadron des 11. Dragonerregiments niemand
nach der Ermordung des Rittmeisters von Krosigk nach
Ostasien geschickt wurde. Die Akten über die Ver¬
nehmung des Kettlitz und des Libsch sind nach Gum¬
binnen gesandt worden. Das Militärgericht dürste
nun nachforschen, wer von den 11. Dragonern nach
Südwestafrika gesandt wurde, und welche Leute
des Regiments sich am 17. Juni in Berlin aufgehalten
haben.

Gegen den Oberstabsarzt Dr. Schimmel,
der im Elberfelder Militärbefreiungsprozeß in den
Verdacht gerathen war, widerrechtliche Befreiungen
vom Militärdienst bewirkt zu haben, ist die knegs-
gerichtliche Untersuchung nunmehr niedergeschlagen
worden. Das ehrengerichtliche Verfahren in der Sache
dürfte jedoch demnächst erfolgen.

Der wegen des bekannten Duells mit tödt-
lichem Ausgange in Leipzig verhaftete Rechtsanwalt
Dr. Breit ist gegen eine Kaution von 10 000 Mk. aus
der Untersuchungshaft entlassen worden.

Kunst und Wissenschaft.
Der neue Stern im Perseus, über dessen

Schicksal man lange nichts gehört hat, scheint sich in
Nebel aufzulösen. Das ist die neueste Entdeckung,
welche Direktor Archenhold auf gründ seiner Be¬
obachtung gemacht hat. Das Spektrum des neuen

Sternes zeigt besonders Wasserstoff, was bisher zu den
verschiedensten Muthmaßungen hinsichtlich seiner Ent¬
stehung geführt hat. Die wechselnde Lichtstärke des
Sternes gab Anlaß zu der Annahme, daß derselbe
zeitweise durch eine Art von Dunstmafse gehe, die in¬
folge der großen Reibung ins Glühen und damit zum
Leuchten gebracht werde. An eine chemische Reaktion,
also eine Verbindung von in dieser Dunstmasse ent¬
haltenen Stoffen mit einzelnen Elementen des Sternes
konnte von vornherein nicht gedacht werden; gerade
dadurch aber fehlte die Erklärung für das Sichtbar¬
werden des Nebels, die ohne chemische Veränderung
der Bestandtheile des letzteren nicht wahrscheinlich sein
kann. Waren in dem Nebel Stoffe, die mit Bestand-
theilen des glühenden Sternkörpers eine chemische
Verbindung eingehen konnten, so ist auch anzunehmen,
daß die bezügliche Reaktion sich beim ersten Zusammen¬
treffen in ausgiebiger Weise vollzog. Die hieraus
resultirenden hohen Temperaturen erreichen nicht die
Temperatur selbstleuchtender Himmelskörper, sie waren

also schwerlich die Ursache des periodischen Aufleuchtens.
Können wir sie aber hierin erblicken, so kann weiter
angenommen werden, daß der Nebel infolge jener
Reaktion nun eine derartige Veränderung erfahren
hat, daß die entstandenen neuen Körper ein dichteres
und daher weniger lichtdurchlässiges Medium dar¬
stellen, in welchem der Stern schließlich ganz unter¬

gehen wird.

Aus Studt und £a«6.
Bromberg» 27. August.

* Im Elystumtheater findet heute zu kleinen
Preisen eine Aufführung des Lustspiels „Der Herr
Senator“ statt. Mittwoch wird noch einmal der
Schwank „Charleys Tante“ zu kleinen Preisen ge¬
geben, während Donnerstag ebenfalls zu kleinen Preisen
eine letzte Aufführung des „Veilchenfreffers“ statt¬
findet.

* Patzers Sommertheater. Auf das heutige
Benefiz für Herrn Georg Förster machen wir noch¬
mals aufmerksam. Das letzte Monstrekonzert, welches
für Donnerstag angekündigt war, findet bereits am

morgigen Mittwoch statt. Das aus 4 Theilen zu¬
sammengestellte Programm kommt in folgender Weise
zum Vortrag: I. Theil: Kapelle des Infanterie¬
regiments Nr. 148, Dirigent Kapellmeister Hendreis.
II. Theil: Kapelle des Grenadierregiments zu Pferde,
Dirigent Kapellmeister Karlipp. III. Theil: Kapelle
des Infanterieregiments Nr. 149, Dirigent Kapell¬
meister Kegel. Der IV. Theil wird von den drei
Kapellen zusammengespielt. Falls die Witterung
ungünstig sein sollte, findet das Konzert im Konzert¬
saal statt.

-z. Mrotscheu» 26. August. (Radfahrer-
f e st.) Am letzten Sonntag fand in unserer Stadt ein
Radfahrerfest, verbunden mit einem Wettfahren, statt,
das der hiesige Radfahrerverein veranstaltete. Es waren

dazu erschienen Mitglieder der Radsahrervereine auS
Nakel, Exin, Zempelburg, Netzthal, vom Bromberger
Tourenklub, von dem Verein Schleufenau, sowie
mehrere Einzelfahrer aus Bromberg. In dem Haupt¬
fahren über 12 Kilometer mit Wendepunkt siegten
Müller (Nakel), Weber (Exin), Manteufel (Bromberg).
Gegen dieses Fahren wurde aber Protest eingelegt,
weil die für das Ziel am Wendepunkt bestimmten
Zielrichter bei Ankunft des ersten Fahrers Chemilewicz
(Bromberg) nicht zur Stelle waren, so daß derselbe
mit den bereits erreichten 100 Metern Vorsprung weit
über den Wendepunkt hinausfuhr und durch diesen
Fehler vom Siege ausgeschlossen war. Der thatsächlich
als erster angelangte Radfahrer B. mußte vom Siege

ausgeschlossen werden, weil er die Fahrordnung nicht
eingehalten hatte. Nach dem VereinSrennen über
2 Kilometer folgte das Trostrennen über 2 Kilometer
ohne Wendepunkt, in dem Karpus, Schröder, Just,
sämmtlich aus Bromberg, siegten. Ein gemüthlicher
Tanz im Schützenhause beschloß das schöne Fest.

Kalmar i. P., 25. August. (Prinz Albrecht)
traf gestern Nachmittag 37a Uhr mit Sonderzug von
Bromberg hier ein und fuhr zum Grafen v. Koenigs-
marck nach Oberlesnitz. Heute Vormittag wohnte der
Prinz hier dem Gottesdienste bei. Er wurde am Ein¬
gänge der evangelischen Kirche von dem Geistlichen und
Kirchenältesten empfangen. Mittags erfolgte die Be¬
sichtigung des Johanniter-Ordenskrankenhauses, in
welchem der leitende Ritter, Kammerherr v. Schwichow,
den dirigirenden Arzt, Kreisarzt Dr. Witting,
und den neuen Seelsorger, ersten Pfarrer Dr. Latrille,
vorstellte. Die Besichtigung des Ordenshauses dauerte
eine Stunde. Der Prinz trat an jedes Bett und hatte
für jeden Kranken und jede pflegende Schwester freund¬
liche Worte. Die Kinder der Kleinkinderbewahranstalt
erfreuten den Herrenmeister des Johanniter - Ordens
durch einen Gesang. In den festlich geflaggten Straßen
bildeten die Vereine des Kreiskriegerverbandes, zahl¬
reiche andere Vereine, Gilden, Gewerke, sowie
die Schulen der Stadt und Umgegend Spalier.
An allen Straßenecken waren Ehrenpforten aufgestellt.
Vom Johanniter-Ordenskrankenhause begab sich der
Prinz nach dem Kreishause, wo das Frühstück ein¬
genommen wurde. Um 2V2 Uhr nachmittags erfolgte
die Weiterreise des Prinzen mit Gefolge mit einem
Sonderzug über Schneidemühl nach Stettin.

8. Jnowrazlaw, 25.August. (Städtisches.)
Die freiwillige Feuerwehr zählte am Schluffe des
vorigen Jahres 49 aktive und 122 passive Mitglieder.
Es haben 17 Alarmirungen stattgefunden. 14 mal
kam die Wehr in Thätigkeit. Sie arbeitet mit zwei
großen und einer kleinen Spritze, mit einer 20 Meter
langen Maschinenleiter, 2 Schiebeleitern rc. — Im
ganzen Stadtgebiete sind jetzt neue Hydranten aufgestellt
worden. Die der Kommune gehörigen Gebäude sind
bei der Provinzialfeuersozietät in Posen zu einem
Gesammtwerthe von 2 432 225 Mark, das Mobiliar
der städtischen Gebäude bei der Feuerversicherungs—
Aktiengesellschaft in Gotha im Gesammtwerthe von
163 250 Mark versichert.

Gostyn, 25. August. (Milzbrand.) Auf
dem zum Ritrergute Bodzewo- gehörigen Vorwerk
Friederikenhof sind acht Personen an Milzbrand erkrankt.
Eine Person ist gestorben. Die Oeffnung der Leiche
hat den Milzbrandverdacht bestätigt.

Danzig, 26. August. (Schwindler. Steck¬
brief.) Der internationale Schwindler, der hier
kürzlich als muthmaßlicher „Anarchist“ verhaftet wurde,
ist als der belgische Unterthan Dumont festgestellt
worden, der in verschiedenen Staaten sich herumgetrieben
hat und wegen Vagabundirens bereits dreimal aus-
aewiesen ist. Wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt, Angabe falscher Namen, Fälschung von Legi¬
timationspapieren :c. bleibt er einstweilen hier in Haft,
und nach seiner Aburtheilung soll er an die belgische
Regierung ausgeliefert werden. — Das Gericht der
36. Division in Danzig erläßt einen Steckbrief hinter
dem Oberleutnant Max Weidmann vom 5. Grenadier¬
regiment wegen Verdachts der Fahnenflucht.

Zoppot, 25. August. (Todesfall. Bade-
f r e q u e n z.) Dieser Tage starb hier plötzlich am

Gehirnschlag die verwittwete Frau Prediger Hardt,
welche als langjährige Vorsteherin eines Familien¬
pensionats weit und breit bekannt und beliebt war. —

Die neueste amtliche Badeliste meldet 9858 Kurgäste.
Königsberg, 26. August. (Geheimer Kom-

m e r z i e n r a t h Moritz Becker,) der ehe¬
malige Besitzer des Palmnicker Bernsteinwerkes, das
kürzlich erst vom Staate erworben worden, ist nach
längerem Leiden gestern in Heringsdorf verstorben.
Geheimrath Becker hinterläßt ein Vermögen von
ca. 15 Millionen Mark.

Insterburg, 25. August. (Selbstmord.
Ue verfall. Erfindung.) Der Zeug - Ober¬
leutnant Strick vom hiesigen Filial - Artilleriedepot hat
sich gestern Abend in seiner Wohnung mittels eines
Revolvers erschossen. Der Verstorbene hinterläßt seine
Frau mit zwei Söhnen in noch jugendlichem Alter. Er
hatte etwa 2400 Mark Einkommen, verstand aber nicht,
damit auszukommen. — In verflossener Nacht wurden
drei Unteroffiziere des Infanterieregiments Nr. 147
auf dem Alten Markt von drei Strolchen überfallen.
Einer der Strolche riß dem Unteroffizier Markuse
das Seitengewehr aus der Scheide und hieb Damit
auf M. ein. Da die Kameraden ihn im Stich
ließen, konnten ihn die anderen Strolche mit
einem Knüppel und einem Gummischlauch nach
Belieben bearbeiten. Der Unteroffizier, welcher
zu Boden geschlagen wurde,, erlitt sehr schwere Ver¬
letzungen und mußte nach dem Garnisonlazarett ge¬
schafft werden. — Der frühere Regimentsbüchsen¬
macher des Ulanenregiments Nr. 12, Herr Granicki,
jetzt in Tilsit, hat eine neue Platzpatrone zu Militär-
zwecken erfunden, welche allen Anforderungen, die
seinerzeit in einem Preisausschreiben von feiten des
Kriegsministeriums an eine solche gestellt wurden,
entsprechen soll. Er hat bereits 200 Exemplare an

das Kriegsministerium zur Prüfung eingesandt. Die

gegenwärtig im Gebrauch befindliche Platzpatrone ist
insofern einer Verbesserung bedürftig, als ihr Pfrovfen
aus Holz hergestellt ist, wodurch bei den Gefechts¬
übungen nicht selten Verletzungen derTheilnehmer her¬
beigeführt wurden. Diesen Uebelstand hat Herr Gra¬
nicki nunmehr beseitigt. '

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtungSstation : K^rnmarktftraße.

TageSkalender für Mittwoch, 28. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 52 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 46 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 53 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 9 1 53 '. Vor Voll¬
mond. Mondaufgang vor %6 Uhr abends. Unter¬
gang vor 744 Uhr morgens.

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monatj Lag | Stunde

I Luftdruck auf
|i) Grad rebuc.
(in Millimeter.

Temve-IFeuch-
raturn. ngfeit.
Celsius Iret.iu

Wind«
ritt*

hing.

Be-
robt,
kung

8. 26 mittags 1 Uhr I 751,4 24 2 I 15 S |I 0
8. 26 abends 9 Uhr 746.» 19.8 35 SW I 1
8. 1 27 früh 9 Uhr 744,i 16,9 1 70 W 11 3

Skala für die Bewölkung :0 —heiter, 1---- leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 19,7 Grad Neautnur
--- 24,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
12,4 Grad Reaumur — 15,5 Grad Celsius.

Borunsstchtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vorerst noch bei westlichen Winden trübes,
zeitweise regnerisches Wetter, dann Auf¬
heiterung.



Nrrs Sta6t »»,»- Land
Bromberg. 2ä. August.

6 Faschinenbrand. Der Feuerschein, welcher,
wie mitgetheilt, am Abend des 23. d. M. von hier in
südöstlicher Richtung bemerkt wurde, rührte nicht, wie
am Tage darauf hier verbreitet wurde, von einem
Brande in Sulvin her, sondern von einem Faschinen¬
brande auf der Feldmark Brahnau. Es verbrannten
dort die am Wege nach Salvin aufgestellten 'Faschinen,
im ganzen 1800 Raummeter, die Herrn Rellier hier-
selbst gehören. Der Schaden ist nicht unbedeutend.
Die Entstehungsart des Feuers ist nicht bekannt.

S Verhaftet wurde gestern der Oberkellner eines
hiesigen größeren Vergnügungsetablissements unter dem
Verdacht, einem Gast, besten Bekanntschaft er gemacht
hatte, einen Tausendmarkschein entwendet
zu haben. Der Verhaftete hat heute den Diebstahl
eingeräumt. Von dem gestohlenen Gelde wurden noch
etwa 700 Mark bei ihm vorgefunden. „ %

-

Memel, 25. August. (Ueber d ie traurige
Katastrophe bei Sarkau) bringt das „Mem.
Dampfb.“ den folgenden Bericht des Strandvogtes von
Sarkau: Der von Memel am 21. August, abends
7 Uhr ausgegangene Dampfer „Libau Packet“, Kapitän
Wallis aus Stettin, sprang etwa 10 Uhr abends des¬
selben Tages zwischen Schwarzort und Nidden so leck,
daß, obgleich drei Dampf- und zwei Handpumpen
in Thätigkeit waren, gegen 1 /2 12 Uhr nachts
die Kesselfeuer durch eindringendes Master aus¬
gelöscht wurden. Zwischen Rositten und Sarkau,
etwa 4 Kilometer vom Lande, wurde das inzwischen
voll Wasser gelaufene Schiff von der Besatzung und
den Passagieren gegen 9 Uhr morgens in zwei Böten
verlassen. Das kleine Boot mit h -nitän, vier
Mann der Besatzung und einem % (Schrift¬
steller Erichsen-Berlin) landete bei Cranz. Das
größere Boot mit dem Steuermann, vier Mann der
Besatzung und acht Passagieren, welches bei Sarkau
landen wollte, kenterte in der Brandung. Dabei er¬

tranken : Von der Besatzung: 1. Matrose Wilhelm
Steinhöfel - Stettin, 2. Koch und Steward Ernst
Rosenthal-Zedlitzfelde; von den Passagieren: 3. Marie
Schultz, verw. Kadagies, geb. Mikutat, Memel,
4. Schneiderin Martha Kadagies-Memel, 5. Johanna
Benjamin - Memel, 6. Frau Amalie Gierod und
7. deren 45 Jahre alte Tochter, sowie 8. ein un¬

bekannter männlicher Passagie r von etwa 23 Jahren.
^Die anderen fünf Personen erreichten schwimmend das

Land. Von den Ertrunkenen sind die unter 1,- 2, 3,
5, 6 und 7 Aufgeführten als Leichen angeschwemmt.
Das Schiff ist am 23. d. M. zwischen Sarkau und
Rossitten, in der Nähe der Küste, mit dem Boden nach
oben treibend, gesehen worden. — Von erschütternder
Tragik war, wie der „Hart. Ztg.“ von Augenzeugen
berichtet wird, insbesondere das Schicksal, das die Fa¬
milie Schultz betroffen hat. Der gerettete Sohn, der
sich zu seinem Glück, ehe ec ins Boot stieg, noch schnell
eine Korkweste angelegt hatte, konnte sich nach dem
Kentern des Bootes mit Leichtigkeit über Wasser halten,
obgleich sich seine jttngereSchwester fest umseinenHals ge¬
klammert hatte. Er half der anderen Schwester und der
Mutter noch, an dem umgeschlagenen Boot Halt zu
gewinnen, und schwamm dann mit dem kleinen
Mädchen dem Lande zu. Nachdem er es glücklich
aufs Trockene gebracht hatte, stürzte er sich nochmals
ins Meer, um Mutter und Schwester gleichfalls zu
retten. Doch wie groß war sein Schrecken, als
er, an dem gekenterten Fahrzeug angelangt,
niemanden mehr antraf. Jedenfalls chatten die von
der Seekrankheit schwer heimgesuchten Frauen
nicht mehr die Kraft besessen, sich unter dem Anprall
der Wogen an dem glatten Holze festzuhalten, und so
versanken sie in die Flut, die sie nur als Leichen
wiedergab und ans Land trug, wo die Hab¬
seligkeiten der Ertrunkenen nach und nach ausgeworfen
wurden.

Kirnst «itfr Wissenschaft.
Archangelsk, 26. August. Ter Beamte Tschulkow

erhielt von Boristow, dem Chef der nach N o w a j a

Semlja entsandten Expedition, fol¬
genden aus der Matoschkin-Meerenge vom 10. April
d. I. datirten Brief: Zu Ende vorigen Sommers be¬
gab sich die Expedition auf der „Metschka“ nach dem
Karischen Meere. Windstille und Eis waren der Fahrt
sehr hinderlich. Wir gelangten bis zur Mnndung des
Tschekin. Hier wurde sämmtlicher Proviant für die
Depots ausgeladen, da sich das freie Master mit einer
Eisschicht von 1 Zoll Dicke und mehr bildete, so daß
das Schiff bei vollen Segeln und mäßig starkem
Winde unbeweglich stand. Nur bei starkem Winde
vermochte es sich langsam fortzubewegen. Die Tempe¬
ratur der Luft fiel auf 7 Grad unter den Gefrier¬
punkt, die des Wassers bis zu 1,6 Grad. Am
-19. September faßten wir den Entschluß, nach dem
Ueberwinterungsort in der Seehundsbai zurück¬
zukehren. Auf der Rückfahrt wurde das Schiff von
aufgetürmten Eisschollen eingeengt, wobei es fast
einfror. Wir wollten das Fahrzeug verlassen und zu
Fuß nach dem Ueberwinterungsort gehen. Nach
einigen Tagen wurde das Eis aber von großen
Wellen gebrochen und es bildeten sich weite freie
Stellen. Wir befreiten jetzt das Schiff von dem
Eise und hofften, die Matoschkin - Meerenge zu
erreichen. In der Nanarin - Meerenge wurden wir
jedoch endgiltig von den dichten Eismassen ein¬
gekreist. Es blieb nichts anderes übrig, als
entweder das Schiff zu verlassen und zu
versuchen, das Ufer zu erreichen und dort mit ge¬
nügendem Vorrath längere Zeit auszuhalten, oder aber
auf dem Schiff den ganzen langen Winter über bei
geringem Vorrath zu verbleiben.' Wir wählten das
erstere und verließen das Schiff. Erst beim Flusse
Sawin, 200 Werst südlich von der Matoschkin-Scharr-
Meerenge gelang es uns, an Land zu kommen. Wir
nährten uns von rohem Seehundsfleisch, das Blut
bildete das Getränk. Die Studien und Zeichnungen
dieses Sommers, die wissenschaftlichen Sammlungen und
einige Instrumente gingen verloren, aber wir alle sind
gerettet. Wir haben ausgezeichnet überwintert und
viele Zeichnungen aufgenommen. Alle sind gesund.
Heute begab sich Borissow mit dem Zoologen Timo-
fejew und zwei Samojeden nach der karischen Seite
und weiter nach Norden.

Tromsö, 26. August. Von Spitzbergen
wird unter dem 21. d. Mts. gemeldet: Kapitän
Bauendahl baut hier einen 8 Meter langen und l*/4
Meter tiefen Zweimaster, der mit Proviant für zwei
Jahre versehen und mit zwei Mann an Bord möglichst
nahe an die Küste von Grönland geschleppt werden soll.
Bauendahl will mit diesem Schiffe längs der Ostküste
nordwärts vordringen.

Bunte Lhvsuik.
— Berlin, 26. August. (Vom Tage.)

Wegen ungebührlichen Betragens vor
dem Gewerbegericht (zweite Kammer) wurde am Sonn¬

abend eine junge Dame, Vertreterin einer Firma
Auerbach, vom Vorsitzenden von Schulz mit vier
Stunden Haft bestraft, die sogleich abzusitzen waren.
— Ein g ei st es krank er Arzt aus der
I r r e n a n st a l t e n t tö i ch e n. Der früher in
Charlottenburg praktizirende Dr. med. Alfred H. ist
aus dem Edelschen Asyl für Gemüthskranke, wohin
man ihn vor kurzem zur Heilung seines abnormen
Geisteszustandes gebracht hatte, entwichen. Am Abend
ließ er sich an einem Strick aus dem Fenster des ihm
zugewiesenen Raumes auf den Hof der Anstalt hinab
und gelangte so ins Freie. Ueber seinen jetzigen
Aufenthalt ist nichts bekannt. Dr. H. hat bereits
wiederholt von sich reden gemacht; er wurde vor
mehreren Monaten in München bei Diebstählen ab¬
gefaßt, deren Begehung auf seine temporär auftretende
geistige Unzurechnungsfähigkeit zurückgeführt wurde.
H. ist auch schon mehrere male in Irrenhäusern unter¬
gebracht worden; bereits früher einmal ist es ihm ge¬
lungen, aus einer solchen Anstalt zu entkommen. —

Z u m B e r n a u e r Morde. Aus der Unter¬
suchungshaft entlassen wurden der Bäcker Karl Oelze
und der Tischler Andreas Gutzka, welche sich seit
längerer Zeit in Gemeinschaft mit dem ehemaligen
Postschaffner Stern unter dem Verdacht des Mordes,
begangen an dem Einbrecher Richard Konitz beim

• sogenannten Mondpfuhl, im Untersuchungsgefängniß
j zu Prenzlau befanden. Die weiteren Erhebungen
I in der Mordaffäre scheinen sich demnach zu

ihren Gunsten gestaltet resp. zu einem negativen Re¬
sultat geführt zu haben. Der Verhaftsbefehl gegen
Stern ist dagegen in kraft getreten. Stern wird auch
noch mehrerer Sittlichkeitsverbrechen beschuldigt, welche
er gegen die zwölfjährige Tochter eines Arbeiter in
Schönerlinde verübt haben soll. In dieser Sache stand
bereits beim Landgericht II Termin an, doch mußten
die Verhandlungen vertagt werden, da der Haupt-
angeschuldigte Stern inzwischen auf Antrag seines
Vertheidigers zwecks Beobachtung seines Geistes¬
zustandes einer Irrenanstalt zugeführt worden war. •

Bezüglich seiner Mitthäterschaft an dem Bernauer
Morde ist die Untersuchung noch nicht zum Abschluß
gelangt.

— Augsburg, 26. August. Wie die „Augs¬
burger Postzeitung“ meldet, sind bei dem Brande
eines Schmiedeanwesens in Zaisertshofen, Bezirksamt
Mindelheim, die Frau des Schmiedemeisters und
sechs Kinderim Alter von 1 bis 8 Jahren v er¬

brannt. Der Schmiedemeister rettete sich mit
knapper Noth.
„

— C h a rko w, 26. August. Die Gebäude der
Wolle-Dampfwäschereigesellschaft Alexejew wurden mit
sämmtlichen Wolleniederlagen in der Nacht zum Sonn¬
tag durch- Feuer zerstört. Das Feuer,
welches gestern Nachmittag noch fortdauerte, war in
der Trockenkammer entstanden und dann auf andere
Fabrikgebäude übergesprungen. Die Verluste belaufen
sich auf Millionen.

— Havre, 26. August. Letzte Nacht stieß
der deutsche Dampfer „ Sufi tan ia “, 12
Meilen von der Caskets, mit dem spanischen Dampfer
„Lamboco“ zusammen. Nach einer Stunde sank die
„Lusitania“. Die aus 21 Mann bestehende Mann-

vic ciiiunieimiau loutoe ois aus 4 u/c a n n, ...

find, von „Lamboco“ an Bord genommen.
—- Berlin, 26. August. An einem große!

Bissen erstick t ist der frühere Zigarrenmache
Hermann Keim, ein Wann von 62 Jahren, der in de
Friedenstraße wohnte.

'

Keim besuchte die Wirthschaj
von Scheffer und trank Bier. Dann trat er an de
Schanktisch und—nahm, indem er die Wirthin darau
aufmerksam machte, einen „Rollmops“. Diesen steckt
er unzerschnitten in den Mund und suchte ihn hinunte
zu würgen. Das gelang ihm jedoch nicht, er brat
vielmehr plötzlich zusammen. Zwei andere Gäste tiefei
sofort nach der nächsten Rettungswache. Als aber »oi
dort ein Arzt kam, war Keim schon erstickt. All
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos. Der Wirt!
und die Gäste trugen die Leiche in die Wohnung de-
Verstorbenen.

- Ein Jagdunglück Erzherzo,
Franz Ferdinands. Obwohl die Angelegen
heit sehr geheim gehalten wird, erfährt man dock
nähere Umstände über ein bedauerliches Vorkommniß
das dem Erzherzog Franz Ferdinand jüngst auf de
Jagd widerfuhr, indem er das Unglück hatte, mi
seiner Kugel eine Frau zu treffen und zu tobten. De
Erzherzog war Gast des Fürsten Schwarzenberg be
dessen Jagd im Böhmerwaldrevier. Das Betreten be:
Forste war durch eine Kundmachung strengstens bet
boten. Trotzdem wagte sich ein armes Weib, bai
vielleicht nicht lesen konnte oder in einer einsame!
Hütte lebte, in den Forst bei Tussels in der Nähe vor
Böhmisch-Röhren, um Himbeeren zu sammeln. Zun
Unglück war sie von niemandem bemerkt worden. Eil
Rehbock sprang auf, ein Schuß krachte und der Bor
lag todt am Boden. Aber die mörderische Kugel hatte
nachdem sie den Bock durchschossen, auch noch die Frar
getroffen, welche todt niedersank. Der unglückliche Schütz,
war . Erzherzog Franz Ferdinand.

- Die P r o b e f a h r t e n des neuen, von den
Vulkan in Stettin für den Norddeutschen Lloyd gebauter
Doppelschrauben - Schnelldampfers
„K r o n p r i n z W i l h e l m“ am Sonntag ergäbet
vorzügliche Resultate. Kessel und Maschinen funktio-
nirten tadellos, doch mußten die Probefahrten ab¬
gebrochen werden, da das an Bord befindliche Mm
schinenöl sich für die hohen Leistungen als nicht ge¬
nügend geeignet erwies. Die Maschinen indizirten bei
drei Viertel ihrer Leistung 27 000 Pferdestärken. Der
Dampfer ist bei Saßnitz zu Anker gegangen und mirb,
sobald neues Maschinenöl an Bord geliefert ist, feine
Probefahrten fortsetzen.

- Schloß Werki, das ehemalige Besitzthunides verstorbenen Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe,wird — Hotel, Restaurant und Vergnügungslokal.
Sn einem Artikel der „Nowoje Wremja“ über
Schloß Werki in Russisch - Litauen heißt es
u. a.: „. . . . . Trotzdem Fürst Hohenlohe 8 Eisen¬
bahnwaggons Kanstgegenstände und Alterthümer
aus Werki seiner Zeit noch mitgenommen bat.
ftnb doch noch sehr viele Kunstschätze vorhanden.
Die Wandtäfelungen, die Dielen, die kunstvoll ge¬
schnitzten Thüren und Fenster, ebenso die prächtig ein¬
gerichteten Salons sind im höchsten Grade sehens-
werth. In allem erkennnt man einen aus¬
erlesenen Geschmack und die vornehme Abstammungdes ehemaligen Besitzers. In drei Stockwerken be¬
st nden sich 48 Salons; zu ebener Erde sind Zimmerfür die Dienerschaft und Wäschkammern. Groß¬
artig sind die Baderäume des Schlosses. Außer
Wannenbädern ist auch ein riesiges.Bassinbad vor¬
handen. Dieser „kleine See“ läßt sich nach Belieben
erwärmen. Der prachtvolle .Wintergarten mit
Uenhaster Grotte, der Thiergarten mit 150 Stück
Raubthreren, die ganze Einrichtung wahrhaft fürst¬

lich, doch haben die jetzigen Besitzer schon manche
Kostbarkeiten durch Schundmöbel ersetzt. Gegen¬
wärtig schläft in dem Bette des Fürsten aus Daunen
unter einem Baldachin, umrauscht von Sammt und
Seide, einer der jetzigen Besitzer, Kabylinski, und im
nächsten Jahre wird Schloß Werki in ein — Hotel
mit Restaurant und Vergnügungslokal umgewandelt.“
Die Verantwortung für die Richtigkeit dieser Dar¬
stellung müssen wir natürlich dem.russischen Blatte
überlasten.

— Der g' s p a ß i g e Name. Aus Wien wird
berichtet: Der Drechslergehülfe Hermann Kratochwill
war beim Bezirksgericht Josephstadt wegen Bettelns
angeklagt. Der Richte fragte ihn, wie üblich, auch
nach dem Namen seiner Eltern, worauf der Angeklagte
erwiderte: „Mein Vater hat Joseph Kratochwill ge¬
heißen, tote meine Mutter geheißen hat. weiß ich nicht
mehr.“ Richter: „Sie werden sich doch an den Taufnamen
Ihrer Mutter erinnern.“ Angeklagter: Meine Mutter
hat halt so einen g'spaßigen Namen gehabt, daß ich
mich an ihn absolut nicht erinnern kann.“ Richter:
„Denken Sie nur ein wenig nach.“ Der Angeklagte
legte die Hand an die Stirn und rief nach einigen
Minuten: „Herr Richter, jetzt weiß ich den Namen
meiner Mutter!“ Richter: „Also nennen sie ihn.“
Angeklagter: „Anna hat meine Mutter geheißen.“
(Heiterkeit.) Richter: „Anna ist doch kein g'spaßiger
Name.“ Angeklagter: „Aber vergeffen habe ich ihn
doch.“ Der Richter verurtheilte den Angeklagten zu
48 Stunden Arrest.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bis
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Ruhe störender Lärm!
Daß durch die, leider Gottes herrschende Nervo¬

sität die Menschheit außerordentlich empfindlich gegen
den Straßenlärm der größeren Städte geworden ist,
wer möchte das bestreiten? Und daß jeder Mensch
viel, sehr viel Ruhe zur Erhaltung gesunder Nerven
bedarf, ist eine alte Wahrheit, die niemand wird um¬

stoßen wollen. Diese Wahrheit ist der Grund, weshalb
man in größeren Städten den einmal nicht ganz fort¬
zubringenden Lärm möglichst zu verringern sucht. In
erster Linie wird danach gestrebt, das Wagengeraffel
zu beseitigen, resp. zu vermindern. Wenn hier in
Bromberg bei Neupflasterungen Asphaltpflaster,
namentlich in den verkehrsreichen Hauptstraßen,
nicht hergestellt wird, so ist das sehr, sehr
zu bedauern, denn der Preis ist nicht
höher, wie gutes Pflaster aus schwedischen
Steinen. Ich bin der Meinung, daß die Herren Stadt¬
väter in nicht zu ferner Zeit ihren bezüglichen Fehler
einsehen werden. — Ist also der Lärm des Wagen-
verkehrs auf absehbare Zeiten Hierselbst nicht weg¬
zubringen. so erscheint es, doch Pflicht der Polizei¬
behörde, einen anderen, geradezu ruhestörenden Lärm
ohne weiteres zu verbieten: das übermäßige,
ohrenbetäubende Läuten der Milch-
und Straßenbahnwagen. Namentlich das
letztere hat sich geradezu zu einem groben Unfug
herausgebildet. Man beobachte nur die Wagenführer
der Elektrischen, wie sie häufig ohne jeden Grund
sekundenlang die schrille Glocke anschlagen und förm¬
liche Märsche im tadellosen Takte zum Besten
geben, selbst nach 10 Ubr abends, zu welcher Zeit
doch jeder ruhestörende Lärm strafbar ist. Schuld
an diesem Unfug, der einem Zerstörer der Nerven
gleichkommt, har zweifellos die Konstruktion der Glocke,
welche förmlich zum unnöthigen Klingeln heraus¬
fordert. Die Wagenführer läuten häufig ganz ohne
Absicht, da die Hand an der Bremse die das Läuten
verursachende Bewegung ganz unwillkürlich macht.
Deswegen wird das Anbringen der Glocke an dem
Bremshebel jetzt in den meisten Städten untersagt und
die weit praktischere Fußglocke angeordnet, wie in
Posen, Dresden, Berlin, u. s. w. Diese Glocken
erfüllen ihren Zweck vollständig: Wagen und Passanten
auf das Herannahen der Straßenbahnwagen aufmerk¬
sam zu machen und verbieten einen übermäßigen, un¬

natürlichen Gebrauch durch sich selbst. Die Anwendung
dieser Glocken sollte auch hier gefordert werden. —

Bezüglich der Milchwagen, deren Führer es denen
von der Straßenbahn möglichst gleich thun wollen,
wäre polizeilichersÄts zu verlangen, daß die An¬
wesenheit derselben durch das Anschlagen einer
kleinen Klingel auf den Höfen, woselbst die
Küchen sich doch befinden, angezeigt werde. Eine
Stadtverwaltung hat alles aufzubieten, um das Leben
in einer Stadt so angenehm wie möglich zu machen,
damit viele Familien zur dauernden Niederlassung
bewogen werden. Dazu gehört auch, thunlichst für
Ruhe zu sorgen, die der gesunde oder kranke Mensch
nun einmal in hohem Maße zu seiner Erholung bedarff
Möchte dieser Nothschrei, der im Namen Vieler ertönt,
nicht ungehört an maßgebender Stelle verhallen. 8.

Letzte
Berlin» 27. August. Der G e n e r a l st a b s .

a r z t der Armee, Profeffor Dr. v o n C o l e r ist
gestern Abend 8 Uhr im 71. Lebensjahr infolge eines
Leberleidens gestorben.

Breslau, 27. August. Der hiesige „General¬
anzeiger“ meldet aus Haynau: Am Sonnabend ist in
sämmtlichen hiesigen Handschuhfabriken die Arbeit
niedergelegt worden. Viele Handschuhmacher sind bereits
nach außerhalb abgereist, um Arbeit zu suchen.

Warschau, 27. August. Das Bezirksgericht
Bendzin verurtheilte drei Arbeiter, welche den B r e S«
lauer Fabrikdirektor der Aktiengesellschaft
Poremba in Zawodzie e r m o r d e t e n, zu je f ü n f-
zehn Jahren Zwangsarbeit in Si-
&trien und nachfolgender lebenslänglicher Ver¬
bannung dortselbst.

Fiume, 27. August. Durch Gewitter, Or¬
kane und Wolken b r ü ch e wurden gestern Nach¬
mittag große Verwüstungen angerichtet.

London, 27. August. Nach der Verlustliste
wurden am 19. August bei Union Dale 10 Husaren
vermißt, deren Verbleib noch nicht ermittelt “werden
konnte. Bei Heneenneerskop in der Nähe von Port¬
smith wurden am 21. August 4 Reguläre gelobtet und
8 verwundet.

London, 27. August. Der Vizekönig von Indien
berichtet: Die allgemeinen Ernteaussichten sind günstig.
Viele Distrikte haben jetzt noch dringend Regen nöthig,
während in den Nord- und Mittelprovinzen zu starke
Regenfälle Schaden anrichteten. Die Preise haben im
SÜLM einen..sinkende Tendenz.

Wer seine Anzugstoffe direkt von der Fabrik beziehen
will verlange groye und moderne Musterkollektion von
der Tuchfabrik Schwetasch & Seidel in Spremberg
t* 8. Die Firma versendet diese überall hin franko und
obne @6«f;toang.

Mssermkehr btt Weichsel. Bratze, Netze.
Wasserstände.

Weichsel.
1 Werschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn*) . . . .

4 Brahemünde . .

Brahe.
6 Bromberg^' «Pegel

Goplo'see.
Kruschwitz . ... .

Netze
7 PakofchschlA-Pegel

Bartschin....
12 . Grom. Schleuse
Weißenhöhe**). .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

Wassersttinde.

Tag Meter Tag Meter

23.18. 1,28 i 24.18. 1,28
21.18. 0.68 22 8 . 0,64
24 . 8. 0,72 i 25. , 8. 0,70
26.18. 2,88

28.18. |||
25,8. 1,94

26.18. 3,78

27. 8- 2.88

jö,18
1,8027.18.

26.18. 1,92

27.18. 3,68

Ge¬
stik.
gen

Meter

0,10

Ge¬

fallen
Meter

0,04

0,10

0,02

0,10
26. 8 . 1,88 27.8 1,88
23.8. il,54 27.8. 1,54
26 8. 0,88 27.8. 1,00 0,18
26 18. 0,06 27. 8. 0,09 0,03 —

26. 8 0,29 27 8 . 0,28 — 0,01
26. 8 0,34 27 8 . 0.30 - 0,04
26.8 10,41 27.8 >0,42 0,01 -

*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh' morgens, die der anderes 12 Uhr mittags.
EintauchnngStiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel biS Usch 1,00 Metern
unterhalb Usch 0,80 Meter.

Schiffsverkehr vom 26. bis27. August, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs-
sübrers

:tr. d. finoul
bezw. Warne

de» Dampfer»
(D.)

Waaren«
Ittbimg Von nach

Lewandowski
C. Witzke

V 245
IV 775

Zucker
fies. Bretter

Kruschwitz-Danzig
Bromberg-Berlia

C. Schneider IV 720 Soda Pakosch-Bromberg
Dereszewicz D.„Flieg“ leer do. do.
C. Stühmer I 24102 do. Berlin-Bromberg
C. Barenthin I 23427 do. do. do.
W. Schatz I 23717 do. do. do. .

F. Schlegel I 23166 do. do. do.
E. Wolff . Xlll 4979 do. do. do.
E. Glä er I 24422 do. do. do.
I. Pinnow I 23899 do. do. do.
E. Witzke Küstrin 12 do. Berlin - Schönhage«
Nowakowski V 292 do. Danzig-Eichhorst
O. Stange XIII3357 do. Brahnau-Fuchsschw.
N. Schirmer IV 786 do. Bromberg-Montwy
F. Pud ich V 760 do. Tboru-Pakosch
I. Orlowski Vlll 1139 do. Culm-Pakosch
a Richter V 511 Mauersteine Fordon-Bartschin
I. Knitter IV 739 do. do do.
E. Pockrandt I 24421 leer Berlin-Schulitz

Holzflößerei.

Von 1 * Speditenr Holzeigenthnmer m Bemer¬
kungen

Hafen 194 Fr. Bengsch- Fr. Bengsch- 39'/, sind
Brahe^
münde

u
195

Bromberg Bromberg abge.
schleust

do 196
197

K. Bumke- ■

Bromberg
K. Bumke-
Bromberg -

5V> do

do 198 Habermann u.

Moritz-Bromb.
Gustav Cohn-

Konitz
3'/8 do

do 199 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

D.FrankeSöhne-
Berlin

261/8 do

do 200 F. Machatscheck-
Bromberg

Franz Haase-
Dratzig

— schleust

Bromberg, 27. August. Amtl. Handelskammer«
bericht. Weizen 170 — !75 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität, unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 146 M , feinster über
Notiz. — berste nach Qualität 118 124 M., gute Brau.
waare 130-135 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M-, KDch- nom. 180 Mark. — Haler 140
bis 145 M., neuer 125—135 M.

Verkaufspreise
der Mühlen verw a-ltuug zu Bromberg vom 13. August 1901

WeizengrieS Nr. 1
2

15,80 15,80
14,8014,10

Kaiserauszugsmehl 16,00.16,00
Weizenmehl Nr.AX) 15,0 >15,00

weiß Band“ .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl, Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

,

Roggeumehl Nr. 0 11,80 12,00
„ „0/111,0011,20
„ „ 1 10,40 10,60
,, „ 2 7,60; 7,80

Kommlßmehl . 0,60 9,80
Roggen.Schrot. 8,80| 9,00

13,0013,20

12,80 13,00

, ?'ß0 !
9,80

5,40 5,40
5,40> 5,40

Per 50 Kilo oder 68 138 11sS 6|8 1318
100 Pfund .100 .Pfund .JL - JW

Noggen-Kleke.
Gersteu.Granpel

„ 2
n „ 3
»* » 4

„ „ grob v,*vz

Gerstengrütze N. 110,00
„ „ 2 9,50

g
Gerstenkoch,nehl 1

,, 2
Gerstenfuttermehl
Buchwechzengries
Buchweizengrütze 146,00

„ 2-15,50

5,60
13,70
12,20
11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

9,20
8,00

5^60
17,00

5.60
13.70
12,20
11,20
10,20
9.70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20 .

8,00

5.60
17,90
16,00
15,50

Vsrsen-Depesche,,.
(Nachdruck verboten.!

Die Berliner Fondsbörse ist nicht
eingetroffen.

Berlin, 27. August. (Produktemnarkt), angek. 3 Uhr lOMtn.
26.

118 00
.

26. 27.
Weizen Sept. i 164,50 163,25

„ Qktob. 166,50 165 25

„ Dezem. 170,60 169,25
Roggen Sept. 138,50 138,25

„ Oktob. 141.00 14“,50
„ Dezenu! 143,50 143,25

Hafer Sept. 135,25 —

„ Oktob. 135,25 135,00

Mais Sept.
„ Oktober

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco

119,00

55.90
54.90

27.
117.00
117,75

55,80
55,70

Danzig, 27. August, angekommen 2 Uhr — Min.
ffie LYt“r :u»Ä6tbri8Ct 2i 2I-

hellbunter 166 155
hochbunter und weißer 170 170

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 134—35 135-36
Id cd 417 Gr. transit

Magvevurg, 27. August, angekommen 2 Uhr — Mm.

Kornzucker von 92% Rend —

2
-

Kornzucker 88% Rend. 9.27-9 37 9,30-9.42
Kornzucker 75% Rend. 6,95—7,20 6,95—7,20Tendenz: ruhig stetig
Feine Brotrafftnade 28,95-29,20 28,95-29.20Gemahlene Raffinade m. Faß 28,95 28,95
Gemahlene Melis I mit Faß 28,45 28^45



SonknrSmfahren.
Ueber das Vermögen des Schuh¬

machermeisters (80
Adalbert Graczyk

in Pakosch
Wird heuteam20.Augustl901^,
mittags 12Va Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der Bahnhofsrestaurateur Ernst
Falck in Pakosch wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind
bis zum LI. September 1901
bei dem Gerichte anzumelden.

ES wird zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und
eintretenden Falls über die in
§ 132 der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände — auf

ben 7. September 1901,
vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf'

de» 4. Oktober 1901,
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt. von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursver-
Walter bis zum LI. September
1901 Anzeige zu machen.

Mogilno, den 20. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Lpeistkartoifel-Liefermg.
Der Bedarf an Speisekar¬

toffel» auf die Zeit vom 1. No¬
vember 1901 bis 30. September
1902 für das 2. Bataillon Pom-
merschen Füsilier Regiments soll
bis 10. Oktober 1901 öffentlich
vergeben werden. Die Angabe
über die Höhe des Bedarfs und
die Lieferungsbedingungen sind in
der Küche genannten Bataillons
(Rinkauer Kaserne) zur Einsicht
ausgelegt, eventuell gegen Er¬
stattung der Portoauslagen von
unten genannterKüchenverwaltung
zu beziehen. Prodnz. werden be,
vorzugt. (33

Die Küchenverwaltung
des II.BataillonPommerschen
Füsilier-Regiments Nr. 34.

ParzellirMs Termin
Landparzellen

für Bauplätze,
gewerbliche Anlagen und

Laudwirthfchaft
in beliebiger Größe sollen vom

Gute Müllershof,
unmittelbar an Chaussee und
Wald gelegen, durch den Unter¬
zeichneten verkauft werden.

Hierzu steht Termin auf

Mittwoch, 28. August b.Z..
von 10 Uhr ab im Gaffhause
deS Herrn Bolds, Schweden¬
höhe an, wozu Kaufliebhaber
mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Zahlungs¬
bedingungen sehr günstig ge-
stellt werden und Vermessung
und Auflaffung in Kurzem
geschehen kann.

Bromberg, im August 1901.
Prinzenhöhe 32. (416

Pani Loebel.

Konkurswaaren-Ausverkauf 1
Alle am Lager befindlich. [

und noch abzunehmenden I
Fahrräder, neue u. gebr., I
Urähmaschin., Kinder¬
wagen, Geldschr&nke,
Glocken, Laternen u.

and. Zubehörtheile aus der|
J. F. Meyer’schen Konkurs¬
masse werden von heute ab I
zu jedem nur annehmbaren
Preise, evtl, auch auf Theil-1
Zahlung ausverkauft. (2026
95a. Bahnhofstr. 95a. j

Zum Neujahrsfeste
Amtliche Gebetbücher,

kratulatiouskarten
mit Namen, 100 Stck. von 1 Mk.

an zu haben. (31

SJlmnenthalEÄ
Legiua-

Nauerbogeulnmpe
S Y st. Rosemeyer

ist eine neue elektr. Bogenlampe,
welche bedeutend an Strom

erspart,
160-180 Stunden

brennt und selbst bei 220 Volt

einzeln
geschaltet werden kann. — Alles
Näh. durch gute Installateure u.die

Regina - Bogenlampenfabrik
G. m. b. H.

Köln a. Rhein.

IGothische Md bei. 1

1 Strengste Reellität. | MÖbel-AUSStattllllgS-Magazill 1 Garantie 5 Jahre. 1

Societät Bert. Möbel-Tischler
Empfehlenswertste erste Bezugsquelle

für alle Wohnungseinrichtungen und Möbel-
260) Ergänzungen.

Ad. Tilzer.
Stets grosse Auswahl in Buffets, Polstennöbeln in
den neuesten Fa<;ons mit einfachen, sowie über¬

raschend schönen Bezügen.
Lager aller Kunstmöbel, j Berlin SW., JerilSalemerMrche 3. I Polstprmöbel, Dekorationen

| Holländische und Friesische Möbel nach alten Originalen

Wichtig
für dis 1

tenbesitzer! 68 000 Rollen 1900/1901

Tapeten- ltd

1 Bestpartieenf die

116
solange der Vorrath reicht,
zum Verkauf gestellt! Wo Be¬
darf noch nicht gedeckt, bitte
im eigenen Interesse meine
1901 Restermusterkarte einzu¬

fordern ! (304

GustavScbleisinff.Brßinbertt
Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus,

Gegründet 1868.
Für hochmoderne und schön

gelungene Dessins 1900:
2 goldene Medaillen.

EterswaMer Mlimmim!
Muster zu Diensten.

Dnigsberger
Thikrgartrnlotterie.

1600Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werfhvolle Silbergewinne.
MF Loose ä 1 Mark “MW

Lotterie der fotmmtiomil.
Fkuerschnh-Ansstellung.

4500 Gewinne i. W. v. 90 000 M.
Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

• Arrlmer pferdelotierie.
3333 G,wi»n- i. SB b. 100 000 SH.
Loos- i 1 SB., 11 Stück für 10 M.

Königsberger
Schloßfreilegnngs-Fotterie

Nur Bargeldgewinne.
Hauptgewinn: 50 000 Mk.

Loose ä 3,00 Mk.

Rothe Kreuzlotterie.
Nur Bargrlbgewinne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

a 100600, 50000, 25000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose ä 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt und versendet

L.Iarchow, Wilhclmst. 20
Geschäftsstelle dieser Leitung.

Empfehle meine weltberühmten

Niihmnschinen n. Fahrräder
eiserue

keldschräuke nnb Stafetten.

Wasch-nubWringwaschinen,
Trittleitern.

154) Preise niedrig.
ZahluugSbedingung. bequem.
Per Kaffe extra Rabatt.

I. S. Lewinsohn,
Reparatur-Werkstatt,

Fr iedrich straffe Nr.18.

ITHeerlI Bester I
pteinko()lEtttheer|

— Dachtheer —

stets am Lager. (17 I
Julius Jacoby

H Asphalt - Dachpappenfabrik ■

g Alexanderstr. 8.

Branukohleu-Brikets
Berggeist, vorzüglicher Qualität.
Senftenberg. Bez. verkauft fr. Hof
200 Ctr. ä 95 Pf., 10 Ctr. 1,05 M.

Ia. Lberschl. Steinkohlen-
beste Marken, billigst.

Pr.HVllkv,Schleufenaul04.
Telephon 461. (26

Nordische Elektrizitäts- u. Stahlwerke
Actien-GeseUschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
i m Danzig.

Specialität: (ra

Dampfkessel
jeder Art.

Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichtung.
Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung.

Spezialitäten
von

Jo Grey.
Echte Kiedrichsdiirfer Jnticlmdt

«. feinste Schne-CllKks.
Mein Echter Friedrichsdorfer Zwieback sollte

auf keinem Familientrsch fehlen als Zugabe zu Kaffee,
Milch, Chokolade und Wein.

Wegen seiner Lekchtverdaulichkeit, seines hohen Nähr,
gehalts und monatelanger Haltbarkeit wird derselbe von
Aerzten und ersten Autoritäten für Wage» leidend .

Kranke, Rekonvalescenten und als erste ffbr be¬
liebte Kinderspeise bestens empfohlen, ä Packet 1:- Pf.

Ferner feinste Sahne-Cakes, welche abftlirt säure¬
frei und von höchstem Nährwerth sind, insolgedesftn auch
für Kranke bestens empfohlen werden.

Garantirt aus nur feinster Natur-Süßrahmbutter her¬
gestellt. ' (30

Sehr alter Kernforanntwein
Marke: EH. Magerfleisch,

Wismar a. d. Ostsee,
ist eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Deutsch¬

lands.
Kornbranntweinbrennereimi

ist präm. nt. viel, golden.
Medaillen, dem franz.
Cognac an Güte gleich¬
stehend. Export nach all.
Welttheilen.— Zu haben
pro Originalkrug l Mk.,

gegründet tut Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag, Bärenstraße 7, «i. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Loewenberg, Friedrichstraße, Emil Maznr,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Pani Eotz,

Wallftraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

Radebeul - Dresden.

Weber’s
Karlsbader

Eaffeegewürz
ist die Krone aller Kaffee¬

verbesserungsmittel.
Weltberülimt

^ als der feinste Kaffeezusatz.

Morgen-
Krasttrank,

bestes Nahruirgsmittel für Rekon¬
valeszenten, Lungen- u. Magen¬
kranke, skrophulöse und schwäch¬
liche Persown. Ein durchaus
unverfälschtes Mittel von vor¬

züglichem Geschmack. Zu haben
tu Bromberg bei Herren Gebr.
Nubel u. Herrn A. Stachowski,
sowie direkt von der (7

Dampsmuhle Mrotschen
E. G. m. b. H.

Mrotscheu, Bezirk Bromberg.

QaVid’S
|V|igNoN-
teo

pr. m Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feigste Ribrikgt der steuzelt.
FuDaVid SÖHNE, Haue aS

Proben nädjster jjiederi# senden kgsteglK.

Rosenkartoffeln
lief. h. Ctr. 2,00, '/g Ctr. 1,10 Mk.

Futterkartoffeln
ä Ctr. 1,20 Mk. frei Haus Brbg.
A.Bungeroth,8utflbfs,,(Sr.ftoriflfff.

Apfelwein,
kryflallklär zur Kur n. Bowle in
Fässern zu 10,15,20,30-100 ßtr.,
herb Ltr, 25 it 30 Pf., süß 30 Pf.,
Tafel-Apselw. 40 Pf., süß. Frucht¬
wein 40 Pf. Nachn Oswald Flik-
schuh, Neuzelle b. Frankfurt a.O.

ißt?

Luhrahm-Nnturtafelbutter
Postkolli v. 5 Kilo jetzt f. 8,80 Mk.
frko. geg. Nachn. send. Meierei Max
Simrnat, Jugnaten Ostpreußen.

Freunden eines wirklich I
guten und sehrwohlbekömm¬
lichen Traubenweines empfehle j
ich meinen garantirt (1761

unverfälschten

1898er Roihwein.
Derselbe kostet in Fässern von!
30 Liter an

58 Bfg. pr. Ltr.
n. in Kisten v. 12 Fl. an 60 Pfg. I
pr. Fl. von ca. 3/. Ltr. Inhalt
einschl. Glas. Als Probe ver-j
sende ich auch 2 Fl. nebst aus-
sübrl. Preisliste perPost. Zahl¬
reiche Äiierkrrnungen lieg. uor.|

Carl Th. Oehmen.
Cohlenz a. Rhein 76.

W'inl, v
i ■ siv ■

n. . 'nl'anstl.
n

Arienheller
Arienheller

Arienkeller.

Saatgetreide
offeriert Landwirtschaft!. Ein-
u. Berkaufsvereln, Töpferstr.3.

torinAHjifli.toiotor
nnb Reservoir

wird zu kaufen ges. Off. u. N.
G. 30 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Suche ein gut erh. Geschäfts-
Wagen, f. Bäckerei geeist., zu sauf.
Angeb. an Wessel b. Didschuns,
Töpferstraße Nr. 15 zn richten.

Alte Stubenthür
zu kaufen gesucht. Näheres in b.
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (30

Gut erhalt. Stall (Fachwerk)
von ca. 60 Fuß Länge u. 12-15
Fuß Breite wird zu kaufen gesucht.
Off. unt. 100 an die Geschäftsst.

Konditorei zu verkaufen.
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, XX.

Ein gut gehendes (32

Akischergeschast
in Bromberg

ist mit vollständiger Einrichtung
v. 1. Oktober d. Js. ab zn ver¬
kaufen. Off. unt. A. F. 1000 an
die Geschäftsstelle dieser Zeirung.

2 Morgen gnteö Acten land
sind zu verkaufen in Schweden¬
höhe, Beelitzerstr. l. Zu erfr. bei

Frau HVvvk, Gurgstraße 2.

Zg2Pianinos
äußerst preiswerth,

Nutzbaum, prachtvoller Ton,
direkt aus der Fabrik,

mit lOjähriger Garantie.
Evtl, auch Abzahlung

bei Jnnga, Bahnhofstr. 75.
1 Kinderbett, kompl., 1 Aus¬

ziehtisch m Einlage. 1 Bettgest.,
Stühle, IWurftstopfmaschine,
1 Reiffzeug z. verk. Wilhelmst.76

Pianino, ge-

billig Franz Kroll,
Pranotechniker und Stimmer,

Danzigerstraße 38. (2035

KminMenrilfer-,
zu jedem Truppendienst ge¬
eignet, „Morgenstern“, Kupfer¬
fuchs, 6jährig, 7-8 Zoll, 2000 Mk.
31) G. v. W., Bromberg,

Central - Hoteft Zimmer 6.

Elegante
Kernn-
* * Garderobe

* *

fertig und nach Maass
nach dem neuesten Schnitt

Deutscher Mode
liefert unter Garantie

tadellosen Sitzes

Gustav Abicht,
Bromberg.

Verkauf nur gegen haar.

All po|cr LaSk« mit pminipn Kellereien
'

> r i..... rc. : ^ i ^ ^ . r .. •. v-.in fveauenrer Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikateß-.und Aufschnittgeschäfts, auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort eventl. zum 1. Oktober zu ver-
miethen. Gottschalk, Kasernenstraffe 3,

Laden
Dauzigerstraffe 20.

3 u Der tn i e t h e n:
3 Wohn., 5 Zimmer und Bad,
4 Wohn., 4 Zimmer und Bah,
1 Laden und 2 Zimmer.
Näh. Viktoriastr. 8, 1 Tr. r.

Vom 1. Oft. er. zu vermiethen:
Bahnhofstr. 49,2 Tr., 4Zimm.,

Küche und Zubehör.
Rinkauerstr. 33 flott gehende

Bäckerei mit Inventar.
Johannisstr. 10, 1 Treppe,

2 Zimmer, Küche it. Zubehör.
A. Cohnfeld. Bahnhofstr. 32.

Herrschaftliche Wohiinnz,
5 Zimmer ii. allem Komfort, ev.

Pferdestall, p. 1. Oft. Wilhelm¬
straffe 59 z. öeriu. A.G.Schmidt.

Wohnung non 3 Zimmern
nebst Zu ebör billig zu vermiethen
17) Mittclftraffe Nr. 41.

Wohnungen Heynestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 „ 2Z. „ „ Kab. zu
beritt., desgl. 2 Pferdeftälle. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

II. Eloge.
Herrschaftliche Wohnung,

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und allen Nebenräumen,
ist Umstände halber per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (260
Ernst Schmidt,Bahnhofftr.93.

L Hingt,
7 und mehr Zimmer rc., v. 1. Okb.
Elisabethstr. 52a zu vermieth.
Architekt Karl Bergner. (27

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
znm 1. Oktober zu vermiethen.

Wohnnngs- Anzeige.
Königsftraffe 17 eine Woh¬

nung, 2 Stuben, 1 Küche, Vorder¬
front 1 Treppe, ist vom 1. Ok¬
tober Versetzungshalber zu ver¬

miethen. Otto Hobni.

Ä|iprftra|e 138
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Loggia u. reichl. Zubeh.,
komfortab. eingerichtet, p. 1. Oktob.
zu vermieth. Oskar Unverferth.

SW IL Etage
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger..
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. 1. Oft. zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Neuer Markt 10
Saal u. 7 Zim., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst v. sogleich z. v. Tetzjaff.

Ein junger Foxterrier
billig zu verkaufen. . (2095
Schleusenau,Friedenst.la.Krügvr.

Lnisenstraße 22
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim.,
Küche, Mädchen- u. Speisekamm.,
ebenso 2 Hofwohnungen, je

'2 Zimmer, Küche zu vermiethen.
Näheres Mittelstraffe 26.

2 bez. 3 Zimmer, vom 1. Oktober
ab zu vermiethen Bahnhofstr. 7.

HerrschofWe Wohnnng
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstrqffe Nr. 64.

Zm herrsAitlichen Sonst
freundliche Hochparterre-Woh¬
nung, 3 Zimmer, Küche, Corrid.,
Bad, Gas w. alle Bequemlichk. zum
1. Oft. z. verm. Boiestr.8, pt.lks.

FriedriUtr. 18,4 Zim.,
Küche, Zubeh., vollst, umgeb.

Boießraßt Nr. 6
sind Wohnungen, zwei von
6 Zimmern, eine v. 3 Zimmern
und eine von 2 Zimmern mit
sämmtl. ZubehörE zu vermiethen.

Komnnrkt 7,2 Treppen,
1 Wohnung, 5 Zimmer, Küche,
und Zubehör, vom 1. Oktober zu
vermiethen. Gebr. Lange.
Mittelstr. 55, Wohn. v. 4 Zim.

m. all. Zub. Das. a. kl. einz. Zim.
u. Pferdeställe v. 1. Oft z. verm.

1 herrschaftliche Wohium,
5 Zimmer, Badezimmer u. reicht.
Zubehör, ist zum 1. Oktober zu
vermiethen. Elisabethstr. 55,1.
Besichtigung 10—12, 5—7 Uhr.

Wohnnnzen
Feldft. 15/16 u. Prinzenst.8d,
2 u. 3 Stuben nebst Küche u. Zu¬
behör zu vermiethen. Näh. daselbst.

Kl. Wohnung, 2 Stuben u.
Küche für 180 Mk. nur an

Mieth. zu verm. Näh. Karlst. 1,

!! ©utc ArbeitSriinme!!
Das Erdgeschoß mein. Fabrikgeb,

(ca. 460 qm Grundfläche, hohe,
helle, trock. Räumet ist im Ganzen

Stellmacher rc. Theo

Pferdestall u. Wagenremise
zu vermiethen. Kornmarkt 10.

Pstrheftall fnr 2-3 Pferde
zu vermiethen Kastanienallee 2.

1 Zimmer m. Kab., mit auch
oh. Möb., Pens., an einz. Herrn
per b. z. vm. Off, u. M. G. a. d. Gst.

1 eientl. 2 mbl. Zimmer
an den Schleusen, sehr schön ge¬
legen, zu vermiethen. Vorreau,
Prinzenthal, Nakelerstr. 68.

Zimmer mit Pension.
30) Wallstraße 18, 2 Treppen.

Hierzu eine Beilage.
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10. Westpreußischer Städtetag»
11. Thorn, 26. August.

Nach einem von der Stadt gegebenen Frühstück
begannen heute um 10Va Uhr im Spiegelsaale des

Artushofes die Verhandlungen. Den Vorsitz führte
Oberbürgermeister Delbrück-Danzig, als Vertreter der

Staatsregierung war Regierungspräsident von Jagow
anwesend. Nach Absendung eines Huldigungstele-
grammS an den Kaiser und Genehmigung des Ge¬
schäftsberichts wurden zu Revisoren der Jahresrechnung
die Herren Horn und Tettenborn-Graudenz bestimmt.
Die Kasse weist eine Einnahme von 1451,39 Mark
und eine Ausgabe von 580,30 Mark auf. Später
wurde die Entlastung für den Kassirer ausgesprochen.

Bürgermeister Müller-Dt.-Krone referirte über
die Gründung eines Ruhegehaltskassenverbandes. für
die Kommunalbeamten und legte seinen Ausführungen
folgende Leitsätze zu Grunde: 1. Nachdem durch das

Gesetz vom 30. Juli 1899 betr. die Anstellung und

Versorgung der Kommunalbeamten die Zahl der ruhe¬
gehaltsberechtigten Beamten der Kommunen erheblich
vermehrt worden ist, erscheint es geboten, eine Ein¬
richtung zu treffen, welche eine Vertheilung der Ruhe¬
gehaltslasten der einzelnen Kommunen aus die breiteren
Schultern einer möglichst großen Gesammtheit und die
Fernhaltung von schwankenden und unter Umständen
auch starken Belastungen der einzelnen Kommunalhaus¬
halte herbeiführt. 2. Zu dem Zwecke ist für die Provinz
Westpreußen die Einrichtung einer Ruhegehaltskasse
nach dem Muster der in der Rheinprovinz für die Stadt¬

gemeinden und Kreis-Kommunalverbände errichteten
unter Betheiligung der Kreiskommunalverbände an

derselben zu erstreben und an die Provinzialverwaltung
mit dem Gesuche um Uebernahme der Kassengeschäfte
zu treten. — Im Verlaufe der Debatte machte der
Vorsitzende den Vorschlag, von einer Beschlußfassung
über die vom Referenten aufgestellten Leitsätze abzu¬
sehen, dagegen eine Kommission von drei Mitgliedern
zu wählen mit der Aufgabe, sie möge sich mit der

Provinzialverwaltung, mit den Kreiskommunalverbän¬
den und den Stadtgemeinden wegen Einrichtung und
Verwaltung einer Ruhegehaltskasse in Verbindung
setzen und eventuell auch gleich ein Statut für eine

solche ausarbeiten. - Nachdem der Referent sich mit

diesem Vorschlage einverstanden erklärt hatte, wurde
der Antrag zum Beschluß erhoben.

Sodann sprach Stadtrath Dr. Mayer-Danzig über
die Gründung eines Kassenrevisionsverbandes. Referent
beantragte, der Städtetag wolle beschließen: 1. Der
Vorstand wird ersucht, dafür zu sorgen, daß den dem
Westpreußischen Städtetage angehörenden Städten zum
Zwecke der Revision ihrer Kassen geeignete Sach¬
verständige aus Wunsch zur Verfügung stehen; 2. der
Städtetag ist damit einverstanden, daß von den Kosten,
die durch die Kassenrevision von seiten des Städtetags¬
revisors entstehen, 8/10 auf die Kasse des Städtetages
genommen werden, und nur der Rest mit 7/10 von
der revidirten Kasse selbst getragen wird. — Die An¬
träge des Referenten wurden abgelehnt.

Um 3 Uhr fand im Attushofe ein Festmahl statt.

tlu* Stabt ttttb £a«b.
Bromberg, 27. August.

* Nebenbahnlinie Kosten-Grätz. Am 1. Sep¬
tember wird die 30,160 Kilometer lange Nebenbahn¬
strecke Kosten-Grätz mit den Stationen Bonikowo,
Groß-Segno, Plassowo und Ujazd für die Abfertigung
von Personen, Reisegepäck, Stück- und Wagenladungs¬
gütern, Leichen, lebenden Thieren^und Fahrzeugen
eröffnet. Die Annahme und Ablieferung von Spreng¬
stoffen ist ausgeschlossen. Es verkehren auf der neuen

Strecke in jeder Richtung vier Züge, und zwar ab
Kosten 8.20 V., 11.10 V., 3.25 N., 5.40 N., ab Grätz
6.38 V., 9.35 V., 1.57 N., 7.30 N.

H. C. Deutscher Privatbeamtenverein. Die
gestrigen Schlußverhandlungen in Magdeburg wurden
im wesentlichen durch die Verhandlungen der Ver¬
sorgungsanstalten : Pensionskasse, Wittwenkaffe, Kranken¬
kasse und Begräbnißkaffe, ausgefüllt. Dem Geschäfts¬
berichte über die Entwickelung der Bersorgungs-
kassen ist zu entnehmen: Am 31. Dezember 1900
hatte die Pensionskasse einen Bestand von 4044 Mit¬
gliedern mit 7864 Versicherungen und 34 365 An¬
theilen gegen 3571 Mitgliedern mit 6422 Versiche¬
rungen und 26 209 Antheilen am 31. Dezember 1899.
Zur Zeit beziehen 148 Personen mit 171 Versiche¬
rungen und 427 Antheilen Pensionen. Die Wittwdn-
kasse umfaßte am Schluß des Jahres 1899 2223 Ver¬
sicherungen mit 4989 Antheilen, am 31. Dezember 1900
aber 2422 Versicherungen mit 6175 Antheilen. Bei
Schluß des Jahres 1900 beliefen sich die seit dem
Bestehen der Kasse fällig gewordenen Rückzahlungen
auf 15 969 Mark. In der Krankenkasse betrug die
Gesammtzahl der im Berichtsjahre versichert gewesenen
Personen 2151 gegen 2180 im Vorjahre. Die Be-
gräbnißkasse wies am 31. Dezember 1899 einen Be¬
stand auf von 3601 Versicherungen mit 2119 600
Mark, am Schluffe des Jahres 1900: 3833 Ver¬
sicherungen mit 2 283 400 Mark Versicherungssumme,
welche sich aus 2703 Männer mit 1970 400 Mark und
708 Frauen und Familienangehörige mit 313 000 Mark
vertheilten. Seit Bestehen der Kaffe (1887) sind bis zum
31. Dezember 1900 an 354 Personen für 388 Ver¬
sicherungen 163 792 Mark Begräbnißgelder gezahlt.
Im Betriebsjahre sind die thatsächlich eingetre¬
tenen Sterbefälle wieder erheblich hinter den
rechnerisch zu erwartenden zurückgeblieben. Be¬
züglich der Pensionskasse faßte die Hauptversammlung
den Beschluß, nach Maßgabe der mathematischen Gut¬
achten den Renteneinheitssatz in der Pensionskasse von
6 bis auf 6.75 Mark zu erhöhen. Von besonderer
Bedeutung ist sodann der Beschluß auf Errichtung
einer neuen Abtheilung mit Fälligkeit der Altersrente
nach vollendetem 60. Lebensjahre und die Errichtung
einer entsprechenden Abtheilung mit Fälligkeit der
Altersrente nach vollendetem 70. Lebensjahre. In der
Zusatzabtheilung wurden beitragsfreie Policen ein¬
geführt. Für neue Versicherungen in der Zusatzabtheilung
wurde die Wartezeit auf fünf Jahre festgesetzt. In
der Wittwenkasse wurde der Renteneinheitssatz
der Grundabtheilung von 85 Mark auf 90 Mark pro
Antheil erhöht. Die Krankenkasse soll in Zukunft ihren
versicherten Mitgliedern die Erstattung aller für Arzt
und Apotheke in jedem Erkrankungsfalle entstehenden
Kosten auf die Dauer von 182 Tagen gewähren. In
der Begräbnißkaffe wurde die zulässige Versicherungs¬
summe von 1500 bis 3000 Mark erhöht. Die
Bestimmungen zur Sicherheit der versicherten

Summe gegen den Zugriff von Konkurs¬
gläubigern wurden verschärft, die Bestimmungen
über Verpfändung |ber Policen erweitert. Es
folgte die Neuwahl der statutenmäßig ausscheidenden
Verwaltungsrathsmitglieder (Amtsperiode 1901—1905),
die durch Wiederwahl ihre Erledigung fand. Für
Geheimrath König, .der freiwillig aus dem Ver¬
waltungsrath ausgeschieden.ist, wurde Direktor Gleitz-
Dresden gewählt. Zum Vorort der nächsten Haupt¬
versammlung (1903) wurde Köln gewählt. Hierauf
wurde die diesjährige Hauptversammlung geschlossen.

* Stadtsernfprecheinrichtung in Exin.
Die Theilnehmer an der Stadtfernsprecheinrichtung in

Exin sind von jetzt ab zum Sprechverkehr mit Marien¬
werder (Westpr.) zugelassen. Die Gebühr für ein ge¬
wöhn iches einfaches Gespräch beträgt 1 Mark.

* Vom Märkisch-Posener Bundesschietzen.
Nach der nunmehr beendeten Aufstellung des Schieß-
ergebniffes des abgehaltenen Märkisch-Posener Bundes¬
schießens, welches der Schießausschuß der dortigen
Schützengilde in Landsberg a. W. aufgestellt hat, sind
am 21. und 22. Juli — dem eigentlichen Bundes¬
schießen — 653 Silberlagen zu je 3 Schuß ä Lage
1,50 Mark mit 979,50 Mark, 836 Geldlagen ä 1 M.
mit 836 Mark, 791 Punktlagen ä 1 Mark mit 791
Mark, zusammen 2480 Lagen mit 2606,50 Mark ge¬
schossen bezw. vereinnahmt worden, welche abzüglich
25 Prozent für die Festgilde und 5 Prozent für die
Bundeskaffe =■ 781,95 M. mit 1824,55 M. zur Ver-
theilung an die Schützen kommen und zwar dergestalt,
daß der Divisor 20 in Anwendung kommt. Die beste
Silberlage, 58 Ringe, wird mit 34,28 Mark, die beste
Geldlage, 58 Ringe, mit 29,21 Mark und jeder Punkt
mit 23 Pfennig bezahlt. Aus der Geldscheibe fallen
die Lagen zumtheil mit 51 Ringen, auf der Silber¬
scheibe zumtheil mit 48 Ringen bei der Bezahlung aus.
Es werden bezahlt 2 Lagen zu 58 Ringen, 1 Lage zu
57 Ringen, 6 Lagen zu 56 Ringen, 11 Lagen zu
55 Ringen, 14 Lagen zu 54 Ringen, 24 Lagen zu
53 Ringen, 26 Laoen zu 52 Ringen, 28 Lagen zu
51 Ringen, 32 Lagen zu 50 Ringen, 24 Lagen zu
49 Ringen und 5 Lagen zu 48 Ringen auf den Geld-
und Silbergewinnscheiben und 2318 Punkte auf den
Punktsckeiben.

c? Besitzveränderung. Sein Grundstück Mittel¬
weg Nr. 71 in Bleichfelde hat Herr Gelbgießer Schütz¬
mann für 7500 Mark an den Zimmermann Herrn
Streblau verkauft.

* Neue Posthülssftelle. In Rehberg -

Oberförsterei bei Groß°Schliewitz — ist eine Post-
hülfsstelle neu eingerichtet worden. Die Posthülfs-
stelle in Jarschombkowo bei Mierzewo ist aufgehoben
worden.

* Vorsignale. Der Minister der öffentlichen
Arbeiten hat die königlichen Eisenbahndirektionen auf¬
gefordert, zu berichten, ob überall die durch die Be¬
triebsordnung vorgeschriebenen Vorsignale aufgestellt
sind. Falls einzelne Einfahrtfignale von Stationen
auf Hauptbahnen noch nicht mit Vorsignalen aus¬

gestattet sein sollten, so sind die Stationen zu be¬
zeichnen und die Kosten für die Aufstellung der Vor¬
signale anzugeben.

* Aufgehobene Rnndreisehefte. Am 1. Oktober
werden, der „Köln. Ztg.“ zufolge, die Rundreisehefte
in folgenden Verkehren aufgehoben: Rheinisch-süd¬
deutsch - österreichischer Rundreiseverkehr; südwest¬
deutscher Rundreiseverkehr; deutsch-schweizerischer
Rundreiseverkehr; internationaler Rundreiseverkehr mit
Frankreich und England, desgleichen mit Italien,
französisch - belgisch - deutsch - skandinavisch - finländischer
Rundreiseverkehr: Cooks Rundreisen; norddeutsch¬
rheinischer Rundreiseverkehr und schließlich rheinisch-
belgischer Rundreiseverkehr.

* Die. Landbank verkaufte von ihrem im Kreise
Strasburg (Westpceußen) belegenen Rittergute Wil¬
helmsdank das Hauptgut in Größe von ca. 319 Hektar
an den Rittergutsbesitzer Hermann Sieling aus Posen.

* Die Reichstelegraphenordnnng ist vom

Reichskanzler einigen Aenderungen unterworfen. Was
zunächst die Hinterlegung und Anwendung einer ab¬
gekürzten Aufschrift bei einer Telegraphenanstalt be¬
trifft. so ist die Gebühr dafür bei 30 Mark für das
Kalenderjahr zwar belassen, es ist aber bestimmt, daß,
wenn die Hinterlegung im 2., 3. oder 4. Kalender¬
vierteljahr erfolgt und die Vereinbarung gleichzeitig
für das ganze folgende Kalenderjahr getroffen wird,
für das laufende Jahr nur derjenige Theil der Gebühr
zur Erhebung gelangt, welcher auf die Zeit vom Beginn
des Beitrittsvierteljahres bis zum Jahresschluß entfällt.
Die weitere Verlängerung der Verabredung muß stets für
ein volles Kalenderjahr erfolgen. — Des weiteren ist
die Bestimmung über die Orte, nach welchen Tele¬
gramme gerichtet werden können, wesentlich umgestaltet.
Während bisher die Verwendung von Eilboten zur
Beförderung von Telegrammen zwischen Orten, in
welchen Telegraphenanstalten bestehen, ausgeschlossen
war, sollen künftig auf Verlangen des Absenders oder
des Empfängers Telegramme auch zwischen solchen
Orten durch Eilboten befördert werden. Es geschieht
dies jedoch nur dann, wenn -die Telegraphenanstalt am

Bestimmungsorte den Dienst geschloffen hat und die
Entfernung zwischen den beiden Anstalten nicht über
15 Kilometer beträgt. Geht in solchen Fällen das
Verlangen auf Verwendung von Eilboten vom Ab¬
sender aus, so ist auch von diesem der Botenlohn,
und zwar im voraus zu entrichten. Verlangt
der Empfänger die Zustellung von Telegrammen
durch eine benachbarte Telegraphenanstalt, so hat er sich
ein- für allemal zur Tragung des Botenlohnes zu ver¬
pflichten. Wenn ein Telegramm, für welches nach
diesen Bestimmungen Botenlohn hinterlegt ist, auf
telegraphischem Wege bis zum Bestimmungsort hat be¬
fördert werden können, so wird von hier aus der Aus¬
gabeanstalt durch Meldezettel oder Postkarte mitgetheilt,
daß Botenkosten nicht erwachsen sind. Auf gründ
dieser Meldung wird dem Absender der hinterlegte
Betrag nach Abzug einer Gebühr von 20 Pf. zurück¬
gezahlt. — Der Begriff der „Stadttelegramme- wird
auf solche im Orts- oder Landbestellbezirke des Auf¬
gabepostorts ausgedehnt. Die Gebühr wird zwar bei
3 Ps. für jedes Wort oder mindestens 30 Pf. für
das Telegramm belassen, jedoch soll dazu für Stadt¬
telegramme nach den Landbestellbezirken noch der wirk¬
lich erwachsende Botenlohn hinzutreten. — Privat¬
telegramme des deutschen Verkehrs, sowie solche Pri¬
vattelegramme des außerdeutschen Verkehrs endlich,
deren Aufgabeort in Europa liegt, werden nur dann
nachgesendet, wenn dies entweder vom Ausgeber vor¬
geschrieben oder vom Empfänger beantragt worden ist.
Dagegen sind Telegramme, deren Aufgabeort außer¬

halb Europas liegt, auch ohne besonderen Antrag nach¬
zusenden, wenn der neue Aufenthaltsort des Em¬
pfängers in Deutschland liegt und der Empfänger die
Nachsendung an Telegrammen nicht ausgeschlossen hat.
Staats- und Diensttelegramme sind ohne besonderen
Nachtrag nachzusenden, wenn der neue Aufenthaltsort
des Empfängers unzweifelhaft bekannt ist.

zw. Fordorr, 25. August. (Verschiedenes.)
An dem nach der gestrigen Besichtigung des 12. Dra¬
gonerregiments bei Fordsn durch den Prinzen Albrecht
im Hotel Adler zu Bromberg gegebenen Diner nahm
auf besondere persönliche Einladung des Prinzen auch
Graf Alvensleben aus Ostrometzko theil. Nach der
Besichtigung auf dem Felde bei Wilhelmshöhe fand
zunächst ein gemeinschaftliches Mittagessen der Offi¬
ziere des genannten Regiments im hiesigen Hotel
zum schwarzen Adler statt. — Das genannte
Regiment verläßt bis aus eine Schwadron, die noch
einige Tage in der Umgegend unseres Städtchens
verbleibt, unsere Stadt. — Im Ceglarskrschen Garten
fand heute ein Konzert der Kapelle des hier ein¬
quartierten 12. Dragonerregiments statt. Das Konzert
war reichlich besucht. Gleichzeitig feierte der hiesige

»evangelische Gesangverein in Jasinitz sein diesjähriges
Stiftungsfest durch Gesang und Tanz.

R. Schulitz, 25. August. (Der Gesang¬
verein „Sängerrund e“) feiert am 1. Sep¬
tember das Sommersest im Ernst Krügerschen Garten¬
etablissement bei Konzert, Gesang und Tanz. Der Ver¬
ein übt fleißig, denn es sollen nur neue Lieder vor¬

getragen werden, darunter auch das preisgekrönte „Der
Reiter und sein Lieb“. Es wollen auch auswärtige
Gäste erscheinen.

+ Gr. Neudorf, 26. August. (Selbstmord.)
Gegen den Büdner Bonau in Minutsdorf, der in dem

Beleidigungsprozesse Gottschalk gegen Winkel eine so
hervorragende Rolle spielte, war das Ermittelungs¬
verfahren wegen Meineides und Verleitung dazu ein¬
geleitet worden und hatten in der Angelegenheit bereits
Zeugenvernehmungen stattgefunden. Die Meineide sollte
er in dem genannten Prozesse geleistet haben. B. hat
sich nun gestern Nacht in seiner Scheune erhängt und
so der irdischen Gerechtigkeit entzogen. Ein in der
Scheune vorgefundenes, noch einen kleinen Rest Salz¬
säure enthaltendes Fläschchen deutete darauf hin, daß er

erst versucht hatte, sich durch den Genuß von Salzsäure
vom Leben zum Tode zu befördern.

H. Exin, 26. August. (Ermittelte
Diebe.) Gestern wurden bei dem Kaufmann Rybak
in Exin vier Kisten Zigaretten und früher ein Hand¬
stock entwendet. Dem Stadtwachtmeister Pufahl von

hier ist es gelungen, die Diebe in den Personen der
Arbeiter Johann Drzewiecki, Ferdinand Schacht,
Kasimir Golatka aus Exin und des Fleischergesellen
Josef Piasecki aus Schubin zu ermitteln.

© Argenau, 26. August. (Verschiedenes.)
Am Donnerstag gingen hier mehrere kräftige Gewitter¬
regen nieder, welchen am Sonnabend ein starker, mehr¬
stündiger Landregen folgte.' Die Zuckerrüben und die
Spätkartoffeln haben sich infolge dessen merklich erholt.
Insgesammt sind in der vergangenen Woche an

17 Millimeter Feuchtigkeitsmenge, seit Januar der
stärkste Niederschlag, niedergegangen. — Sonnabend
Abend veranstaltete der Männergesangverein, welchem
sich in den letzten Monaten auch ein Damenchor an¬

geschlossen hat, in Witkowskis Saal einen Unterhaltungs¬
abend. Es gelangten Männerchöre, Sieber für gemischten
Chor und verschiedene Kouplets in mustergiltiger Weise
zum Vortrage. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen. —

Gestern feierten die hiesigen Handwerker ihr Sommer¬
fest durch einen Ausflug in den Wald. Den Abschluß
des Festes bildete ein Tanzkränzchen in Pfeilers
Saal. — Die Bauthätigkeit ist hier in diesem Jahre,
begünstigt durch die trockene Witterung, eine sehr rege
gewesen. Außer dem großen Fischerschen Gebäude
sind in der Stadt noch eine ganze Reihe Wohngebäude
und auf dem Bahnhöfe seitens der Bahnverwaltung
zwei Vier-Familienwohnhäuser errichtet worden. —

Die Legung des Trottoirs geht jetzt in beschleunigtemTempo
vor sich. Als besonders schön und praktisch erweisen sich
die in der hiesigen Zement-Dachfalzziegelsabrik des

Herrn R. Witkowski hergestellten verschieden gefärbten
quadratischen Zementvlatten. Es sind schon ver¬

schiedene derartige Trottoire gelegt. — Gestern Mittag
wurde ein dreijähriges Kind von einem ländlichen
Fuhrwerk überfahren und an Kopf und Brust schwer
verletzt. — Zwei Brüder Müller aus Kempa waren

heute früh im Walde mit dem Aufladen von Kloben¬
holz beschäftigt. Da gerieth eine schwere Klobe ins
Rollen und zerschlug dem einen Bruder ein Bein.
Er wurde ins hiesige Krankenhaus gebracht.

®tiefen, 24. August. (Ungl ücksfall.) Ein
Unteroffizier vom hiesigen Infanterieregiment hatte,
der „Gnesener Zeitung“ zufolge, gestern mit einer
scharfen Patrone unvorsichtig hantirt, infolge deffen
diese sich entlud. Der Unteroffizier erlitt dabei so
schwere Verletzungen, daß er alsbald in das Lazarett
gebracht werden mußte.

Posen. 25. August. (Zoologische Aus-
st e l l u n g.) Die vom hiesigen Zoologischen Verein
veranstaltete Zoologische Ausstellung wurde gestern
durch eine Ansprache des Fabrikbesitzers Ludwig Asch
eröffnet. Es wurde darin erwähnt, daß der Verein
es sich vor allem zur Aufgabe gemacht hat, die Schweizer
Sahnenziege bei uns einzuführen, damit der Genuß
von Ziegenmilch besonders bei den Kindern nach und
nach allgemein werde. Bei Ziegen sind Fälle von
Tuberkulose selten. Der Verein hat sich ferner die
Hebung der Kaninchenzucht zur Aufgabe gestellt, damit
dieses wohlschmeckende und nicht zu theure Nahrungs¬
mittel auch bei uns mehr Eingang findet, wie es ja in
Frankreich und England weit verbreitet ist. Auch die
Hunde- und Geflügelzüchterei läßt sich der Verein sehr
angelegen sein. Es folgte die Preisvertheilung.

Grätz, 24. August. (Mordversuch.) In
einer Strafsache gegen den Arbeiter Martin Glapa
in Kowalewo war der Hauptbelastungszenge der Ar¬
beiter Adalbert Gertzon. Um diesen noch vor dem
Verhandlungstermine unschädlich zn machen, stieg
Glapa nachts 1 Uhr durch das Fenster in das
Schlafgemach des Gertzon und versetzte dem Schlafenden
einen Stich mit dem Messer in den Hals. Auf das
Hülfegeschrei des Getroffenen wachte dessen Schlaf-
genosse auf und erkannte den durch das Fenster
flüchtenden Thäter. Glücklicherweise ist dem Gertzon
die Schlagader nicht verletzt worden, die Heilung der
Wunde wird glatt verlaufen.

Bentschen, 25. August. (Zu den ältesten
Leuten) gehört der auf dem Gute Gr.-Kreutsch
lebende Arbeiter Mathäus Konicki. Er ist 103 Jahre

alt und noch so rüstig, daß er sonntäglich den drei
Kilometer langen Weg bis zur Kirche zu Fuß zurück¬
legt. Obgleich ein Auge vor vielen Jahren Schaden
gelitten hat, kann sich der Greis über sein Gesicht noch
nicht beklagen. Auch da? Gehör ist noch verhältniß-
mäßig gut. Bis zum 95. Lebensjahre ging er noch
seinen Beschäftigungen nach und brauchte zum Lesen
und Schreiben keine Brille. Der Vater des K. ist
im 105. Lebensjahre gestorben.

? Schtvetz, 26. August. (Blutvergiftung.)
Am vergangenen Freitag verletzte sich die Frau deS
Viehaufkäufers Bernstein beim Reinmachen der Fische
eine Hand. Da die Hand und der Arm sofort an¬

schwollen, begab sich die Frau am Sonnabend in daS
hiesige Krankenhaus. Trotz ärztlicher Hülfe starb sie
gestern an Blutvergiftung.

Königsberg, 23. August. (Vogelwarte
auf der Kurischen Nehrung.) Für die
Vogelwarte in R o s s i t t e n, welche durch die
deutsche Ornithologische Gesellschaft mit Unterstützung
des Landwirthschaftsministeriums ins Leben gerufen
ist, hat der Ostpreußische landwirthschaftliche Zentral¬
verein dem Leiter Herrn Thinemann eine Beihülfe von
300 Mark unter der Bedingung zur Verfügung ge¬
stellt, daß er, soweit es seine anderweitige dienstliche
Thätigkeit gestattet, in den Zweigvereinen des
Zentralvereins Vorträge über in sein Arbeits¬
gebiet fallende Themata übernimmt. Auf der
Vogelwarte soll eine Sammlung der auf der
Nehrung und in deren nächster Umgebung vor¬
kommenden Vögel angelegt werden. Der Zweck der
Warte ist folgender: Beobachtung des Vogelzuges,
Zugzeit der einzelnen Arten, Richtung der Wanderzüge,
Wind- und Wetterverhältnisse während der Zugzeit,
Höhe des Wanderfluges, Geschwindigkeit des Vogel¬
fluges, Rasten der Wanderschaaren, Herkunft der Vögel;
Beobachtung der Lebensweise der Vögel und ihre Ab¬
hängigkeit von der Nahrung; Untersuchungen über
Mauser und Verfärbung, über den wirthschaftlichen
Werth den Vögel, Nahrung, Nutzen und Schaden für
Land- und Forstwirthschaft, Gartenbau und Fischerei,
Verbreitung von Pflanzen und niederen Thieren durch
die Vögel, zweckmäßigen Vogelschutz, Beschaffung von

Untersuchungsmaterial für die wissenschaftlichen Staats¬
institute, wobei sich die Thätigkeit der Vogelwarte nicht
aus die Vögel beschränken, sondern auch auf andere
Thierklaffen erstrecken soll, Verbreitung der Kenntniß
des heimatlichen Vogellebens im allgemeinen und des
wirthschaftlichen Werthes der Vögel im besonderen
durch Wort und Schrift.

Königsberg, 24.August. (Architekt entag.)
Aus den Berathungen des ersten Verhandlungstages
tragen wir noch folgendes nach: Nach Erledigung ge¬
schäftlicher und anderer Vereinsangelegenheiten, bei
denen die Abhaltung des nächsten Verbandstages in
Augsburg beschlossen wurde, wurde verhandelt über
die Denkschrift betreffend Stellung der städtischen
höheren Baubeamten. Referent Stadtbaurath Mayer-
Stuttgart. Zur Vorberathung dieser Angelegenheit
war eine Kommission gewählt worden, in der sich unter
anderen auch Herr Stadtbauinspektor Wannowius-
Königsberg befand. Es wurden Umfragen an die
Vertreter in den verschiedenen Kommunen gestellt,
und daraufhin wurde eine Denkschrift aus¬
gearbeitet. Die Wünsche gehen dahjn: 1. daß den höheren
städtischen Baubeamten die volle Berechtigung
der Mitgliedschaft in der städtischen Verwaltung
zustehen (wie in einigen Städten schon der Fall), also
Sitz und Stimme im Magistrat rc.; 2. daß die Stadt¬
bauräthe, wie dies noch in einigen Bundesstaaten ge¬
schieht, nicht mehr zu den „Unterbeamten“ gezählt
werden; 3. Uebertragung des Vorsitzes an den Stadt¬
baurath in der Baudeputation; 4. Fortfall der Probe¬
dienstzeit für Stadtbauinspektoren u. s. w., die sich be¬
reits an anderer Stelle bewährt; 5. Anrechnung der
im Staats- und Gemeindedienst zugebrachten Zeit;
6. volle Vertretung des Stadtbauraths in Urlaubs¬
fällen durch den nächsten höheren Baubeamten; 7. Ver¬
leihung von Sitz und Stimme an die Stadtbauinspek¬
toren und Vortragsrecht für die von ihnen bearbeiteten
Angelegenheiten. — Nach einer kurzen Diskussion wurde
beschloßen, das vorgebrachte Material der Kommission
zu übergeben. Von dieser soll die Denkschrift dann
mit Berücksichtigung dieses Materials hergestellt und
dem Vorstande überwiesen werden, der darauf nach
Prüfung im Falle des Einverständnisses die Denkschrift
in Druck giebt. — Zur Frage der Doktorpromotion an

den technischen Hochschulen Deutschlands wurden fol¬
gende Beschlüsse gefaßt: „Es ist Sache des Verbandes,
dahin zu wirken, daß: 1. die Staatsbaubeamten (Bau¬
führer und Baumeister) in allen Bundesstaaten unter

Vermeidung weiterer Prüfungen zur Doktorpromotion
zugelassen werden, 2. die neuen Diplom-Prüfungs¬
ordnungen möglichst einheitlich für alle Bundesstaaten
gefaßt werden.“ Die Annahme der Anträge war ein¬
stimmig, bei der Abstimmung über Absatz 1 enthielten
sich jedoch die Hochschullehrer der Abstimmung. In
Absatz 2 wurde auf Antrag von Professor Wallä
(Berlin) noch eingeschaltet: „unter Ausdehnung auf
alle Abtheilungen“.

Grünberg, 23. August. (Die ausgeschie¬
denen Kraschnitz er Schwestern) beabsich¬
tigen, in Grünberg ein Mutterhaus zu gründen, falls
ihnen seitens der Stadt bis zur Fertigstellung desselben
Unterkunft gewährt wird. Die Stadt hat kürzlich das
Hellwigsche Grundstück käuflich erworben. Das von
einem schönen Garten umgebene Haus kann eine größere
Anzahl von Schwestern aufnehmen. Außerdem stehen
noch einige Räume im neuerbauten Waisenhause und
im Hospital zur Verfügung. Den Vorschlag des Ma¬
gistrats, den heimatlosen Schwestern alle diese Räume
kostenlos zur Benutzung zu überweisen, hat die Stadt-
verordneten-Versammlung in ihrer gestrigen Sitzung
genehmigt. Auf die Bemerkung eines Stadtverordneten,
daß sich in Kraschnitz eine Versöhnung anbahne, er¬

klärte der Erste Bürgermeister Gayl, daß nach seinen
zuverlässigen Ermittelungen weder die Oberin an Nach¬
giebigkeit denke, noch auch die Schwestern willens seien,
nach Kraschnitz zurückzukehren. Die Neubildung eines
anderen Mutterhauses werde in kürze erfolgen.

Ä Wktter.Aurülhteii siVÄ
aus Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
28. August: Unbeständig, Regenfälle, starker Wind, kühl.
29. August: Wolkig, wärmer, lebhafte Winde.
30. August: Veränderlich, wolkig, normale Wärme,

starke kühle Winde.
31. August: Veränderlich, wolkig, mäßig warm, starke

lühle Winde, meist trocken.



Irr*
In Oesterreich ist man bereits zu der Ueberzeugung

gelangt, daß Frauen sich bessnders dazu eignen, Kinder
ärztlich zu behandeln. So wird jetzt wieder für ein
Ferienheim in Brünn eine Aerztin gesucht. In Amerika
werden die Kinderheime zum großen Theil von Aerztinnen
beaufsichtigt.

AuS Gelderland wird uns mitgetheilt, daß man
im Bezirk Doetinchem im Begriff ist, einen ersten Ver¬
such mit der Anstellung von Frauen als Schul¬
inspektoren zu machen. Frau A. H. M. Levds, geb.
Bekenkamp, ist zum Schulinspektor für diesen Bezirk
ernannt worden. Sie ist der erste weibliche Schul¬
inspektor in Holland.

In Petersburg erhielt Frau LeSniewska. die den
Titel eines Magisters der Pharmacie erworben, von
der Regierung das Privilegium auf die Eröffnung einer

Nachdem im Großherzogthum Baden die ver¬
suchsweise Zulassung von Mädchen
zu den Knabengymnasien beschlossen wurde, hat sich
auch das Grsßherzogliche Gymnasium in Konstanz
dazu entschloffen, Mädchen als Schülerinnen
aufzunehmen. Als erste Gymnasiastin trat vor

kurzem die Tochter eines Offiziers in die
Quarta ein. Ein gleicher Versuch wurde in Hannover
gemacht. Hier nimmt eine junge Dame an
dem Unterricht der Realgymnasial-Oberprima des
Gildemeisterschen Instituts theil, und das erste ab¬
laufende Quartal dieses Schuljahrs bringt, nach der
»Franks. Ztg.“, den Beweis, daß die Anwesenheit einer
Mitschülerin nicht nur keinerlei Unzuträglichkeiten im
Gefolge hat, sondern daß sie auf das Benehmen der
jugendlichen Primaner von durchaus vortheilhaftem
Einfluß gewesen ist. Die junge Dame kommt den an

ihre geistige und körperliche Kraft gestellten Aufgaben
mit solchem Erfolge nach, daß sie bereits an der Spitze
ihrer 14 Mitschüler marschiert.

Ueber ein eigenartiges russisches Mädchen-
gymnasium, welches in seiner Art unseren
deutschen höheren Mädchenschulen verwandt ist, wird
uns aus Petersburg berichtet. 1317 Werst östlich von
Petersburg, im Gouvernement Wjatka, liegt das Städt¬
chen Orlow mit 3256 Einwohnern. Hierselbst ist
durch Anregung der überwiegend bäuerlichen Ein¬
wohnerschaft ein russisches Mädchengymnasium ent¬
standen, in welchem ungefähr 200 Bauernmädchen
unterrichtet werden, die in einfacher Dorfkleidung aus
selbstgewebtem Wollenstoff, in rohen Schafspelzen und
hohen Filzstiefeln im Winter meilenweit durch tiefen
Schnee nach der Stadt wandern. Das Schulgeld für
diese achtklassige Anstalt beträgt nur 3 Rubel jährlich
und damit die Schülerinnen dort essen können, ist eine
Küche eingerichtet, in der sie für 60 Kopeken monatlich
ihre mitgebrachten Nahrungsmittel zubereiten dürfen.

Mit der Gumbirmer Tragödie
beschäftigt sich nun auch ein ärztliches Fach¬
blatt, die in München erscheinende „Aerztl. Rund¬
schau. Der Standpunkt, den der Verfasser vertritt, ist
jedenfalls neu; ob ihn jedoch Viele theilen werden, ist
freilich eine andere Frage. Der Artikel lautet: Die
Mordthat in Gumbinnen, deren gerichtliche Verhand¬
lung vor einigen Tagen stattgefunden hat und in allen
Zeitungen der Welt wiedergegeben worden ist,
sodaß wir ihre Einzelheiten bei unseren Lesern wohl
als bekannt voraussetzen dürfen, bietet auch ein
erhebliches ärztliches Interesse. Wie bei der Blutthat
von Mörchingen hat auch hier der Dämon Alkohol
seine unheimliche Rolle gespielt, und auch hier wird
der Thäter dem naturwissenschaftlich denkenden Be¬
obachter weniger schuldvoll erscheinen, als dem militäri¬
schen Richter, der übrigens, wie wir von vornherein
betonen wollen, von seinem Standpunkte aus gerecht

geurtheilt hat. Ferner handelt eS sich in Gumbinnen
wie in Mörchingen um einen alkoholintole¬
ranten und offenbar epileptoiden Thäter.
Ja, es kann hier sogar die erbliche Belastung noch weit
deutlicher bewiesen werden, als in Mörchingen. Der
Vater des Unteroffiziers Marten, der alte, tüchtige,
schon im Feldzug bewährte Wachtmeister, ist infolge
der dienstlichen Chikanen des Rittmeisters von Krosigk
einmal vor Zorn ohnmächtig geworden und hat
mehrere Wochen krank gelegen. Offenbar war dieser
Rittmeister <in int Dienst sehr unangenehmer Vor¬
gesetzter, aber die vom alten Marten unter Eid selbst
angegebene Gelegenheitsursache seiner damaligen
„Ohnmacht“ war nur eine etwas schroffe Bemerkung,
wie sie gelegentlich auch bei anderen Vorgesetzten im
Eifer des Dienstes einmal fällt. Somit charakterisirt
sich die Ohnmacht, zumal im Zusammenhang mit
der nachfolgenden Bettruhe ohne fieberhafte Erschei¬
nungen als ein „Aequivalent“ eines epileptischen An¬
falles. Gerade unter alten Soldaten, Förstern und
Grenzbeamten sind solche epileptoide Naturen bekannt¬
lich nicht selten, und jedem Arzte erscheint deshalb
Otto Ludwigs Drama „Der Erbförster“ als eine be¬
sonders seine, der Wirklichkeit abgelauschte Charakteristik
jenes kindlich gutmüthigen und streng pflichteifrigen,
aber bei psychischer Erregung oder gar unter Alkohol¬
genuß bald zusammenbrechenden, bald gewaltthäti-
gen und die Mordthat in einer Art Dämmerzustand
verübenden Mannes. Der jüngere Marten hat
häufig mit den Zähnen geknirscht und mit den Augen
gerollt, stellt dies aber entschieden in Abrede; nicht
auS Verstocktheit, wie man angenommen zu haben
scheint, sondern, weil er es einfach nicht weiß. Auch
das Ausstößen unbestimmter Drohungen, wie „rothe
Farbe sehen müssen“ u. s. w. ist nicht die Art und
Weise eines bedächtig den Mord planenden kaltblütigen
Verbrechers, sondern die gewöhnliche Reaktion des
Epileptoiden, auf die er sich oft beim besten Willen
gar nicht recht besinnen kann. Nun hat der alkohol¬
intolerante Mann einmal V4 Liter Schnaps getrunken,
kommt dann nach der Reitbahn, hört die Schüsse knallen
und den Rittmeister schimpfen, sieht einen ihm vor¬
gezogenen Soldaten reiten, und greift in sinnloser
Wuth nach dem Karabiner. Als die That geschehen
ist, hat er wohl das Bewußtsein, daß irgend etwas
Schreckliches geschehen und er dabei betheiligt ist, aber
in seinem Dämmerzustand macht er Verschiedenes ver¬
kehrt, stellt sich auf die falsche Seite u. s. w. Ein
kaltblütig überlegender Mörder hätte wohl seine That
durch nächtlichen Ueberfall auf der Straße oder durch
einen Schuß in die Privatwohnung begangen. Auch
der Fluchtversuch in seiner seltsamen Kopflosigkeit
ohne bestimmtes Ziel und seine ebenso auffallende
Rückkehr, mit der Angabe, daß er nicht ge¬
wußt habe, wie er dazu gekommen sei und wohin er
sich habe wenden wollen, sind so charakteristisch für
einen Dämmerzustand, und so wenig charakteristisch für
das Verhalten eines planvoll vorgehenden Mörders,
daß sicherlich bei der Zuziehung eines Psychiaters zu
der Verhandlung noch eine Menge Einzelheiten
erhoben worden wären, die den Zustand des
Marten auch dem in psychiatrischen Dingen
weniger Erfahrenen begreiflicher gemacht haben
würden. Nun ist allerdings in dem Mörchinger
Falle das Gutachten der ärztlichen Sach¬
verständigen einfach übergangen worden. Aber in
Gumbinnen waren Staatsanwalt und Vorsitzender
offenbar Männer von weiterem Gesichtskreis, wie aus
der ganzen Handhabung der Verhandlung ersichtlich,
und es wäre deshalb wohl, wenn die Vertheidigung
nicht allzu sehr auf die „mangelnden Be¬
weise“ gepocht und dadurch gewissermaßen
va banque gespielt hätte, bei der Stellung eines
entsprechenden Antrages die Sachlage eine andere
geworden. In der Erkenntniß deS epileptoiden
Charakters der Familie Martens war der ermordete

Rittmeister von Krosigk offenbar den Herren Ver¬
theidigern „über“, denn mit dem Instinkt des Nicht-
studirten, und deshalb seinen persönlichen Empfindun¬
gen mehr als den „Thatsachen“ vertrauenden Natur-
menschen hatte er trotz der dienstlich unanfecht¬
baren Qualitäten der beiden Marten von
beiden ein unheimlichen Eindruck und wollte sie
los sein. Und es ist schon öfters auf¬
gefallen, daß namentlich Pferdekenner trotz
oder vielleicht wegen des Mangels einer humanen
„Bildung“ einen ganz merkwürdigen Instinkt gegen¬
über epileptoiden Menschen besaßen, während Gebildete
in scheinbar objektiver Abwägung der beobachteten
Handlungen solchen Personen ein verhängniß-
volles Vertrauen schenkten. Hoffentlich wird die
Revision der Verhandlung Gelegenheit geben, das
psychische Verhalten deS Verurtheilten zu prüfen
und einen Justizmord zu verhüten. Unser
deutsches Heerwesen ist glücklicherweise ein so
trefflich organisirtes, daß eine so unerhörte That, wie
die Ermordung eines Offiziers mitten im Kreise seiner
Untergegebenen und mitten in einem Dienstgebäude
nur von einem nicht völlig Zurechnungsfähigen ver¬
übt werden kann. DaS Ansehen des deutschen Heeres
im Auslande kann nur gewinnen, wenn durch eine
eingehende Prüfung die Richtigkeit unserer Auffassung
bewiesen wird.

Diei«stbsteirfr«rge.
Einer Betrachtung zur Dienstbotenbewegung,

welche die „Post“ anstellt, entnehmen wir die folgenden
Einzelheiten:

«In aller Stille haben in letzter Zeit in Berlin
mehrfach Dienstbotenversammlungen stattgefunden, in
denen bekannte Politiker für eine gewerkschaftliche Or¬
ganisation thätig waren. Dieses Ziel wird niemals
zu erreichen sein, weil diese Erwerbsklasse nicht den
geringsten Hang zur Stabilität hat. Ein großer Theil
der Dienstmädchen verschwindet mit der Zeit infolge
Verheiratung von der Bildfläche, und der junge Nach¬
wuchs weiß noch zu wenig von dem praktischen
Leben, um sich für eine Organisation zu inter-
essiren, von der er doch in den seltensten
Fällen etwas hört und sieht. Außerdem eignet
sich der Stand nicht zu einer ständischen Or¬
ganisation. Wenn auch die patriarchalische Sitte, die in
manchen ländlichen Gegenden Deutschlands heute noch
herrscht, ziemlich verschwunden ist, wonach das Dienst¬
mädchen völlig in die Haus- und sogar die Tisch¬
gemeinschaft aufgenommen wird, so muß doch eine
gewisse Angliederung der Mädchen an die Familie
dauernd eine sehr enge bleiben. Es ist das eine Noth¬
wendigkeit, die sich aus den beiderseitigen Interessen
ergiebt. und die nur unter gewissen Voraussetzungen
für die Dienstmädchen unbequem werden kann. Hierzu
rechnen wir keineswegs die Möglichkeit, daß ein Dienst¬
bote auch einmal zu einer gewissenlosen, engherzigen
Herrschaft, wie sie ja leider auch zu finden sind,
kommen kann; hat ein Dienstbote in der Wahl seiner
Herrschaft Pech gehabt, so steht ihm das Kündigungs¬
recht zu, und der Zustand kann den Zeitpunkt, wann
er als unerträglich empfunden wurde, nicht länger als
14 Tage überdauern. Wir denken uns hier vielmehr
den Fall, daß eine Herrschaft sich nicht in den Charakter
eines Dienstmädchens hineinzufinden vermag und diesem
in feinen Mußestunden nicht die den Neigungen ent¬
sprechende Beschäftigung zuweist, oder überhaupt nicht
genügend Mußestunden gewährt.

Es wäre unwahr, wenn man daS Vorhandensein
von Mißverhältniffen leugnen wollte, und es wäre un¬

richtig, wenn nicht auf deren Beseitigung hingewirkt
würde. Allein es ist ein gefährliches und für die
Dienstmädchen selbst sehr nachtheiliges Beginnen, hier
eine gewerkschaftliche Organisation schaffen und durch

Vuvch Itadit $ttm Lieht.
Nachdr. verboten. Roman von B. Feldern. 49 . Fortsetzung.

Zwölftes Kapitel.
In ihrem mit schwerer antiker Eleganz aus¬

gestatteten Arbeitszimmer ging die Herzogin Mutter,
den Minister Lindenheim zum Vortrag erwartend, mit
großen unruhigen Schritten auf und ab.

Die Schatten der Sorge und Unruhe auf ihrer
Stirn, der Ausdruck strengen Ernstes in ihren Zügen
und um den festgeschloffenen Mund verriethen, daß sie
im Augenblick ein Gegenstand von großer Wichtigkeit
beschäftigte.

Was ihr vor vier Wochen der Minister gesagt und
waS sie damals nicht hatte glauben wollen, gauben
können, daß Elisabeth, ihr schöner, stolzer Liebling,
von Ehrgeiz beherrscht, nach der Herzogskrone strebe,
daß Ehrgeiz, nicht Liebe sie bestimme, sich demLiebes-
werben des Herzog- geneigt zu zeigen, sie war jetzt,
unterstützt durch scharfe, unausgesetzte Beobachtung, fast
überzeugt davon. Dock nur fast — namentlich für die
letztere Behauptung des Ministers, daß die Gräfin
ihren Sohn nicht liebe, fehlten ihr bis zur Stunde
noch stichhaltige Beweise. Daß für den Herzensfrieden
ihres Sohnes deffen vertrauter Umgang mit ihrer
schönen, geistvollen Hofdame verhängnißvoll geworden,
darüber war die hohe Frau längst im Klaren. Die
offenbaren Huldigungen, welche er ihr darbrachte,
seine leuchtenden Blicke, die unausgesetzt, so lange er in
ihrer Nähe weilte, an ihrer Gestalt hingen, seine ent¬
schiedene Weigerung, der offiziellen Werbung um die
Hand der Prinzessin Wilhelmine seine Zustimmung zu
ertheilen, bewiesen ja deutlich genug, welche Gefühle,
welche Hoffnungen und Wünsche in seinem Herzen lebten,
und wie er entschloffen schien, in diesem Punkte auf
seinem Willen zu beharren. Und doch durfte dies nicht
geschehen. Der innige Anschluß an das schon jetzt
mächtige und gewiß einst die Geschicke Deutschlands
leitendeRegentenhaus des Nachbarstaats war zu einer nicht
mehr zu umgehenden Nothwendigkeit geworden, wollte
der Herrscher des kleinen Landes nicht den schweren
Vorwurf auf sich laden, an den Interessen seines
Landes gefrevelt zu haben. War doch neuerdings
wieder von seiten des benachbarten Regentenhauses
der Herzogin nahe gelegt worden, wie sehr man auch
dort die Werbung deS Herzogs um die Hand der
Prinzessin Wilhelmine wünsche, und welch große
politische Vortheile diese Verbindung zur Folge haben
würde.

Doch daS nicht allein. Auch ihr fürstlicher Stolz
empörte sich bei dem Gedanken, ihre Hofdame, wie sehr
sie auch sonst derselben von Herzen zugethan war. als
die Gemalin des Herzogs und damit als die erste Dame
des Landes anzuerkennen. Eine solche Verbindung —

und war Elisabeth auch zehnmal aus altem, edlem Ge¬
schlechte entsprossen, das sich an Zahl aller Ahnen
recht wohl mit dem des Herzogs messen konnte —

mußte doch den Glanz der Fürftenkrone trüben und das
monarchische Gefühl in dem Herzen des Volkes mehr
und mehr untergraben. Wie konnte sich im Volke die
Achtung vor den Grenzen der verschiedenen gesell¬

schaftlichen Stellungen erhalten, wenn der Fürst selber,
zu dem es aufzublicken sich gewöhnt, diese streng ge¬
zogenen Grenzen überschritt? Derartige Beispiele
mußten ja früher oder später eine Vermischung der
versckiedenen gesellschaftlichen Grenzlinien und damit
auch eine Schwächung der Aristokratie, dieser mächtigen
Stütze des Thrones, zur Folge haben. Ihr Sohn
durfte dem Adel und seinem Volke ein derartiges ver¬
derbliches Beispiel nicht geben, und wie sie der Po¬
litik und den Traditionen ihres Hauses ihr Herz und
ihre Liebe muthig entsagend zum Opfer gebracht, so
mußte auch er es thun.

Darum war die hohe Frau heute mehr denn je
fest entschloffen, sich mit ihrer ganzen Autorität dem
Herzenswunsch ihres Sohnes zu widersetzen. Nur
über das Wie des Schrittes, den sie zu thun sich ent¬
schloffen, war sie noch nicht völlig klar und wollte zu
diesem Zwecke die Rathschläge des Ministers hören,
der ihr ja schon einmal eine derartige Eventualität
nahe gelegt und darauf bezügliche Vorschläge gethan.

Heute sollte Lindenheim mit seinen Vorschlägen,
die den Sturz der mächtigen, einflußreichen Freundin
seines Souveräns bezweckten, einen hinreichend geeigneten
Boden finden.

„Ick habe Sie mit Ungeduld erwartet, Exzellenz,“
empfing die Herzogin den eintretenden Minister, und
ein Blick auf das ungewöhnlich ernste und erregte
Antlitz der hohen Frau verrieth dem feinen Menschen¬
kenner, daß es Dmge von außerordentlicher Wichtigkeit
sein mußten, die heute zwischen ihnen zur Sprache
kommen würden.

Auch er hatte heute die Maske liebenswürdiger
Freundlichkeit mit dem Ausdruck feierlichen Ernste-
vertauscht.

Es galt eine Entscheidung herbeizuführen, die den
verwegenen Angriff feiner Feinde zu paralysiren und
ihn aufs neue zum Herrn der Situation machen sollte.

Nachdem er feinen Vortrag beendet, dem die Her¬
zogin heute auffallend zerstreut gelauscht, überreichte
er ihr das Druckheft Alsdorfs mit den Worten: „Ich
bitte Hoheit, dieses kleine Merkchen einer eingehenden
Prüfung zn unterwerfen und mich alSdann Ihre
Willensmeinung in bezug darauf wissen zu lassen.“

Die Herzogin, welche dem Minister an dem mit
Büchern und Schriften bedeckten mächtigen Eichentisch
in der Mitte des ZimmerS gegenüber saß, ergriff das
Buch, und nachdem sie einen Blick auf das Titel¬
blatt geworfen, fragte sie: „Was bedeutet das,
Exzellenz?“

„Meine Demission, Hoheit I“ versetzte der Minister,
seine Worte scharf betonend.

„Meine Demission“, wiederholte der Minister,
„wenn es mir nicht gelingt, das System der Regierung,
daS ich vertrete, das Euer Hoheit Billigung gefunden
und das man in diesem Druckheft anzugreifen wagt,
wirksam zu vertheidigen.“

Das Antlitz der Herzogin verfinsterte sich. Der
strenge Zug um ihren Mund trat schärfer hervor.

„Der Name des Verfaffers?“ fragte sie streng.
„Ich bitte, Hoheit, denselben vor der Hand noch

verschweigen zu dürfen.“
„Ich ersuche Sie, mir in Kürze den Inhalt deS

Druckhefts mitzutheilen, Herr Minister, da mir im
Augenblick Zeit und Ruhe fehlt, um selbst zu lesen.“

Damit lehnte sie sich in ihren Sessel zurück, und
während sie, das Buch in der Hand haltend, in dem¬
selben blätterte, beeilte Lindenheim sich, ihrem Wunsche
nachzukommen.

In kurzen, klaren Worten entwickelte er den
Grundgedanken, den Alsdorf in seiner Polemik zum
Ausdruck gebracht, dabei einzelne Stellen, die, weniger
im Zusammenhang, als aus diesem herausgehoben,
für den Autor besonders gravirend waren, wörtlich
zitirend. Einen besonderen Nachdruck legte er auf
diejenigen Stellen, die auf Elisabeth Aleftra und ihr
Verhältniß zu dem Herzog in Beziehung gebracht
werden konnten.

In finsterem Schweigen, mit ungetheilter Auf¬
merksamkeit folgte die Herzogin seinem Bericht.

„Das hat man gewagt, das durfte man wagen,“
rief sie zornig, als er geendet, das Buch von sich
schleudernd, als brenne eS in ihrer Hand.

„Und nun, mein Herr Minister, was gedenken
Sie zu thun? Ich erwarte von Ihnen, dem treu er¬
gebenen Freunde unseres Hauses, dem unerschrockenen
Vertheidiger der Rechte unserer Krone und des
monarchischen Systems, daß Sie auf diese rebellische
Sprache die geeignete Antwort finden und den Frechen
für immer zum Schweigen zu bringen, der es wagt,
die Herzen unseres Volkes zum Abfall von seinem
angestammten Herrschergeschlecht zu verleiten.“

„Die Antwort wäre gefunden,“ sprach Lindenheim
langsam mit Betonung, „wenn Hoheit nur die Gnade
haben wollten, den Vorschlägen, die ich bereits vor
einigen Wochen meiner Herrin zu unterbreiten die
Ehre hatte, heute ein williges Ohr zu leihen. Kann
ich mit stichhaltigen Beweisen die Anklage dementiren,
die in Bezug auf die Gräfin Alestra und ihre Be¬
ziehungen zu Seiner Hoheit in vorliegendem Druckheft
enthalten ist, dann glaube ich, indem ich mit be¬
rechtigten Hoffnungen auf eine glückliche Zukunft dieses
Landes vor den Vertretern des Volkes erscheine, die
Mittel in die Hand zu bekommen, derartige idealistische
Schwärmer für alle Zeit gründlich zu kuriren und es
ihnen unmöglich zu machen, gläubige Seelen für ihre
staatsgefährlichen Lehren zu finden.“

„Ich verstehe, Exzellenz! Sie haben damit einen
Gegenstand zur Sprache gebracht, der mir während
der letzten Tage recht viele sorgenvolle Stunden be¬
reitet. Ich habe die für mich doppelt schmerzliche
Entdeckung gemacht, daß der Herzog, mein Sohn,
Elisabeth Alestra liebt, daß er dieser Liebe Opfer
bringen zu wollen scheint, welche für die Zukunft dieses
Landes und unseres Hauses leicht verhängnißvoll werden
können. Er muß diese unglückliche Neigung in seinem
Herzen ersticken, muß seinem Lande eine Herzogin
geben, die aus königlichem Blute entsprossen, ihm als
Morgengabe die gesicherte Alliance mit einer der
mächtigsten Dynastieen Deutschlands bringt. Ich sage,
es muß sein, Herr Minister. Nur über daS Wie der
Ausführung bin ich mir noch nicht vollkommen klar,
und ich ersuche Sie, Exzellenz, mir darauf bezügliche,
geeignete Vorschläge zu machen.

„Ich that das bereits, wie Hoheit die Gnade

drese die Abstellung der Uebelftände bewirken zuwollen. Nehmen wir einmal an, daß dieser Versuch
wirklich gelingen und die Mehrzahl der jetzigen Dienst¬
botengeneration sich organisiren würde, dann wäre der
Krieg zwischen der Hausfrau und ihrer Gehülfin in
Permanenz erklärt. Es würde durch diese Gewerk¬
schaften ein Spionagesystem über die einzelnen Haus¬
haltungen gebracht, das dauernd Unfrieden stiften und
keinem von beiden Theilen Nutzen bringen würde.
Ebenso verfehlt erscheinen auch alle Versuche, die
Rechtsverhältnisse der Dienstboten nach Analogie der
Retchsgewerbeordnung zu regeln. Es liegt in der
Natur des Arbeitsverhältnisses, daß das Dienstboten¬
recht auch die patriarchalische Ordnung noch zur
Grundlage hat. In der engen Gemeinschaft, in der
die Herrschaft und die Dienstboten zusammenleben,
muß unbedingt der pater familias auch ein Stück
Gesetzgeber sein. Wenn aber der Staat hier mit
Reglements über die tägliche Aröeitsdauer und pflicht¬
gemäße Gewährung von Ausgehzeiten eingreifen wollte,
dann würde er geradezu eine ewige Quelle von Miß-
helligkeiten schaffen.

Der Grund für die wachsende Unzufriedenheit der
Dienstboten ist vor allem in dem Umschwung unserer
wirthschaftlichen Verhältniffe zu suchen. Vor unserem
Jndustriezeitalter herrschte auch für die Gewerbs-
gehülfen bas patriarchalische Familiensystem, das vor
allem für die Dienstboten die Annehmlichkeit hatte, sie
vor einer isolirten Stellung im Haushalt zu bewahren.
Die steigende Schulbildung hat ferner das Bedürfniß
nach einer gewiffen geistigen Bethätigung gesteigert, die
von den Dienstboten leider nicht selten in den späten
Abendstunden durch die Lektüre der Kolportage- und
Blutlitteratur befriedigt wird. Ebenso muß sich ein
Dienstmädchen, das immerhin eine isolirte Stellung
inne hat, nach einer gewiffen Geselligkeit im Kreise
Gletchgesinnter sehnen. Das sind alles Momente, die
von vielen, vielleicht sogar von der Mehrzahl der
Hausfrauen nicht genügend berücksichtigt werden, die
aber, ohne daß eine eigentlich harte und unliebens¬
würdige Behandlung die Schuld daran trägt, in solch
einem jungen und vielfach auch recht lebensfrohen Blut
Freudlosigkeit, Unlust und Verbitterung entstehen lassen.
Mit einem Wechsel der Stelle fallen in der Regel diese
Quellen einer latenten Unzufriedenheit nicht fort, und da¬
mit ist jeneStimmung mehr oder minder dauernd,die heute
wirklich kaum mehr geleugnet werden kann. — Aus
dieser Thatsache aber lassen sich auch die Fingerzeige
für die Abstellung des' Mißstandes gewinnen. Die
Herrschaften und insbesondere die Hausfrauen müssen
sich dessen bewußt werden, daß gerade das patriarchalische
System auch eine Reihe von sittlichen Pflichten auf¬
erlegt, daß die Fürsorge für das an die Familie an¬

gegliederte Mädchen nicht mit einer Pflege des materiellen
Wohles erschöpft ist, sondern daß auch die geistigen
und sozialen Bedürfnisse nach Befriedigung verlangen.
Die Einführung der Mädchen in die Häuslichkeit, die
Gewährung von Muße- und Erholungsstunden, die
Zuweisung geeigneter Lektüre und, soweit das möglich
ist, Ueberwarhung der geselligen Beziehungen, sind un¬

erläßliche Erfordernisse der sozialen Familienpflichten
gegen ein Dienstmädchen. Schon im gewerblichen
Leben hat sich das patriarchalische Verhältniß, wenn
sich damit eine genaue Würdigung und Erfüllung
sittlicher Pflichten verbindet, bewährt; wie viel mehr
wird dies bei den Dienstboten der Fall sein, für deren
leibliches und geistiges Wohl die Herrschaften verant¬
wortlich sind.“

1 JB^LafkalischerSÄ 1
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Hauptniederlage : Carl Wenzel, Bromberg:. |

haben werden, sich zu erinnern und kann heute nur

wiederholen, was ich damals gesagt. Allerdings —

einzelne kleine Modifikationen dürften nach dem, was
mir in letzter Zeit zu Ohren gekommen, meine damals
gemachten Vorschläge vielleicht doch erfahren.“

„Und die wären? Ich ersuche Sie, sich deutlicher
zu erklären, Herr Minister!“

Lindenheim blickte einen Augenblick lang sinnend
und wie das, was er zu sagen beabsichtige, in Er¬
wägung ziehend, auf seine weißen Hände nieder.

„Wie Hoheit richtig bemerkt, ist, was damals nur
eine Vermuthung meinerseits war, heute zur unum¬

stößlichen Gewißheit geworden. Seine Hoheit liebt
Gräfin Alestra“, begann er endlich mit seiner leisen,
monotonen Stimme. „Diese Gewißheit wird zu einem
schwerwiegenden Hinderniß, unsern allergnädigsten
Herrn einer Verbindung mit Prinzessin Wilhelmine
geneigt zu machen, und in diesem Licht betrachtet, er¬

scheint die Aufgabe, dieses Hinderniß zu beseitigen,
fast als eine unlösbare. Ich sage fast. Wollen Hoheit
mir freie Hand in dieser Angelegenheit lassen, meinen
darauf bezüglichen Vorschlägen Ihre Zustimmung er¬

theilen, dieselben wohl auch einigermaßen unterstützen,
so traue ich mir trotzdem das Geschick und die Kraft
zu einer befriedigenden und durchaus nicht gewaltsamen
Lösung zu.“

„Lassen Sie hören, Herr Minister!“
„Ich erlaubte mir schon damals, Euer Hoheit zu

bemerken, daß nicht Liebe sondern nur allein Ehrgeiz
Gräfin Alestra bestimmte, den Huldigungen Seiner
Hoheit ein williges Ohr zu leihen. Auch diese, damals
nur unbestimmt gehegte Vermuthung ist heute zur Ge¬
wißheit geworden, und in dieser Gewißheit liegt gleich¬
zeitig die Bürgschaft, daß es mir gelingen werde, die
kühnen, ehrgeizigen Träume der jungen Dame — denen
sie sogar ihr innerstes Herzensglück zum Opfer zu
bringen bereit ist — zu vereiteln —“

„Wollen Sie damit sagen, Herr Minister“, unter¬
brach ihn die Herzogin streng, „daß Elisabeth Alestra.
nüt der Liebe zu einem anderen Mann in ihrem Herzen
nach der hohen Ehre gestrebt, die Gemalin meines
Sohnes zu werden?“

„Allerdings, Hoheit!“
Wie geheimer Triumph zuckte eS hinter den Gläsern

der goldenen Brille hervor.
„Und derjenige, dem sich ihr stolzes Herz zu eigen

gegeben, der sich vielleicht nicht ganz unbegründete
Hoffnungen auf ihren Besitz gemacht, ist der Verfasser
des kleinen Druckheftes, das ich Euer Hoheit zu über¬
reichen die Ehre hatte. Aus Haß und Eifersucht, weil
die Gräfin ihn verschmäht, um eineS Herzogs Hand
und Krone zu gewinnen, ist er zu ihrem Ankläger,
ihrem Richter geworden.“

„Unerhört! Und sein Name, der Name dieses
ManneS, Herr Minister? — Ich will ihn wissen!“

„Reinhold Alsdorf.“
„Ah i“

Es würde schwer sein, den Ausdruck von Schmerz,
Zorn, Entrüstung und Ueberraschung zu schildern, der
in dem Ausruf lag, der fast unwillkürlich den Lippen
der hohen Frau entschlüpfte.

(Fortsetzung folgt.)
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Hannover» 24. August. Bon Stufe zu

Stufe. Vor der Strafkammer in Hannover stand
am Donnerstag Baron Leopold v. L., einst Offizier in
der Armee, später Eisenbahnsekretär, der seiner
Trunkenheit halber die Militär- wie auch die Beamten¬
karriere quittiren mußte, v. L. war ein durchaus
fähiger, kluger Mann, der aber durch die Trunksucht
von Stufe zu Stufe sank und nun schließlich auf
längere Zeit in daS Gefängniß wandern mußte. In
Hannover sah man ihn als Agenten, Stadtreisenden,
Kaufmann und Kolporteur. Seit vielen Jahren war er

Zitherspieler, der von Wirthschaft zu Wirthschaft zog
und sich seine Groschen für den Schnaps verdiente.
Mehrere male wurde er in letzter Zeit wegen Obdach¬
losigkeit bestraft, und nun hat er neun Monate ab¬

zusitzen, weil er mit kleinen Kindern unsittliche Hand¬
lungen verübt hat. v. L. entstammt einer alten
hannoverschen Adelsfamilie, deren Angehörige sich heute
noch in bevorzugten und hohen Stellungen befinden.

Eine vierfache Beleidigungsklage, von der
außer der „Köln. Volksztg.“ noch die „Münchener
Neuesten Nachrichten“ und zwei Berliner Zeitungen
betroffen waren, hat jetzt einen sehr kurzen Abschluß
gefunden. Die „Köln. VolkSztg.“ berichtet darüber:
Die „Dordrechter Courant“ hatte eine sehr abfällige
Besprechung über das Auftreten der Pariser Sängerin
Tosti-Panzer in Dordrecht gebracht, welche die „Köln.
Volksztg.“ in Uebersetzung mittheilte. Die erwähnten
Berliner Blätter hatten diese Uebersetzung abgedruckt
und das Münchener Blatt brachte eine scharfe Original¬
korrespondenz. Nun Klage, und zwar gegen alle vier
Blätter in Berlin, welche höchst sinnreiche Einrichtung
man fliegenden Gerichtsstand nennt. Im vorliegenden
Falle nahm dieser Einfall der Göttin der Ge¬
rechtigkeit sich besonders schön aus, weil eine
in Paris wohnhafte Dame wegen einer Kölner
Uebersetzung aus einem Dordrechter Blatt in
Berlin klagen konnte —, weiter kann man die inter¬
nationale Courtoisie gegen ein Mitglied des schönen
Geschlechts kaum treiben. Außer der Bestrafung waren

im Klageanträge auch noch stattliche Entschädigungen
gefordert —, gegen die „Köln. Volksztg.“, wenn wir
nicht irren, die Klünigkeit von 4000 Mark. Einiger¬
maßen befremdlicher Weise wurde die französisch - hol¬
ländisch-deutsche Klage in Berlin angenommen — in
Dordrecht selbst wurde Klage nicht erhoben — und
wir mußten uns unserer Haut wehren, indem wir Ver¬
nehmung mehrerer Zeugen in Dordrecht durch kon¬
sularische Vermittelung beantragten. Das scheint ge¬
holfen zu haben, denn die Klage ist zurückgezogen und
demgemäß das Verfahren durch Beschluß vom 16. d.M.
eingestellt worden. Immerhin bleibt es bedauerlich
und für die in unserem Prozeßverfahren — dank dem
hochpreislichen fliegenden Gerichtsstand — herrschenden
Zustände höchst bezeichnend, daß eine solche Klage in
Berlin überhaupt angenommen werden konnte; an,
Scherereien und Kosten hat es uns und unseren Kol¬
legen nicht gefehlt.

Für dm lottst Smtember
nehmen sämmtliche Postanstalten Be¬

stellungen auf diese Zeitung für 60 Pfg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle Wilhelmstraste 20»
sämmtlichen Ausgabestellen und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe¬
nummern stehen unentgeltlich zur
Verfügung.

B»»irte Lhrsirik.
— Zum Duell Oettinger--Dr. Breit

in dem in Leipzig der erstere erschossen wurde, geht
dem „Leipz. Tagebl.“ von angeblich unterrichteter Seite
folgende von der früher gebrachten ganz abweichende
Darstellung der Veranlassung zu: Rechtsanwalt
Dr. Breit ist darum angegangen worden, die von
Oettinger provozirte Streitigkeit mit einem anderen
Studenten, welcher Dr. Breit an sich fern stand,
gütlich beizulegen. Er unterzog sich in selbstloser
Weise dieser Aufgabe. Die von ihm verfaßte Er¬
klärung sollte von beiden Streittheilen unterschrieben
werden. Sie war durchaus sachlich gehalten und wurde
beiden Parteien gerecht. Eine Brüskirung des
Oettinger konnte in dieser Erklärung keinesfalls erblickt
werden. Oettinger wies den Vermittelungsversuch des
Rechtsanwalts Dr. Breit sofort in einem Schreiben
zurück, welches in überaus schroffem und verletzendem
Tone gehalten war. Obwohl Rechtsanwalt Dr. Breit
alle Veranlassung hatte, über dieses Schreiben empört
zu sein, versuchte er auch jetzt noch, die Verschärfung
der Sachlage nach Möglichkeit zu vermeiden. Die Folge
waren zwei weitere Zuschriften des Oettinger. in
welchen er Rechtsanwalt Dr. Breit zunächst versteckt
und sodann offen Feigheit vorwarf. In dem letzten
Schreiben sagte Oettinger, er erkläre Rechtsanwalt
Dr. Breit für einen Kneifer, der sich als von ihm
geohrfeigt ansehen könne.

— Der Schriftsteller Reimers hat sich
am Freitag in Hamburg mittels Morphium ver¬

giftet. DaS Motiv der That ist bis jetzt unbekannt.
— Die furchtbare Zerstörungs¬

kraft des Lyddit ist jüngst auf dem Schießplätze
bei Okehampton in tragischer Weise bethätigt worden.
Am Montag Nachmittag begaben sich dort der Polizei¬
konstabler Hall, der frühere Polizeisergeant Vanstone
und der Sergeant Blakeley nach dem auf dem Dart-
moor gelegenen Artillerieschießplatz, angeblich, um
Granatendiebe zu verscheuchen. Wie später ermittelt
wurde, war ihr Ziel jedock eine halb in der Erde
vergrabene, unexplodirte Lydditgranate, die sie zu
heben beabsichtigten. Am Dienstag Morgen fand der
Offizier der Ronde an der betreffenden Stelle eine
explodirte Granate und die fast bis zur Unkenntlichkeit
zerschmetterten Leichname der drei Leute. Da bei der
Katastrophe kein überlebender Augenzeuge zugegen
war, entzieht sich der wahre Hergang der
näheren Kenntniß, doch sind folgende Einzel¬
heiten durch die Untersuchung an Ort und Stelle
mit ziemlicher Sicherheit festgestellt worden. Sergeant
Blakeley war augenscheinlich eben damit beschäftigt, die
Lydditgranate vom Boden zu heben, als die Explosion
erfolgte. Er wurde buchstäblich in Atome zersprengt.
Seine Kopfhaut und Haare fand man. dicht an der
Unglücksstelle, seinen Fuß dagegen an siebzig Meter
davon ab. Er konnte überhaupt nur durch seinen
Fuß rekognoszirt werden, da sonst an seinem Körper
nichts zu seiner Erkennung dienendes erhalten war.
Dem Polizeikonstabler Hall waren der Kopf und beide
Arme weggeblasen, auch der Rumpf war arg zer¬
schmettert. Vanftones Leiche wurde mit abgerissenen
Händen und einem großen Loch im Unterleib ge¬
funden. Die Granate war eine sogenannte „Vierzig-
pfünder-Lydditgranate“.

— Ueber ein Aufsehen erregendes
Duell wird dem „Berl. Tb.“ aus Petersburg
berichtet: Die Petersburger „Lebewelt“ hat einen der
Ihrigen verloren, den Fürsten Wittgenstein, einen

glänzenden Offizier der Garde, der aber noch mehr in
der wenig vornehmen Welt der Tingeltangel glänzte,
deren Sterne aller Größen er mit einem wahren
Feuereifer anbetete. Und einer dieser „Wandelsterne“,
der mit dem Fürsten in einem Vergnügungszuge einen
Ausflug nach einem Vororte von Petersburg machte,
war auch die Ursache des Duells, das ihm sein junges
Leben kostete. Die sehr gewöhnliche Tingeltangeldame
saß in einem Wagen des Zuges mit einer ihrer Bühnen¬
kolleginnen einem Unbekannten gegenüber, den die beiden
Dämchen ein wenig „aufzogen“, indem sie mehr oder
minder humoristische Vermuthungen über seine Natio¬
nalität zum Ausdruck brachten. Der unbekannte Herr
verlor bei den frechen Scherzen schließlich die Geduld
und sagte, sich von seinem Platze erhebend: „Meine
Damen, ich will Ihnen über meine Nationalität Aus¬
kunft geben, da Ihnen das viel Sorge zu machen
scheint: ich bin Russe, aber woher sind Sie eigent¬
lich ?“ — „Wir sind Pariserinnen“, erwiderte das
eine der Dämchen. — „So!“ bemerkte der Herr,
„das glaubt Ihnen kein Mensch, denn die
Pariserinnen haben die Gewohnheit, höflich zu
sein, während Sie das Gegentheil davon sind.“
Bei diesen Worten eilten die Damen wüthend
hinaus und riefen einen Offizier, der ihnen für diesen
Tag als Ritter diente und der auf der Plattform des
Wagens stand. Dieser Offizier, der Fürst Wittgen¬
stein, ein naher Verwandter des verstorbenen Fürsten
Hohenlohe, nahm Partei für die Schöne; es kam zu¬
erst zu einem Wortwechsel, dann zu einem Karten¬
wechsel und einem Duell, in welchem der Fürst von
einer Kugel fn der Unterleibsgegend tödtlich getroffen
wurde, während sein Gegner, ein einfacher Kaufmann,
nur einen durchschossenen Oberrock zu beklagen hatte.
Die Sache hat in der Petersburger Gesellschaft die
größe Aufregung hervorgerufen.

— Eine muthige Radlerin. Ueber eine
Rettungsthat, die von ebensoviel Muth wie Geistes¬
gegenwart .zeugt, wird der „Tägl. Rundsch.“ aus

Wriezen folgendes berichtet: Auf der Eisenbahnstrecke
Wriezen-Rathsdorf spielte nachmittags ein zweijähriges
Kind, dessen Eltern mit ihm auf dem Wege neben der
Bahn spazieren gegangen waren, sich aber um das
Kind nicht kümmerten, sondern ein Kartoffelfeld be¬
trachteten. Sie hatten dem Eisenbahngeleise den Rücken
zugedreht. Als sie das Brausen eines herannahenden
Zuges hörten, blickten sie sich um und sahen jetzt zu
ihrem Schreck, daß ihr Kind auf den Schienen war
und zu weit von ihnen entfernt, um es noch recht¬
zeitig herunterzuholen. Da sauste an den entsetzten
Eltern eine Radfahrerin blitzschnell vorüber, sprang
beim Kinde ab und riß es unmittelbar vor der Loko¬
motive von den Schienen herunter. Dann übergab sie
das kleine Wesen den immer noch sprachlos und
regungslos dastehenden Eltern und.radelte schnell nach
Freienwalde zu weiter.

Berlin, 24. August. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlins.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 17,00—17,25 M., Ia. Kartoffelstärke
17.00-17,25 M., Ila. Kartoffelstärke 14,00—15,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin — M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin — M.,
gelber Syrup 20,50—21,00 M., Capillair-Svrup 21,50 bis
22.00 M., Export- 23,00—23,50 M., Kartoffelzucker, gelber
21—21,50 M., do. do. Capillair 21,50—22,00 M., Rum-
Kouleur 33,00—34,00 M., Bier-Kouleur 32,00—33,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 23,50—24,00 M., do. Ila.
21.00-21,50 M., Weizenstärke (kleinftück.) 35,00—36,00 M..
do. (großstück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 29-32 Mark, Mais¬
stärke 29,00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bis
51.00 M., do. (Stücken) 49,00-50,00 M. Alles per 100

Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

Hamburg, 24. August. (Kleesaatbericht von

Georg Schlesinger.) Die Preise für amerikanischen

Rothklee neuer Ernte auf Herbstliefernng gingen in dieser
Woche langsam aber stetig zurück, sind heute jedoch noch
dermaßen hoch — ca. 52 Mark, die 50 Kilo erste Kosten
cif. Hamburg —, daß ein Bezug von drüben gänzlich
ausgeschlossen ist. Sehr fest und höher lag Alsyke unter
dem Einflüsse steigender amerikanischer und kanadischer
Forderungen 65—75 Mark, inwieweit die letzteingetroffe¬
nen Berichte, welche einen schwächeren ErnteauSfall, als
man bisher annahm, in Anssicht stellen, auf Wahrheit
beruhen, muß abgewartet werden. Thymothee, Gelbklee
und Luzerne vermochten ihren Werthstand zu behaupten,
englisches Rehgras wurde bedeutend billiger angeboten,
auch in Weißklee fanden einige Abschlüsse zu niedrigeren
Preisen als in der Vorwoche statt.

fit « n r c m ui n c 11.
Danzig, 26. August. Weizen 2 M. niedriger. Gehandelt

wurde inländischer hochbunt 750 Gr. 166 M., alt 766
Gr. 170 M., feucht 740 Gr. 163 M., Sommer- 750
und 758 Gr. 158 M., 777 und 780 Gr. 160 M., 788 Gr.
162 M., besetzt 750 Gr. 153 M.. Sommer- weiß 783 Gr.
165 M, russischer zum Transit 734 und 740 Gr. 123
M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt wurde
inländischer 732 Gr. 135 M., 763 Gr. 134 M., polnischer
zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste flau, feine 2 M.. andere bis 4 M. niedriger. Ge¬
handelt ist inländische kleine 621 Gr. 116 M., 629 Gr.
120 M , große 674 Gr. 125 M., 680 Gr. 126 M., 698
Gr. 129 M., 668 und 686 Gr. 130 M., 709 Gr. 131
M., Helle 688 Gr. 132 M., 686 und 692 Gr. 133 M.,
721 Gr. 134 M., Chevalier- 727 Gr. 135 M.. extra fein
709 Gr. 138 M., 680 Gr. mit Geruch 120 M., 621 Gr.
mit Geruch und Auswuchs 116 M., russische zum Transit
— M. per Tonne. — Hafer niedriger, inländischer je
nach Qualität von 128—133 M. per Tonne gehandelt. —

Wetter: Schön. — Temperatur: -j- 18 Grad Reaumur.
— Wind: S.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommissior^ der Stadt Posen vom 26. August.

pro 100 Ki logr amm:

Gegenstand Jute
Waare

mittel
Waare

geringe
Waare Mitte,

St. Jk A. Al Sf. X. %

W-'z°n 8882*
—

I — —

14
14

60
30 14 45

®«rt< W»
“ 13

13
20 12 30 12 83

40 14
13 50

13
I 13 50

Kar- 'höchster 3 50 — — — — _ QR

toffeln rniebr. 3 20 — — — —

6 Oü

»u»°- SÄ“ 2
2

60
I 2 30

Eier pr. (höchster 2 80 — — — —

2 70Schock iniebr.
Erbsen . . .

2 60

Magdeburg, 26. August. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9,2702—9,3772- Rachprodukte 75 Proz.
o. Sack 6,95—7,20. Ruhig, stetig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrafsinade i. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
^obsncfcrl. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
August 8,30 Gd., 8,40 Br., per September 8,35 Gd.,
8,40 Br., per Oktober 8,45 Gd., 8,50 Br., per
Oktober - Dezember 8,45 Gd., 8,50 Br., per“ Januar-
März 8,627s Gd.. 8,65 Br. — Ruhig.

Hamburg, 26. August. (Geireidemarkt.) Weizen
flau, Holstein, loco —,—.

— Laplata 128. — No gen
flau, südruff. flau, cif. Hamburg 102—105, do. loco 104
bis 106, mecklenburgischer 136—142. — Mais ruhig, 123,00.
Laplata 98,00. — Hafer ruhig. — Gerste matt.
— RttbSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 - 13,50, per August-
September 14,25—137g, Per September-Oktober —,—,

per Oktober - November 14,50—13.75. — Kaffee ruhig,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard lebiis
loco 6,90. — Wetter: Regen.

sfUltt, 26. August. (Geireidemarkt.) In Weizen
Rogg-n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 62,00, per
Oktober 59,00. - Wetter: Trübe.

Pest, 26. August, (Produklenmarkt.) Weizen loco

billiger, per Oktober 7,90 Gd., 7,93 Br., per April
8,33 Gd., 8,34 Br. — Roggen per Oktober 6,68 Gd„
6,69 Br. — Hafer per Oktober 6,28 Gd., 6,29 Br. —

Mais per August 5,17 Gd.. 5,18 Br., per September
5,17 Gd., 5,18 Br., per Mat 5,11 Gd., 5,12 Br. -
Kohlraps per August 13,75 Gd., 13,85 Br. - Wetter
Bewölkt.

Bank.Diskonto. Berlin 37s<Lomb.
4 resp. 47ü). Amsterdam 3. Brüssel
3. Loud. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Verlrirev Vsrsrtrbrvieht
v»m 26. ilagwft

Umrechn.«Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100Frc8.^80M. 1 Guld. öst. W.
— 1,70 M. 100 Rub. ruff. W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. ReichS-Anl.
do. do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl-St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

fBerlin.Psdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.

4
1
JQ

a

|i
’«ö
.H
’S
s

S9r

«^/Posensche
«•Eta

4
«'^Preußische

sächsische
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

37t
3
4

»Va
3

372

372
37a
37a

3
4

37a
3'/,
3'/a
37a

3
37a

3
4

37a
3Va

3
37a

3
4

37a

4

101 ,®
90,90®

101,
6 ®

91,10b®

96 25®
96,60®
86,90®
102,605
100, 10®
99,®
99,20®
97,60 B
88,40®
9*,405
38,40®
102,30®
97,80®

90,®
98,20®
89,7r>6
102,90®
98,60®
102,60®
102,70®

4 141,30b

4
37a

3
37-.

127,506
130,305®
133,50o
134,40b
27,5®
130,106

Hypotheken-Psdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do« do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. U.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.llI
Pomm.HhpV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.n.1900
do. unkb. 1900

4
37:

4
3Va

4

37a
37
37-
3*/a

4
4
4
4
4

37a
4

37

44,906®
42,40u®
45,1 Cb®
42,60ö®
98,506®
91,5®
116,30®
107,20®
91,50b®
98,b®

77,'sOc®
77,806®
77,80 ®
73,30b®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
bo. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hhpbk.

37,
4
4
4

37a 7-
4

37»
37a

4
4
4

37a
4

37a
4

96. G
98,5 -b®

82,9b b®
82.5®
4,6«

97,255®
91,756®
91,755®
99,25 G
99,505®
99,75b®
95,50®
102,50®
92.®

In- u. ausl. Gifenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg-M.Il1.^.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicmanische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbgsü.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Deuv. li. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

99,706
99,75®
60,30®
95,B
94,205

66M

99,106®
96,9063

91,509
73,40®

Eiseub.-Stamm-Aktien.

Franks. Gttterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Naab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ltziizi!

4153,8

71,20b

26i60®
1 21,75b,1

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

IlM!
Marienb.Mlaw! 5 |4jll3,76b
Ostpr. Südbhn.s 5
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A ,) 5
do. innere
do. kleine

Gr. «. 81 «.84.
do. e. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. bo.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.l864*
do. do. 1866*
do.Boderd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl.

do. Goldrente

66,905®
101,B

99^90®
Die mit einem '»ersehenen russischen
Effekten unterliegen der öproaentige«

Couponsteuer.

r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

475
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47,
47a

4
fr.

82,®
71,106®
71,1 ®
39,10®
30,®
98,80®
98,80®

9?!20b@
97,25&
101.406®
99,6
141,B
357,90b
38,623

90 90®
78,256®
100,205
“»“*

344,6®

Kant*
Aktien.

Berl.Kasfenver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk., Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. ii.®.
Pomin H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. 58 au stier.

ltzi.

87a
8
4
Ü

11
5
9

8
7
7
4

4
.

4 136,605®
4 77,5®
4
4 194,5®
4 102,75®

175,693
174,405
129,756®
122.50®
121,25b

199.6
106, 80®
>3,5 )b®
; 23,25b®
155,305
5,40b
14,256®
53 10b®

142.50®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. 2.0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strö.

»ibernia . .

>nowr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. %lfan
Zuckf. Knischw.

letöi|ät'|

117a

6
3

11
15

47a

9

22

14

4-.-
4 209.®

185,75®
223,6®
147,75®
124,25®

166.755
12,2568
86,b®
83,25®
195,106

4 157,6
117,80®
186,6®
184,406
99,60b

172.60®
203,b
218,70b

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.
do. do.

«rüss. 100 Fr.
do. do.

London ILftrl.
do. bo.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien öftr.lOOFl
bo. bo.

PeterSb. 1005».
do. do.

Marsch. lOOSr.

8T.
2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

168.506
167,758
80,95®

20,415b
20,2956
31,5 ti

80,75®
85,256

215,60®
213,75b®

Gold, Silber «nd
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke ,

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn.

do. Sil bergt. ..

Russische Banknoten

20,39®
16,215b

20,425®
81,6
85,30®
35,30®
216,406

Pari-, 26. August. Getreidemarkt. (Schlrrßbertcht.)
Weizen ruhig, per August 21,65, per September 21,55.
September-Dezember 21,95, per November-Februar 22,50
— Roggen ruhig, per August 15,25, per November-
Februar 15,75. - Mehl ruhig, p-r August 27.60, per
September 27,55, per September-Dezember 27,90, per
November-Februar 28,55. — Rüböl träge, per August
65,00, per September 64,75, per September-Dezember
64,75, per Januar«April 65,25. — Spiritus behauptet,
per August 28,00, per September 28,00, per September-
Dezember 28,50, per Januar-April 29,25. — Wetter:
Veränderlich.

Antwerpen, 26. August. (Geireidemarkt.) Weizen
b-hauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 26. August. (Produktenmarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
flau, per Oktober 129. — Rüböl loco 287«, ver Sep¬
tember-Dezember 287z, per Mai 297a-

London, 26 August. An d.r Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regenschauer.

Rew-Nork, 26. Anglisr.
Weiten ver September. . .

— D. 757« $.
per Dezember — D. 77 C.

Geldmarkt.
Berlin, 26. August. Irgend welche Momente, bi«

geeignet gewesen wären, eine Anregung zu geben, lagen
nicht vor, so daß die Börse in der üblichen geschäfts¬
unlustigen Haltung eröffnete. Die Tendenz, soweit eine*
solche bei der Geringfügigkeit des Geschäfts überhaupt er¬
kennbar war, charakterisirte sich auf den meisten speku¬
lativen Gebieten als schwach, bei etwas niedrigeren oder
kaum behaupteten Kursen. Die heute begonnene Ultimo«
rcgulirung vollzieht sich bei billigem Gelde in der denkbar
leichtesten Weise. In der zweiten Börsenhälfte stagnirt«
der Verkehr nahezu vollständig.

Von den österreichischen Spielpapieren mußten Kredit-
aktien und Franzosen etwas nachgeben; Lombarden kaum
verändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt!
Report für: Oesterreichische Kreditaktien 0,10 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,0125 Prozent. Franzosen
0,0375 Prozent. Gotthard 0,05 Prozent. — Deport für r
Deutsche Bank 0,125 Prozent. Diskonto - Kommandit-
Antheile 0,05 Prozent — glatt. Dresdener Bank 0,20
Prozent. Lombarden 0,2625 Prozent. Marienburg-
Mlawkaer 0,1375 Prozent. Ostpreußische Südbahn 0.10
Prozent. Italiener 0,20 Prozent. 4 proz. Ungarn 0,125
Prozent. 4 prozentige Ungarische Kronenrente 0,1125 Proz.
1880 er Russen 0,20 Prozent. Russische KonsolS 0,10
Prozent. 37z proz. Russen 0,076 Prozent. 3 prozentige
Russen — Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,15
Prozent.

Kurse im freien Berkehr zwischen S tt. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 198,90—75 be§.; Franzose»
134,50 bez. Lombarden 21,75 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 134,75 bez. Mittelmeerbahn 102,60
bez. Buenos - Aires 37,40 bez. Diskonto - Kommandit
Antheile 174,40 bez. Darmstädter Bank 120,00 bez.
Nationalbank f. D. 98,10 b^z. Berliner Handelsgesellschaft
136.25— 6 bez. Deutsche Bank 193,70 bez. Dresdner
Bank 129,80 bez. Dortmund-Gronau-Escheder 151,10
bez. Lüdeck-Büchener Eisenbahn 138,60—40 bez. Marien¬
burg - Mlawkaer Eisenbahn 71.00 bez. Ostpreußische
Südbahn 83,25 bez. Gotthardbahn 152,75 Br. Jura -

Simolonbahn 99,90 bez. Schweizer Zentral —,— bez.
Schweizer Nordost — bez Schweizer Union 91,20 bez.
Transvaal 163,60 bez. Canada - Pacific Bahn 107,40
bez. Northern Pacific prf. 96.50 bez. Luxemburger
Prince Henry 87,30—7s bez. Hamburg-Amerika-Packetf.
118,90—19 bez. Nordd. Lloyd 115,60—16,40 bez. Dynamit-
Trust 150,75-40 bez. Türken D. - bez. Italienische
Rente —,— bez. Anatolier 84,00 bez. Spanier 70,75
bez. 47a prozentige Chinesen 837g—47, bez. Türkenloose
101.25— 101 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 907g bez. —

Tendenz: Schwach.
Frankfurt a. M„ 26. August. (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 199,00, Franzosen —, Lombarden
—, Deutsche Bank 193,30, Harpmer 152, 00, Breslauer
Diskontobank 77,20, Anatolier 84. — Still.

Wien, 26. August. Ungarische Kredttaktien 639, 00,
Oefterreichische Kreditaktien 631, 50, Franzosen 629, 00,
Lombard!« 90, 50, Glbethalbahn 474, 50, Oesterreichtlche
Vapierrente 98, 85, 4proz. nngariiche Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenauleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleitu 92, 85, Marknoten 117, 50, Bankverein 445, 00,
Tabakaktie» 287, 00, Länderbank 401, 50, Türkische Loose
99, 00, Buschtierad<r Littr. B. —,—, «rüxer —, —,

Straßenbahnaktien Littr. A. 235,50, Littr. B. 232,
Alpine Montan 416, 00. — Ruhig.

Paris, 26. August. 3proz. Reut- 101,65, Italiener
98,85, Spanier äußere Anleihe 71,45, Türken 25, 20,
Türkenloose 104, 75, Ottomanbank 531, 00, Rio Tinto
1354, Suezkanal-AktiLN —, Zprozentige Portugiesen
26, 127a* — Behauptet.

W » l l m a r k t.
Bradford, 26. August. Wolle fest, feine thätig,

Mohair stramm, Garne ruhig, aber fest; Spinner be¬
schäftigt.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektto»
Berlin, 26 August.

Wild p. 7a kg.
Rehböcke Ia. . .

do. Ita . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Ab.-Att.

do. mann!. . .

Damwild . . .

Seschl.icht. Selliiget
Hühner, alte p. St.

do. junge p.St.
Tauben p. St. .

Gänse jge.,lp. St 4,00-4,50
0,60-0,70 do. „

II „ 2,00-3,75
0,40-0,55 Gier p. Schock.

Landeier . . . 2,50-2,60
— Butter.

0,28-0,35 Preise frc. Berlin
0,35-0,50 inet. Provision.

Ia p. 50 kg . . 116-120
0,80-1,70 LIa do. . . . 110-117
0,45-0,8! »bfallende . . . 110-112
0,30—0,40 Landbntter . .

—

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 26. August.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

Bin b. Bett«.
Grad

«elstu»

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

748
752
753
756
754

SO
S
SO
W

still

osps!
1

aZaMä
17
18
18
17
10

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwaffer
Memel

746
751
755
759
759

SO
SO
OSO
S
S

heiter
wolkig
heiter
wolkenlos
heiter

18
14
17
16
16

Scilly ^

Frankfurt a.M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
BreSlau

755
752
756
754
754
751
758

R
SSW
W
OSO
SO
W
SO

wolkig
bedeckt
bedeckt
heiter
heiter
Regen
wolkenlos

15
19
18
17
16
17
12

Stornoway 751 NW bedeckt 15

Weichsel - Schiff-rapport.
Thor«, 26. August. Wasserstaud: 0,72 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand;
Veränderlich. — Schiffs-Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Nehdamm, 26. August. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 175-178, H. Bengsch mit 50
Flotten. Tour Nr. 179, Wegener mit 26 Flotten.

Schillno vassirte stromab:
Von Mendelsohn per Bleie, 27« Traften: 60 kieferne

Rundhölzer, 7362 kieferne Balken, Mauerlatten Timber
und Sleeper, 180 kieferne einfache Schwellen.

'
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Die Verlobung unserer einzigen Tochter \

Cläre mit Herrn Julius Fabian aus Tuch el RtlSSflk
zeigen hiermit ergebenst an.

Isidor Russak u. Frau Julius Fabian
Hedwig geb. Cronheim.

Bromberg, den 24. August 1901.

■ Sonntag Nachmittag ent- E
■ schlief sanft unsere Mutter, 1
I Groß, und Urgroßmutter, 1

Frau

I Florentine Keim
geb. Karow.

I Die Hinterbliebenen. 1

flj Die Beerdigung findet 1
■ Donnerstag, d. 29. August, 1
I nachmittags 5 Uhr. von W
■ der Leichenhalle in der A
■ Wilhelmstraße aus statt.

Am 26. August entschlief
sanft meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Groß¬
mutter und Tante

Pauline Krause
geb. Wittig

im 74. Lebensjahre. Dies
zeigt an der trauernde Gatte
Carl Krause, Obermeister

nebst Söhnen.
Die Beerdigung findet

Donnerstag, den 29. August
1901, nachm. 6 Uhr, von
der Leichenhalle des evang.
Kirchhofes aus statt.

Heute früh 7 Uhr ent¬

riß mir nach kurzem schwe¬
ren Krankenlager der un¬

erbittliche Tod meine geliebte
Frau und unsere teure un¬

vergeßliche Mutter,Tochter,
Schwester und Schwägerin

Anna Goerisch
geb. Ltibnitz.

Hugo Goerisch,
Mufikdirigent

im 3. Gard.-Regt. z. Fuß.
Berlin, 25. August 1901.

Wrangelstr. 21. (489

Die Beerdigung findet am

Mittwoch, den 28. d. Mts.
Nachmittag 1 Uhr von der
Leichenhalle des Garnison-
Friedhofes aus statt.

Die Beerdigung
unseres verstorbenen
Kameraden,

Polizeisergeanten
Albert Köhn,

12. Kompagnie,
findet Mittwoch, den 28. d Mts.,
nachmittags 3x/2 Uhr, vom Trauer¬
hause, Windmühlenstraße Nr. 4
aus statt.

Antreten des Ehrengeleits um

23/4 Uhr am Vereinslokal b. Bartz,
Fischerstraße 5. (158
ev.) Der Borstand.

Am
DtenStag, den 10 September,

vorm. ll^Uhr
soll in S a m t e r

in der
Aula der LandwirthschaftSschule

Me titüliebemriaEiliing
desevangelischenErziehurgs-
vereinS der Provinz Posen

stattfinden,
zu der die Mitglieder u Freunde
des Vereins hierdurch freund¬
lichst eingeladen werden. (32

Tagesordnung.
1. EröffnungdnrchdenVorsitzenden
2. Geschäftsbericht erstattet durch

den Schriftführer.
3. Vorlegung der Jahresrechnung

durch den Schatzmeister.
4. Festsetzung des Etats für daS

nächste Jahr.
5. Referat über: Entstehung und

Geist des Fürsorge-Erziehungs¬
gesetzes. Referent: P. Seiffert,
Direct, d. Provinzialerziehungs¬
anftalt in Straußberg.

6. Bestimmung über die Vornahme
der Kassenrevifion.

7. Bestimmung des Orts der
nächsten Generalversammlung.

Der Borstand des
evangel. Erziehungsvereins

der Provinz Posen.
Dr. Felsmann,

Landgerichtsdirektor.

MTVon der Reise j
zurück. (32

Dr. Andryson,
Specialarzt fürHaut- und

Blasenleiden.

Biicher-Renisor
Max Schaeler, frÄ

übernimmt:
Einrichtung und Führung

kanfm. Bücher,

Ordnung vernachl. Kücher,
Revisionen,

Inventuren v. Bilanzen,
Separationen, @971

Arrangements.

Oplawltz.
Mittwochs- Sonderzüge

Ab Schleusenau 3 so.
Ab Oplawitz. . 7 ss.

Von meiner Krankheit voll¬
ständig hergestellt, bin ich wieder
zur Aufnahme neuer Schüler für

Klavier- und
Harmonium - Spiel
bereit. Elisabeth Pfaehler,

gepr. Lehrerin,
2094) Danzigerstraße 141, Part.

Wollmarkt 9, 3 Tr. rechts.

Verlobt: Frl. Johanna Mat-
thies mit Hrn. Oberamtmann
Franz Hilgendorff, Rostock—
Zandershagen. — Frl. Helene
Zimmermann mit Herrn Dr.
Alfr d Schwabe, Breslau.

Berehelicht: Hr. Rendant Wil¬
helm Weck mit Fräul. Julie
Fikentscher, Düsseldorf—Jülich.
Hr. Architekt Adolf Haack mit
Frl. Elisabeth Damenhahn,
Leipzig.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Fregattenkapitän Jacobsen,
Friedenau. — Hrn. Jacob Hall.
— Hrn. Leutnant Schilling,
Neiße. — Eine Tochter:
Hrn Dr. Nsenburg.Ueckermünde,
Hrn. Forst-Assessor Rehren,
Oberförsterei Chotzenmühl. —

Curt Hering, Leipzig.
Gestorben: Hr. Rentier Gustav

Schweder, Bad Wildungen. —

Hr. Rentier Franz Schüssel,
Rixdorf. — Hr. Fritz Wanne¬
macher. — Hr. Kaufmann Aug.
Meißner, Tempelhof. — Frau
Oberamtmann Adolfine Ertel,
Breslau.

Krankenpflegerin empfiehlt
Anna Stahnke, Bahnhsir. Nr. 67.

Gesucht 14-15000 Mark
zur I. Hypothek auf ein Grund¬
stück, das über 2000 Mk. Mietv¬
ertrag bringt, zum 1. Oktober.
Offerten unter H. A. 19 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Auf e. neuerb. Grundst., Schleus.
Neue Schulstr. 9 w. 17 000 Mk.
zur 1. Stelle gesucht. Zu erfragen
Alte Schulstraße 9 bei A. Radtke.

11 000 Mark
zur 1. Stelle gesucht, sich. Hypoth.
Off. u. 8 . a. d. Geschäftsstelle.

10 000-12000 Mk. sind v.
1. Oft. er. erftstellig zu verg. Zu
erfragen in der Geschäftsst. d.Ztg.

—— Sächsisch-Thüringisches

Technikum Rudolstadt
Höhere und mittlere Fachschule fni_

Architekten, Bau-Ingenieure, Hochbau-, 1
Tiefbau-, Steinmetz- und Veraessungs- j
Techniker. Tischlerfachschule. Reue

»rfrfungen durch Staatscommissar

Direktor Bühl. |
Erbitte, da ich Anfang Sep¬

tember nach Berlin fahre, rechtzeitig

Hüte unb Febern
zur Modernifirung und Wäsche.
I-. Pohlenz, Schleusenau.
Daselbst werden junge Damen
zur Erlernung des Putzes gesucht.

Cartenfrennbeii, Blnmen-
nnb Pstanzenliebhabern

empfehle ich den Besuch meiner
ca. 10 Morgen großen

Gärtnerei.
Jul. Ross,

Kunst- und Handelsgärtnerei.
Berlinerftraße 14.

Zur Anfertigung eleg. sow. eins.

Damen- unb Kinderkleider
in u. außer bim Hause empf. sich

A. Kopitzki,
Thalstraße Nr. 25, 1 Treppe.

Schottischer Schäferhund
entlaufen, langhaar-g, weiß mit
braun gefleckter Schnauze, auf den
Namen Corri hörend. Abzugeben
bei Heykings, Jagdschütz

Dalmatiner Hund
(schwarz-weiß gefleckt), Steuermarke
311, Sonntag abhanden gekommen.
Geg. Bel. abz. Wilhelmstr. 37, p. l.

Gründliche Heilung: ver¬
altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che-
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsafferstr. 25a (u. Mitwirkg. e. i.
dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr Dankschreiben , (auch von
Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 28. August

1901, vorm. 10 Uhr, werde ich
in meinem Bureau Wollmarkt
Nr. 4, 2 Treppen (436

verschiedene Bücher, ein
compl. Lexikon u. f. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern.

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Große Aukttion
Mollmarkt 2.

Von Mittwoch, d. 28. d. M.
bis incl. Sonnabend, den 31.
d. M. werden

verschiedene alte, abgelagerte
Weine, 91 um, Arac. Cognac
und Zigarren, sowie mehrere
Oxboft Apfelwein

versteigert. (241

Tischlerarbeiten,
Ladeneinrichtungen, neu und
Umänderungen, sowie Reparaturen

werden billig angefertigt.

LDomdey, Tischlermstr.,
Prinzenthal, Naklerstr.14.

Landmilthschaftliche Winterschnle zn Zchlochan.
Beginn des 17. Kursus am 15. Oktober d. Js.
Meldungen und Anträge sind an den Direktor der Schule, Herrn Scheringer hier-

selbst zu richten. (g

Optisches Spezialgeschäst Oscar Meyer,
Bromberg, Fr!edriihstr.S4, Ecke Poststr.

Spez.: Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern u. Anfertigung von
Brillen und Klemmern mit feinsten
lichtdurchlässig. Gläsern, zur Wieder¬
herstellung des Sehvermögens
leidender Augen. Sämmtliche op¬
tischen Artikel u. gflgT Artikel
zur Krankenpflege billigst.

2teu!-W KT ttewt

Ar Hmshjihn!
Um beim Wohnungswechsel die Treppenflurwände nicht mehr

zu beschädigen, ist es mir gelungen, eine Vorrichtung herzustellen,
welche dre Ecken der Möbel umfaßt und dadurch das Bestoßen
der Wände verhindert. Es ist mir vom Kaiserlichen Patent¬
amt ein Gebrauchsmusterschutz unter der Nummer 158 587 ertheilt
worden. Ich bringe meine Erfindung an die Oeffentlichkeit und
habe die Muster zur Ansicht in

Soeben eingetroffen:

IVmtiVttttben ?
Pfirsiche 2
tUcIctuu «

Cem«st*tt
bei

Emil Gerber jun., *

Danzigerstraße Nr. 16/17.

(34 t

Täglich frischen

Schmkeu-
u. WurstauMM

sowie Räncherwaeren
empfiehlt (34

Emil Gerber jun.,
Danzigerstraße Nr. 16/17.

Bromberg, Elisabethstraße 27
ausgelegt. Ich hoffe, daß es kein Hausbesitzer versäumen
auf bte von mir angefertigten Sachen zu reflektiren.

Hochachtungsvoll

H. Richter.

(33

Wird,

Wegen Aufgabe des Geschäfts
ist die ganze

Reft>wrntii>nseinrichtnng
zu verkaufen. Rinkauerftr. 15.

Ei« Billard
billig zn verkaufen. (28
R. Ziehartn, Friedrichstr. 65.

Gut. Jagdgewehr (Zentral¬
feuer) m. Patronent ist kranthlb.
preiswertb zu verkaufen. Offert,
unter R. 8. 10 an die Geschäfts.

Kanfm., 45 I.. repräsentable
Persönlichkeit, gel. Materialist u.
langjähr. Lagerist, seit 9 Jahren
Filialenleiter grüß. Zigarrenfabr.,
sucht wg. Verzuges nach Brombg.
hier od. in Umg. p. l.Okt. resp.spät.
paffd. Stellung. Kaution in Höhe
v. 1( 00 M., bei gering. Anspr. Näh.
Auskunft durch Robert Pudor,
Lindau & Winterseid, Brombg.
$>ur Führung der Lohnbücher
v unb Accordberechnung, sowie
zur Führung der Kranken- und
Jnvaliditätskasse wird Jemand
per sofort gesucht. Selbstgeschr.
Offerten mit Lebenslauf und An¬
gabe der Gehaltsansprüche erbeten
unter Chiffre S. S. 20 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

gittiitrgärtitmtt
II. Klaffe

vom 1. Oktober zu haben

iRrthsttltlltlts nt * t Ofen pr-is-/üuunimiute toertö abzugeben.
Zu ersr. in d. Geschäftsst. d. Ztg.

in Kohlendämpfer
nnb 1 Reftanrationslnterne
hat billig abzugeben (295

Erste Wiener Kiickerei,
Wallftraße 19.

1 schmiedeeis. n. Fleischereieinr.,
1 4,30 m gr. hölz. Zaun (Eins. u.

Pforte), 1 Reservoir billig zu ver-
kauseu. Hoffrnann, Boiestr. 8, p.

4 Weingebinde u. 200Weinfl. bill.
z verk. Petzoldt, Danzstr. 44, II l.

An gutes Irbeitbuferb
verk. Bromberg. Posthalterei.

Sehr gut erhaltene, fast neue

Abortseinrichtung
zu 5 Abtheilen, billig zu ver¬
kaufen. Karlftraße 21.

mit anschließendem Zimmer ist v.

l.Okt.zu verm. Auskunft: Erste
Wiener Bäckerei, Wallftr. 19.

Der Uhrmacher-Laden AA;
Nr. 11 zu Venn. Näh. im Mehllad.

1 Loben mit Wohn. “Su

Rinkauerftr. 46. J. Prorok.
1 Laden mit smtl. Einricht.,

a. Markt, dar. Wohn. m. all. Zub.,
zu jed. Gesch. pass. Auch Wohn,
v. 3 Zimmern mit Kabinet, Küche,
Keller u. Stall, a. Balk. u. Garten
vom 1. Oktober billig zu verm.
C. Andres, Schwedenbgft.14,1.

Mltkcstr. 7, Mmt
Wegzugshalber v. 1. Oktob.d. Js.
elegante Wohnung, 5 Zimmer,
Badezimmer, Küche nebst Zubehör,
Garten, Gas u. elektr. Beleuchtung,
zu vermiethen durch (33

A. Cohnfeld, Bahnhofstr. 32,1.
1 Zimmer, 3. Et., zu verm. Zu

ersr. Kujawierftraße75, Part. links.

Herrschaftliche Wohnung,
8 Zimm., Mädchen- n. Baoezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerst.20.

Friedrichstr. 61, 2 Tr..
ist eine frndl. Wohnung. 4 Zimm.
u. Zub. v. l.Ott. ev. fr zu verm.

Wohnung, 2 Zimmer,
Kabinet und Zubehör, Bären-
ftraße 2, 2 Tr., vom 1. Ok ober
zu vermiethen. Zu erfragen bei
Simon Sehende!, Friedrichspl. 7.

1 Stube tHof) zu verm. Zu ersr.
Kujawicrftraße Nr. 75, Part. links.

gesucht für d. Berk. uns.
&UUU vz. Cigarr. an Wirthe,
Händler u. Private geg. mvnatl.
Vergütung von Mk. 150 und
hohe Provision. (82

Albert Sievers 4 Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Zur Führung derGutsvorsteher-
geschäfte bei Bromberg wird (54

DW“ ein älterer Herr,
der genau Kenntniß hat, auf so¬
fort gesucht. Beschäftigung nach
Vereinbarung. Pensionirter Be¬
amter bevorzugt. Selbstgeschrie¬
bene Offerten unter „Gutsvor¬
steher“ erbeten.

1 älterer Tischlergeselle
verlangt. Posenerstr. 21.

Ein Lackirergehilfe
kann sofort eintreten (2082

Zimmermann, Petersonstr. 5.

Tüchtige Schneibergesellen
finden sofort Beschäftigung.
C. Schadwinkel, Schneidermftr.,

Friedrichstraße 51. (2074

Bautischler
finden dauernde Beschäftigung.

Norddeutsche Holzindustrie.

An Bäckergeselle
unb ein Hausdiener

finden sofort Stellung. (33
Barth, Viktoriastraße 4.

Für meine Deftillation(Detail-
Verkauf) suche zum sofortigen An¬
tritt einen jüngeren (8

Station im Hause. Nur persönl.
Vorstellung wird berücksichtigt.

Eugen Caro, Kordon.
1 irbentlichen Arbeiter,

der gleichzeitig Kutscher sein kann,
sucht sofort (34

Robert Schmidtchen.

Ciu Wilchsühm
wird gesucht. (7

Dom. Kruschin bei Strelau.

1 peilen KMiener
sucht von sofort (33

Moritz Hotel, Bromberg.
Für mein Manufaktur- und

Modewaarengeschäft suche per so¬
fort oder l. Oktober (5

einen Lehrling
nnb einen MM.

M. B. Buss' Sohn,
Krojattke.

Bursche v. 15—16 I. f. Stellg.
A. Kohielski, Bahnhofstr. 54.

l i. Mädch. s.Stll b.l.Sep. b.
ält.Dameod.Ehep. Mel.n.Züllchow
b. Stettin, Chauffeestr. 56, 2 Tr. r.

Per sofort gesucht

1 Kuhdirektrice
und

1 erste Krtzeiterm
zur selbständigen Leitung meiner
Pntzabtheilung. Sehr dauernde,
angenehme Stellung (264

Berliner WnnrenIittS
R. Schoenfeld, Theaterplatz 4.

Eine Kklhhlüterin,
nicht Anfängerin, mit guter Hand¬
schrift sofort von Cohnfeld,
Bahnhofstraße Nr. 32, bei gutem
Gehalt gesucht. (33

1 gm. Verklillseriil
für die Damenkonfektion, möglichst
der polnischen Sprache mächtig,
findet per bald Stellung. (179

Kaufhaus
Moritz Meyersohn.

1 Imge Mdlhell jlg zum Aendern v. Confektkon i
wünscht (33 i

1 Abr.Friedlaender. g
Suche p. 1. S vtember s. Berlin

eine nersckte Köchin.
Meldungen zwischen 12—1. (2058
Fr.Hauptm.Aaercker,Kornmkl.6.

Kräftiges orbentl. Mbchen
wird für die Wirthschaft gef. von
€rust« Steffler, Fleischermftr.
Prinzenthal, Dragonerstr. 14.

An geb. junges Mbchen
zum 1 Oktober z. Erlernung der
Wirthschaft in gut. bürgert. Haus¬
halt b. Familienanschl ohne gegen¬
seitige Bergütg! ge ucht. Off. u.
G. K. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Putzbranche
können sich melden. (33

Helene Müller.
Ges. Blumenstr. 11, I für einz.

Dame jung. Mädch., 15-16 I.,
schon etwas erfahr., treu, sauber.

An junges Dienstmäbchen,
ev., wird znm leichten Dienst ab
1. Septbr. gef. Boiestr. 12, II r.

Jüngeres Dienstmädchen
sucht von sofort (34
Wodsack, Bahnhofstraße 79.

Junges Dienstmädchen
oder Aufwärterin

sof. Verl. Bahnhofstr. 13, Part. r.

Ane Anfmärterin
kann sofort eintreten bei (33.

Gehr. Lachmann,
Bahnhofstr. 95a.

1 Aufwärterin verlangt.
Danzigerstraße 20, Hutgeschäft.
Wirthin, Köchin, Stuben- und

Kindermädch.Mädch. s A v. ausw
emps. Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Ein Laufbursche
zum Brot- und Semmelaustragen
wird gesucht. Karlstraße 21.

Dr. Oetkers

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Naclif. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

Rebhühner! Rehbraten!
Weintrauben! Pfirsiche!

fr. Zucker-Melonen
frische Gebirgs-Preisselbeeren
treffen demnächst in bester
Güte ein u. erb. gefl. Aufträge
499) Emil Mazur.

Die

Gewinnlisten
der

Marienbnrger Selbletterie
liegen zur Einsicht ails und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Iarchow,$il[jc!iit|. 2Ö
Geschäftsstelle Zeitung.

Laxton's Noble, stöntg Albert.

ChmipiM»
offerirt zu billigsten Preisen

P. Ulrich, Handelsgärtner,
Hohenholm-Bromberg.

tLmps. Maocy. r. AU. z. i. sjtt.
sow. sgl. Fr. M. Rödel, Bahnhof-
straße 55. Das. erh. Mädch. j-d.
A. St. b. H.L. Such. tcht. M s. SBert

Lahnen,
Reinecke, Hannover.

ChnKiphlaM
als Fußbodenanstrich

bestens bewährt,

sofort troineiib unb
geruchlos,

v. Jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni,
eichen, nußbaum und

graufarbig. (53

Franz Christoph,
Berlin.

Allein ächt inErone a. Br.
Paul Seifert.

ä Couvert 60 u. 80 Pfg.

TadellofeBiere.
Kunterstein Graudenz.
Reichelbrän Kulmbach.

Snnukohl
empfiehlt (33

Johannes Crentz.

kl. bunte Sänger, P. 2,50 tt. 3 Mk.
Reisfink. i. Prachtgefied. muntere
Säug. P. 2,50. Kl. Papageien spr.
lernend St. 5 Mk.Grau-Papageien
ansang, zu sprech., St. 20 u. 25 Mk.
Ve' s. geg. Rächn. Garant. Leb.Ank.
L.Förster, Vogel-Exp.,Chemnitz i.S.

Preißelbeeren
kommen.

Johannes Crentz.

Sriftie Rlilllhemoare
heute eingetr. u. off. billigst morg.
a. dem Fischmkt. u. Krummegaffe 5
bes.schöne fette Bückl. A.Springer.

Elysiumtheater.
Heute: Parg. 50 Pf., 30 Pf.

Der Herr Senator.
Lustspiel in 3 Akten von Schön-

than und Kadelbnrg.
Mittwoch, den 28. August 1901:
Kl.Preise: Parg. 50 u. 30 Pf.

Charley’s Tante.
Schw. i. 3 Akt. v. Bradon Thomas.

Donnerstag, den 29; August:
Parquet 50 Pfg., 30 Pfg.

Der Veilchenfresser.
Tägl. Gartenfreikonzert von
d. Jnfant.-Kapelle Nr. 149.“

J. Krammer’s
Festsäle i CoEcestpitea.

Wilhelmftratze 5.

Dienstag, den 27. August:
Gr. Entenschießen

verbunden mit

Konzert “Wyz
Anfang 7 Uhr.

Entree für Herren 50 Pfg. mit
Scknißgcld, Damen 20 Pfg.

MM' Das Entenschieß en find et
bei jeder Witterung statt.'

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garteu-Kauzert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

Bei ungünstiger Witterung
finden die Konzerte im Saale statt.

Heute Dienstag:
Benefiz für Herrn Förster.

Boccaccio.
Vorletzte Abonnementsvorstellung.
Mittwoch, den 28. August 1901:

Letztes

in dieser Saison (3 Musikkorps).
Kapelle des Grenadier-Regiments
zu Pferde, Kapelle des Infanterie-
Regiments Nr. 149 aus Schneide¬
mühl, Kapelle deS Infanterie-
Regiments Nr. 148 aus Stettin,
unter Leitung ihr^r Dir-genten
Hrn. Karlipp, Kegel,Hendreich.

Familienbillets (3 Personen)
1,20 Mk, Einzelbillcts 50 Pf.
sind vorher bei E. Stössel, Fried¬
richsplatz und Steinbrück &
Maladinsky, Bahnhofnraße zu
haben. An der Abendkasse 60 Pf.,

Kinder 10 Pf.
Anfang des Konzerts 71/8 Uhr.

Selbiges findet bestimmt statt, bei
ungünstiger Witterung im

Konzertsaal.
Donnerstag: Kleine Preise.

Die lustigen Weiber
von Windsor.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. GoUasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vru-nanerfche Zuchdrnck-rei
Vtto Grnnwald in Bromberg.
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